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Zweck und Einiichtuiig dieser Zeitschrift; 



J-JS sind zwar mehrere für Chirurgie angelegte Zeit- 
schrilten vorhanden, deren Werth Niemanil verkeiw. 
nen wird. Wer kennt nicht die ▼ortreffl ! f hon und lehr-» 
reichenloiimale eine« Ar nemann, Haf elan d^L o- 
der, Murainna» Posa ewStsnndflomandie andrem 
hl weleäea aach for denWundarzt inlereMnteBeytrih 
ge v«Mrkominen?fiidesMii i«t doch nicfatsn läuguen,daAt 
Wederdie eine, noch die andre dieser Zeitschriften da^ 
weite J 'eld (Jer Chirurgie von allen Seiten nach eineni 
bestinuiitt II Plane bearbeitet, vmd dass sie im Durch- 
schnitte alle raci^teusbloA. fiirBeobachtaiig undKrfah'-: 
ruag Beyträge liefern. 

Dagegen ist für jede formelle (theoretische- prak- 
tische- literarische- und Justcviscbe) Bearbeitung dee 
gamenFeldes der Chinirgie^ aowohl im Allgemeinen, 
abinden eimebenTheilen der^dben» femer nachal- 
'len VerhSltnimen undBesiefaungen eu den mltihrnt- 
nücfastui Verliindung stehenden Theilen der übrigen 
Heilkunde-^ die Auigahc, welclie ich — der Heraus- 
geber dieser Zeitschrift oder des C hi roii — zum Zido 
undzur Ausführung mir gcsezt habe. Ichiielimc bios 
das streng Geburlshillliche vom Plane dieser Zeit- 
schrift aus, theils weil ich mich damit nicht vorzngs- 
weise beschäftige, theils weil dafür seihst schon mehre- 
re ^ec i eile 2ieitsclinfieu angelegt sind, 

ObgleichichalsHerauageber dabeyam tfasiügiten 
jieyn werdenndmussy sohieltichesdocbliirNathwen- 
.djglkeit, andre mehrere der rühmlichst bekanntesten 
tentscbenAerzt^nnd Wundärzteznr Theili. ,hni. im 
Chiron einzuladen. Schon haben sich iiiclil w< uii;e 
dazu verstanden, sich mit nur gejuemschaltlich zur Er- 
^ 7:e^uiig eines Uttel demselben Ziels zu verbindofi^ und 



ef wiidmichficiieiiyweiiii dieArmblMlcher wSrdigar 
Mirarbeitersnnehmen aoIUe, gleieh wie ich es an nichtf 
fehlen lassen werde, um dieTheilnahnieaniCliiitm ad.« 

aielienc! zu raachen« \ 

Damit tJieils die schoi^zuge.Hagten und künftigen 
■Mitarbeiter tlesChiron«theils.seibaJ die F^eaerdt-SAielben 
vniätauditch wissen^wat m diefi^r Zeitschrift geleistet 
werden äoU. und waa von ihr erwaj'tet werden kann, so 
•iialtekh ea für das «chicklichste, stau alTer Vorrede den 
fiaiiaenUjiifaiigdes Phuu^den icli derfleraiui^dM dei 
Chiron «im Grunde gel egt habe» .iBiUutfaeilem 

Zum Plane des Chiron !:ehnrt alles, \va.«j die Theo- 
rie^Praxis, Literatur und Geschichte derChirnrgie nur 
Immer betreffen kann, und was davon nur imraer mit 
andern Doktrinen der theoretischen nnd praktisdieA 
Heilkunde näher oder entiemter zosammeohUngt* 

Im Chiron ist die Rede; 
T. von sdchen Krankheiten» 
i) welche von einer mechaniseh exnwiiteideitüir- 

sache entstanden sind, und 
abweiche einer chirurgischenHilPe absolut, oder der- 
. selben unter gewissen Bedingungen^ nui- hüls* 
weise, beüöfhigt sind. 
IL Von solchen entweder angebornen, oder aquirirten 
Missbildungen, die durch chirurgische Hilfe vor- 
züglich oder nebenher gehoben werden können* 
1HL Von solchen Heilmitteln» 

i}welcheanf den allgemeinen oder ÖrÜiehen Orga- 
nismus mechanisch eidiwirken> und in so fernn 
•treng chirurgische sind« 
a) welche von aussen entweder allein, oder in Ver- 
bintlung mit den sogenannten innerlichen appli« 
cirt werden. Und 
'IV.von t?pr ärztlichen Reha n dlnngder vorhin näher 
bestimmten Krankhcitenund Mi8sbildungen,i] 
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fers aie inVei^iodiing mit der cliinixgi«di«ai g«9eil 
werden nrnss, oder die Stelle dieter ertetxen mIL 

' Nach folgenden rier Abtheilungen wei'de ich des 
warn Grunde gelegten PUasnr Aiif^riing bringeai 

L 

Die erste oder theeretiech* praktiscli« 

Abtbeiinng i«t bestimmt für aasföhtHehe, grmidlick 
tifid wissensohaittich ausgearbeitete OrigtnalauftäCa# 

und Abhandlungen über alle theoretische und prakti* 
sehe Gegen St ande des ganzen Gebiethes derCiui urgi^ 
Durch solche Beytrage soll : 

i) Die genauere Bf^sti tnmung der Natur, des Kau- 
salverhältnisaes, der Diagiiosis und Prognosis solcher 
(gewöhnlicher oder seltner) Krankheitsformen, we^ 
che die Anwendung der Technik des Wundarztes er» 
^rdem^nnd der dagegen einmsqlilagendenKnrmethi>- 
de ersweekt werden« Da in sehr vielen Füllen offenbar 
chirurgische Operationen nichts anders» als redend* 
beweise vom Unvermögen der l^unst, Krankheiten auf 
einem für den Leidenden schonendem Wege zu heilen, 
«intl,un(l iH'l).st(lem der Operirte seihat noch dei.- arzt- 
lichen Hilfe bedarf; so wünscht der Heransi»eber, dass 
die Mitarbej ter es versnclien inoclilen, an die Sleile al- 
ler, insbesondere der gefälirlichen chii*urgischenOpe- 
rationen^o viel als möglich,andre gelindere, aber noch 
aicherer und geschwinder zur Heilung fiihi'ettde Heil- 
mittel leslantetcen,nnddieiirztlieheBefaandlnngDaGh el- 
wa voxgenommeneiiOperationen fesler an bestimmen» 
«6balddiebi«h«9r angenommeneaweifelhaft ist.Deeshalb 
a) wird diese Abiheilung der beste Ort seyn. an* 
dre wirksame Heilmittel, welche die Stelle der für den ^ 
Patienten so unangenehmen rhu uigis( hen ersetzen, 
zu empfehlen, und ihren Nutzen durcli Beweis^ üude 
aus der Theorie und eigueroderÄndrerKriaiirung zu 
j^ rtiü t ig e n, Wiildal wii;d mmkt dieleidondeMt^meii- 
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lieil 7011 solclif n grutuUichen Fortschritten in dem nie* 

clizinischen Theile der Chirurgie, wodurch der ma- 
nuelle 'Hieil (iei'selhen mehr eingeschränkt und ver- 
jaundert wird, ^ewiiinpii! 

5) Eben soköiiiieri [iieraurh neii erfundene Ope- 
ratioiuiiiethoden und chirurgische Apparate, ea seyea 
Instruinente oder Verbände bekannt geniacht«aiisfiihi^ 
Üoh und genau beschriebaOfdieArtderAoweiidniigiUid 
die ladikattoneo dwu bestimmtangagebeii» strenge ge* 
prüfkt unddurchZeichnnogen erlüntert werden. 

4} Dabin werden fernen )edoch nicht einseitige» 
Vorschläge aul]ßeriommen,w6durcb die objektiven und 
subjekliven Hindernisse, welche der wünschenswer- 
then Vürhiiulung dei innern und äussern Ileilkuüd© 
oder der rali onellen A n it 1 ) u m g der Ch i v\i rgie im Wege 
Ateheu, amzvv(?ckrnis.sigsten gehoben werden können. 
Alles, was die nu (üzini^che Polizey in chiiTUgischec 
Uinsicht betiiliU geiiört hieher. 

5)AuÄgearbei teleAufsätze,welche die gen'chtUche 
Arsneykiinde in chirurgischer Hinsicht betreffentwerw 
deiiebenfalkindieseAbtheiinngaiifgenonunenwerdenl 

* Jemehr die über alle diese Gegenstände ausgear» 
beiteten und eingesendetenAufsätse vouLkritiscbeaBli«» 
cke, von Kenntuiss, und unpai'theyischerBeurthei Jung 
de^AeUern*) undNeuern, und vom richtig aiü^cfitss- 
ten Vej iiaiLüiä^t der Chii urgiezur übrigen Heilkunde 
zeugt, deito mehr wird ersieh /[ir An fn ajime m diese 
Ablheiiung^ee]o;ei]scharteUiabeu. Obgleich dei-Chi«» 
d er ^^ i s s c i ) s chaitiichea £eai'beitung aller die Chimrgit 

*)E$ wäre zu wünschen, dass die Mitarbeiter am Chiron Kurmc- 
thodcn und Erfinduni^en auch aus tlrn altern Perioden der 
Chirurgie, wenn ^ie anders eine Fiirspraciie oder Verbesserung 
Yordienen, einer Au fnir rkaainkeit würdigten*, (lenn weder da« 
Vorurtheil gegen da^ Viter, noch der Reitz der I^eulitU ent- 
tcheidea uhei cüe (^uaiiut. ZuÜjBm w«nies j«st so stiiidui 



sanächst und entfemter betreffenden Gegenifilndd ge* 
wicimet UU so schliesst er dennoch solel» der hdhera 
Spekulation gewidmete Aufsätze ans, ausweichen erst 

Priiijnpien überhaupt für die Medisin als Wissen-^ 

Schaft oder Kunst, liervorgelien solleu. Indessen w u d 
der HeraU5i^eber niiL w anner Tlieilnahme von abge- 
schlossenen annehmbaren Resultaten ans dernlr icl^en 
Spekulationen, insoferne sie den Arzt als Chirurg inter^ 
essiren, am gehörigen Orte (besonders in der dritten 
Abtheiluug) Nachricht geben« 

' . II. 

Die zweyf e oder klinische Abthdlnng enthäk : ' 
i) Die Bekanntmachung von fieobachtnngeü 
wichtiger und seltener (also nidit alltäglicher) chimr^ 
gischer Fälle. ' ' ^ 

*) Die Erfordernisse solcher Beytrkgesind : reine^ 
wahre Darstellung des Beobachteten, nnd des einge- 
schlagenen Kurplans, iriit Hinsicht auf Ui .sarlie, Diag- 
nose und den V erlauf derKrankheit; bestimmte Anga- 
be der Bestimmungsgründe einer vorgenommenen 
oder nnterlassenen technischen Hille ^ genaue auf die 
Anatomie der gesunden und kranken Theile sich bep> 
siehende Beschreibung voKgenommener Manipnlalio» 
Ben nnd 0|)ei«tioneD; Abgabe dbs glncklicben oder un- 
glücklichen Ausgangs der Krankheit oder Operation | 
im leztem Falle die genaue öeschichte der Leichen- 

'öffnuriij; des Patienten oder etwa des abgeiiojnmenem 
kraiiklialle;ii Güedes oder der daran l)t nndlichen Af- 
tei-orgauiäiLruug»^ le deutlicher die JieubachtUQg des 

' Heilraittiel, Km- und Operatioiumethoden lind Erfindungen 
der Aeltern, entweder aua Unbekannttchaft mit den Arbeiten 
der Vorzeit, oder liftiger Wei«e al« neu angegeben. Mit 
hinlänglichen Beweisen untentfizte Berichtigungen, welch« 
dergleichen von andern geraubte Güter betreffen, wer^^ 

* feiue hieher aof^eiiommen werdea. 



M^arstellers ist, nnd jemehr derselbe zugleich das ärztli- 
che Verfahren *) bey seiner Wahrnehmung angibt^ 
und nebsldem auf die Grenzen zwischen den Natur- 
krälten und der Kunst Riicksiciit nimmt, desto eher hat 
die Beobachtung Ansprüche auf die Annahme dersel- 
ben in diese Abtlieihmg. (Wunderkuren, worüber 
h\o& der Laie erstaunen, oder sich amusiren kann, 
werden ausgesclilossen.) Auch werde ich es gerne se- 
ien, wenn mehrere von selbst, oder von andern be- 
kannten Wundärzten schon gemachte ähnliclie ßeob- 
• achtungen, unter einem Gesichtspunkte, aufgestellt,sie 
- mit einander verghclien, und daraus Ei fahrungen zur 
^egi ündung theoretischer Sätze, und zur Vernichtung 
^der vernunltlosen Empirie gezogen werden. — Wo 
• es nölhig ist, erwarte ich zur Versinnlichung eine der 
. Natur treue und gehörig bezeichneteAbbildung des be- 
obachteten Uebels, oder das Präparat davon in Natura 
selbst zu diesem Zwecke**). 

2}In diese Abtheiiung werden Konsultationen in- 
•oder ausländischer Wundärzte über wichtige Krank- 
.vheitsfälle und Beantwortungen derselben aufgenom- 
men werden. Und ■ . 



• *) Efi ist nothwenclige Bedingiiiss, das« dasselbe auf üeberzeugung, 
nicht auf Hang dieser oder jener neumodischen Theorie zu 
huldigen, gebauet seyj denn der Chiron hat nichts weniger, aU 

I die Absicht, einer oder der andern zur Zeit von einzelnen Sek- 
tirern gehuldigtenTheorie einseitigeLobredenzu halten. DaM 
die ärztlichcBehandlung älterer Wundärzte von jener der neuT 
em ziemlich verschieden sey, habe ich wohl nicht nöthig, zu 

f erinnern. Ebendieses wird zu manchen fruchtbaren Reflexio- 
nen künftighin Anlass geben, und diePrüfung der altern und 

|. neuern Theorien, in wieferne sie zur Behandlung chirurgi- 

j scher Krankheiten brauchbar sind, nothweodig machen. 

ImFalle eingesendete chirurgische Beobachtungen undErfahrun- 
gea nicht ganz den j^bea heätJinmteABedmgmAäeo^^ weichen 



* * 5)DarsleJlungen wichtiger und seltner gerichtli- 
cher chirurgischer Fälle werden ebenfalls hier ihren 
Platz finden, sobald aus dem beygefügten Urlheile für 
idie gericlitlicheArzney künde wissenschaftlicher Ge-^ 

>^ii]n hervorgeht. 

t . ..V jjj 

i Die dritte oder literarische Abtheilung ist der 
-Bekanntmachung und kurzen Anzeige aller, vorzüglich 
•vom lahre i8o4 an erschienenen, grossen und kleinen 
(insbesondere auch akademischen) inn- und ausländi- 
'Schen Schriften gewidmet, welche nur immer einen 
'Beylrag zur Bereicherung der Chirurgie geliefert ha- 
lben. Davon sind selbst Sammlungen und periodische 
AVerke aller Alt nicht ausgenommen, insofern sie eineu 
X)der mehrere dem Wundarzte interessante Aufsätze 

eigentlich eine klinische Bearbeitung derselben erwartet wird, 

* entsprechen, dennoch aber sich durch die Wichtigkeit deser- 
^ sählten Faktums auszeichnen, so werde ich solche in mein« 

Sammlung auserlesener Beobachtungen und 
Erfahrungen für Wundärzte, (wovon mit der Oster- 
i messe 1 8o5 bey Langbein und Klüger zu Arnstadt und Rudol- 

I «tadt der erste Band erscheinen wird) einrücken, , 

Sowohl in dieser vierten Abtheilung des Chiron, al« in 4er 
eben erwähnten Sammlung werden die wichtigern Vorfälle, 
welche im chirurgischenKünlkum am luÜus - MaximiliansSpi- 
tale zu Würzburg sich ereignet haben, und noch ferner «ich er- 
eignen, ausführlich erzählt ; auch noch manche in meines Herrn 
Vaters chirurgischem Tagebuche verborgene wiclitige Beob- 
achtung bekannt gemacht, und die Abbildung der im hiesigen 
anatomisch-patliologischenMusäum befindlichen und fürChir- 
^"y^ ^ urgic wichtigen Präparate mitgethcilt. — Zugleich kann ich 
*■ ' ' das Publikum der gewissen Erscheinung einer Beschreibung 
yl^'i'J I der Einrichtung des chirurgischen Klinikums dahiermit ski- 
airterNachricht sämmtlicher Vorfälle in demselben versichern, 
's, und ich werde darinn derjenigen meiner Schüler, tliesich da- 
•elbst vorzüglich durch praktische Thätigkeit aUÄgeaeichnet 

Jiaben, Erwähnung macheo, 



oderBcobaebtongenentliaUeii. Dos Gate und BfauclH 
hare soll mit Bejr&Ufbeseiigiing heraw^gjohobeBi Am 
Schlieclite oder Unwidtlige lilos tm&r hmhalUrnrnng^ 
gewärdigl werden* £$ ist bey diMrAbthaitiuig sowohl 
auf volisUndigeDarsteUung der cbirMrgi^cheu Litern 
tur, als auf eine doch nicht zu weit ausgedehnte (sino 
ira et studio) abgefasste Anzeige und Ki lük tiors« Iben 
angesehen. Der Herausgeber so wolij, als seine Mitar- 
beiter werden dabey jederzeit den Geist und den Ton, 
welche d'w unvergessliche Richte l ichc Bibliothek 
so schätzbar gemacht haben^zumMuster nehmen. Selbst 
ältere für Chirurgie wichtige Werke, inabesondereaej*- 
nere des Auslandes, werden angeseigt werdto» weiiit 
in aoder^ kritiachcn Werken keineMeldung davofctWar 
nur oberflächlich verfasate Anzeigen undKritikendax^ 
über erschienen sind. — BeyAnzeige der nenestftnFort- 
«etzongen periodischer Werke wird man zugleich den 
hcy der Herausgabe der frühem Bände vor^cliabteu 
Plan ai)geben. — In andern Sclmrieii vürliandeüe Ab- 
bildungen wichtiger KrankheitsfäUe und neu erfunde- 
ner b r a u ch b ar er cJürurgischer Apparate werden 
jedesmal im verkleinerten Maasstaba koj^irt w>n den 
Rezensenten eingesendet. 

* ich habe zur Erraichnng der Absiebten bey die* 
ser Abtheilung unter mehrern Mitarbeitern dl6 teut- 
ache, französische, englische^ italienische und nordi- 
sche chirurgische Literatur dergestalt vertheilt, je nach 
dem sie dieser oder jener Sprache mehrmäclitfg, oder 
der Beurtheilungdiet^s oder jenes einzelnen Faches der 
Chirurgie vorzüglich fällig sijid. Die IS a m cn der Ver- 
fasser der Kritiken werden nichtgenanuL. Jeder d er- 
^ selben ist hingegen für sein geikUte« UirtheüBiü'ge^uud 
.verantwortlich. - • . 

IV. 

.Die vierte oder h i s t o r i s c Ii e Abtheilung enthält 
alle entweder durchKorresj^oniiens erhaitenenoiieraus 
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andern Zeitsclirifleii kurz ausgezogenen Nadir icliten 
von denjenigen neuesten Vorfallen, und Ereignissen 
vom l. ioo4 an, welche auf die wisswischaftliche Kultur 
der Chirurgie im Inn - und Auslande einen vortheil- 
haftenoder nachtheiligen Einfluss hatten. Man wird 
daher unter dicvser Abtheilung nach alphabetischer 
Ordnung der kultivirten Staaten der Erde finden : 

i) Kurze systematisch veriassteL/ ebersichten der in 
einzelnen Ländern erschienenen Chirurg. Schriften; 

2) LTebersichten von den neuesten für die Cliirur- 
gie wichtigen geschehenen Entdeckuugeu, Verbesse- 
rungen und Erfindungen ; 

5) Nachrichten von neuen Einrichtungen, An- 
stalten*) , und 

4) Verordnungen, welcJie auf Akademien und in 
Civil - oderMilitärspilälern (iniFrieden sowohl, als ira 
Kriege) sowohl für dieAusübung der Chirurgie, als für 
den Unterricht in derselben getrolfen worden sind 5 

5) Nachrichten von chirurgische Gegenständebe- 
treffenden ausgcsezten Preislagen und Beantwortun- 
gen derselben ; ' 

6) Nachrichten von Beförderungen, Belohnun- 
gen, Ehrenbezeugungen, und 

7) Todesfäilen um dieChirurgie verdienterMänner; 

8) Miscellen, welche unterschiedene Nachrichten, 
die sich unter die vorhergehendenKubrikeu nicht brin* 

*) Die Mittheilung von Listen der in Bezug auf Chirurgie bey 
Teutächlandii einzeluenRcgierungen oder inden ausländischea 
Staaten an Universitäten, bey chirurgischen Instituten, und iax 
Civil- oder Militär -oder Hofdienste jüngst angestellten, fer- 
ner dicMitlhellung der Ordnungen bey Vorlesungen an mcdi • 
lin. Fakultäten oder chirurgischen Instituten, an Spitälern und 
constigen Anstalten werden dem Herausgeber sehr willkom- 
men seyn, in dem er dadurch in den Stand gesezt wird, eiuo 
chirurgisch« Statistik der einzelnen Länder zu liui'LTu. ; 
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gen luaen» insbMoniler» rtm CbvlitMMrieiiy Arnika 
doten n* «. w* antiialtea werden« 

Zu allen dieten historisofaenNotiaen #ird nanjnr 
Falle sie nicht vollständig genu£^ angegeben worden «ind^ 

oclei berichtigt werden mässen, von Zeitzu Zeit Nach- 
träge nachliefern. Daheyistes wohlniciilgaiizzurer- ^ 
meiden, dass hin und wieder eine oder die aiidereNach- 
richtmit denErei^riissctL (Irs verflossenen Fabrs i8o5in 
Verbindung steh t,uud insüfeni von diesen auchErwäili* ^ 
ni/ng göthan werden mass. Wichtige Beyträge zurGe- 
«ichichte derChimrgie im entferntesten AoaUnde sind 
ohnedieM annnd für«ich entfcknldigt, wenn sie «nck 
Ipit einlaufen« 

Auf diese Weise aoll eine Geschichte der nm^mi' 
C h i m r g ie in den bekannten knlUTirtenSlaaten und de- 
rer einzelnen Provinzen gegründet werden, so dassdie 
späterhin reducirte Summe aller Voriälle das Vor - und 
Riick\\ artsschreiten der Chirurgie liberhnupt uudia 
ihren eiuzeiuen Xheileu genau bezeichnen wird. 

V. 

Dieser neuen Zeitschrift wird endlich, als fünfte, 
oder lesle-Abtheiiang^einlntelligensblatt b^gefägt« 
welches Wundärzten oder Ateten sum Vortrage roiL 
die dumi^ie betre&ndenAnfragen» Anerbtethongen» 
Ankündigungen^firinneningen, Anffordeningen, Er- 
klärungen und Vorschlügen mi irgend einer Verbesse-» 
rung, zur Beantwortung von Anli agen, und endlich 
zur Berichtigung von Irithümern und Streitigkeiten, 
Weichesich etwa durch Aeusseningen oderAuisätze in, 
dieser Zeitschrift selbst entsponnen haben; — Buch- 
jhändiem zur Ankündigung undSüaulanbiethung älterer 
«nd neuerer chirurgischen Schriften $ — undKünstlem 
nur fiekanntmachni^g dervon ihnen Terfertigten chir^ 
nrgischen Instrumente und Bandagen mit Angabe des 
Prosesdienen soll» 
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Zur TheilnaTime au dieser Zeitschr^t sind alle 
Aerzteimd Wundarzte eingeladea^welfbe gründliche 
Kenntniase > lern festen ßnUchltuse, aii^«»]|if^V'#U ' 

Der Herausgeber beliäUöicIr die Beurtheilim*^ der 
an ihneingesendelenBeyUäge vor, oh sn iiamlii ]i (|,-ni 
Plane der Zeitschrii t ciilspi erben : pl>eii so wüiiig wird 
er sich abhalten lasstu, denselben da. Wo er ea füi 
zweckmlissigund dienlich findet^ beleia:^!!^^ £lii|ki|j^ 
xwgfea lind Znsätze beysnfiigea. ' . ' <' 

Ucber dcboa abgedrück^Be^ti^gä 
Hebe Bri»Bcnjngen niul Zweifel-^ jedoch nicht von 
aaonynicrHand— angenommen, um den aiigcfiui^e- 

nenVerhandiungeu über diesen otIer;eaeuGe|^^taJad. 
ein iüx Uvähreiides luleres«© zu geben* ' 

Utu^dm ihre Sprache oichi^^l^i^il^^ 

dar Oiiriwgia olmeBickiidbl de^^ aber 
mitAxaisaid bestreiteiiyunddas Batteder Sache vor A u- 
fflii haben worden, und er wird sie jcdeizeii, iH'n.aii- 
richtigen, «obald irgendwo in einer oder der an(!eri| 
Schi-ifl oder Zeil.selu i fi iju'e SaLze, und wie? bestrit- 
ten worden .sind, milder Auffoi derung, sich (|agege% 
wuin es der Mähe wei:Ui,i4^^ mriheuligeit« 

gpsehinkenäßsiau DieVerbwierrnng deratwagemaeh- 
tan DrofidBilllArlKtbeadie Verfasser dti' Auisatitedem 
HSeraiwJebei* nachzutragen. . l 

DenHerren]V4iiarbeilara«chertilerifor«a«geber 
ein ihrer Arbeit «ugemesseneA Hcm<tf«r «ii^ oHiie mit 
ihnen wegen «ngetdttiiltctr Sduütea nd^in Abrech* 
tnmg einzulasfen. ' 
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DerHerausgeberwinl hl OS gegründete und red» 
KcK gesinnte Winkd zur VeriiHisäeruag dieser Zeit* 
•chrift beTi II f Ten . 

Buchliändler können üire Verlagswerke, und 
SchrifUteller ihre Schritten durch Buchhändler- Gele- 
genheit an den He rausgeberfrankirt schicken» und auf 
baldige Anzeige und Bekanntmachung derselben rech- 
nen, wenn anclers dergleidben Schriften sunüchst die 
Ghirorgie Iwtreffen* 

Drey Stucke (eines etwa iS-'iS Bogen stark) die-> 
serZeit^Jchrift nehst Register machen einen Band aus. 
Die Anzalii der beyzutugenden K-upfer ist unbestimmt, 
doch soll durch eine zu groj^e Anzahl derCim on nicht 
übertheuert Werden. 

Dass das erste Stück des Chiron spater erscheint, 
als es der Herausgeber selbst wünschte, daran sind die 
aar Festigkeit und Dauereines solchen Unternehmena 
nolhwendlgen Vorbereitungen von Seile des Heraua* 
gebers nnd Verlegers^ und die sonstigen Geschäfte der 
Verlagsbuchlandlung schuld. Indessen wird dieselbe 
für die geschwindere Erscheinung der nachfolgen- 
den Stücke sorgen, und nichts versäumen, was das äus- 
sere dieses ihres V erlagsden Lesern empfeiiien kann. 

Das zweyte Stück ist bereits unter der Presse, und 
dieK.U})r('r ihzuaiiid theils fertig, theils unter dorArbeit- 

Zum Scldusse gebe ich den Lesern des Chiron die 
Versicherung, dass ich zur Vervollkommnung dieser 
Zeitschrift alles anwenden werde, was nur immer mei» 
nedies^Untemehmen gnnstigenVerhlUtnisse,in wel- 
chen ich als klinischer JLehrer und Wundarzt an einem 
grossen Spitale die Chirurgie im g a n z e n Umfange seit 
acht fahren her bis izt auszuüben, die schönste Gelegen» 
heil JiaUe,lei5teu kann« W uizburgim länneriSoS. 

Der Herausgeber. 

Erste 
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Einige Gedanken 

l^üaftigen Bearbeitung derChirurgi« 

Herrn Doktor Peter Retts$, 

• ' " , ^ .f 

33 ie Eintlieilung der Krankheiten des menachli* 
liehen Körpers in allgemeine und örtliche 
mag immer, wie I o s e p h Frank sich ausdiiikt, 
»o alt als die Medicin selbst seya. Es gehört nicht 
eu meinem Zwecke, zu untersuchen, wann und 
warum örtliche Krankheiten von besonder« $ick 
auf Heilung oder Linderung derselben verwenden- 
äeii^ Mtfnnem «umt behandelt wurden $ beynahe 
ansgeitiadile -Sache schien es bis auf unsere Zeiten 
stC seyn» allgemeine- Kiaiikheiten ,eu untersuchen 
und ssQ holen, sey der Gegenstand der sogenann- 
ten Medicin, örtliche (in die Sinne fallende) Krank- 
heiten hingegen kainen der Chirurgie zu, 

Nocli eben nicbt zu lange aankten aifsh Aka-^ 
ielhien über das Alterthum, den Vorsug und di^ 
Kottifwaiidigkeit der CÜiirurgie vor der Medicin« 



Man «dirieb im 'Wahne, die Ghinirgie fir 
«ich wi.ssenschafUich bearbeiten so wollen nnd 
auch zu koiirien, Lehrbücher, Handbücher, Systeme 
der Chirurgie, worinn eij^enllich nur die in die 
Sinne fallenden Ursachen, Zufalle n?)d Formen ört- 
licher Krankheiten, mehr oder weniger durch Be- 
obachtung befitättigte. Kurarten entweder durch den 
Gebrauch innerh'cher und äoisef lieber Arsneynul- 
tAi oder durch Anwendung von Instnimeiiten anf* 
geBeidmet aind. 

Man^ndct noch in deu neuesten chirurgiadien 
Schriften einen höchst unrichtigen Begriff von der 
Chirurgie, um bekümmert, ob derselbe die nöthigen 
aUnmfaaaenden Merkmale habe. Vergeben« sucht 
man dort, was unter einer örtlichen Krankheit^ den 
Objekte der Chirurgie verstanden werden mässe. 

So fieng zum Beweise der eine Schrifuteller 
aein Handbuch der Wundarseneykunst mit der Lehre 
▼Ott Entsnndnngen an, zSlhlte die sichtbaren Zoial- 
le, die AnsgXnge der Entzündungen au( Hess aber 
dabey 'nnnntersnchly Was denn allen diesen Erschei«- 
nmigen sanSlcfast mm Grunde licge^ ob wohl dem ^ 
Chirurgen, und wann diese sogenannten Entzün- 
dungen demselben zu behandeln zukamen. 

Bin anderer eröffnete geradesu «eine Lefar- 
aütsemit der Lehre von den Wanden, ohne voraus 
anzügeben^ in wiefeme nicht nur der blassen Form 

nach Wunde von Wunde «ich unterscheide, son- 
dern gleich auiuu^3 mehi' eiu Gegeustaud der JVIe- 
diciu sey. 

Ein dritter handelte in seinem Systeme sn* 
erst die Art, Blutungen zu stillen, ab : von dem 
£u behaudeiudeu Objcklc der Chkurgie geschiehet 
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in Tceinem grösserem Werke über örtliche Krank- 
heiten, Meldung.*) ' 

•Schon daraus (blgt* dass es mit der Theorie 

der Chirurgie bis izt eben nicht so günsb'g aussah, 
ujid man sagen konnte, die Chirnrgie habe bis i/.t 
gar keine Theorie gehalif. Ueber die Nothwen- 
digkeit einer Reform fiiuiet man zum fernem Be- 
lege bey vielen neuern Schriflstellern zerstreute 
Anmerkungen und Winke; doch besitzen wir mei* 
Ties Wissens darüber noch kein Werk, welches diese 
lieilsame Reform unternommen und ausgeföhrt hätten 
Dass diess weder durch W ei k a r d*s Schrift über ört- 
liche Krankheiten, noch durch F.Cattani o'sXlassifl- 
IcaCion de^ örtlichen Krankheiten (aus dem Itdieni«- 
sehen von Weikard. Heilhromi. 1796) , erreicht wor- 
den, scheint mir keinem Zweifel unlerW|Orfen. 

• leder auch noch so kleine Beytrag, um iBAeü 
jni erreidien* muss darum willkommen seyn, um 
nach und nach zu jener Vervollkommnung au ge- 
langen, welcher sich ist schon die Medicin rähmen 

kann; von Seite des ärztliolien Publikums darf man 
gewiss eine j uhige Prüfung nnrl ßtM iehlii^ung er- 
warten. Zu meinem Zwecke muss ich einige all- 
gemeine Sätze voraussciiicken. 

An dem lebenden mensclüichen Körper be^ 
obachtet man zwey höchst von einander ver- 
schiedene Dinge: erstens den Bau des menschlichen 
Körpers, welcher ein Gegenstand der Wahrneh- 
mung des Eikeimf nissvermögcTi.r ist, und zweyteiis 
etwa^t, was unsrer Wahrnehmung, unserm li^rkeuntr 
lussvermögen entgehet. 

Ersteres, der Bau aus lau.setid (iebllden zu- 
«ammengeseztf ij>t. etwas sinnlich Vorstellbares, und 
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iAdUeiftrHiilnditetwasAeaMeras; das Zweytedord^ 
Wirkung bloa sich änrnrndyiniifls nach dea.GeMtsa» 
dcfr Vemnnft. als wirklich in dem lebendea Körper 
existirrad angenommen werden, als sich keine Witv 
kung ohne Ursache denken lässt Oiess unter der 
Benennung Lebeiisprinrip, Erregbarkeit, ist kein 
• Gegenstand der Wahmehmimi^, des Erkenntniss- 
< Vermögens^ und in so lei iie dwas Timerps. Durch 

beides zusammen ist das i^eben erst mägUch* 

Dtfflit Aenssenmgen des Lebens, mid nach 

^ Verschiedenheit der Organe verschiedene Verrich- 
tungen erfolgen, sind nebstdem noch innere und 
, äussereßßdiugUMgcii (Reitze) vonnötheii, die Huf den 

v' Organism einwirken, so, dsLsa nach diesem V pi Ii ilt- 

tusse, nach dem Maasstabe des Alters und Ge* 
«chlechts, Wachsthum mid der Erhaltung der organi* 
sehen Gebilde^ mich verschiedener Mischung der 
Grttndthedchen verschiedene Foim» Dichtigkeit» 
Nachgiebigkeit» Zusammenbang tt.d* gl* mid dadurch 
Verschiedene Verrichtungen erfolgen. 

Diese Bedingungen (Reitze) sind theils innere ; 
als Biut, die daraus abgesonderten Salle : theils äus* 
<stBre$ als Luft, Wärrae, Nahrungsmittel. Das Pro- * 
dokt d«r Reit»» auf die Erregbarkeit htisst £rre<^ 
gimg. 

Portdauer, Erhaltung des Lebens heruhet 
auf verhaltnissm^sigem anhaltendem Einwir-* 
^ ken, innerer und ausserar Reitze au^ die Erreg* 
barkeit des Orga^ism, wodurch neue animalisirte - 
5toSe den organischen Gebilden nach ihrer Ver- 
schiedenheit i^ugefubret, die mihraucjibaren Stoffe 
aber durch verschiedene Wege ausgeschieden wer^ 
den. Durch diesen innem Process wird die Form, 
. Dli:kl']^k^4, Nachgiebigkeit u, d. gl. der organischen 
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'Gebilde «owohl erhalten^ ab es erfolgt auch ti«^ 

-Vediältaiss des Alters, der GqsgWejcl^U- Zunahme, 
Ausdehnung der Gebilde— Wachsthum, 

Wirken anf den Or^nti^m propartioniile in- 
mm und Xussei'e Reitset und et^^^lgep veirhäldiii^ 
mässlge» demselben entsprechende V^rrichtni^pifiit 
Leichtigkeit ond.Andaaer, so bejlnd^t sich ^rOr- 
ganim in jenem Zustand^ welchen ,ma|\ Gesund« 
' heit nennet. ' • ' ^ ' ' 

i- Der Organism ist demnach als alj^ngig 
j^ussendingen zu betrachten« die äussere Na.tur 
atrebt sich, denselben zu sersetaen, und ü|i siph 
verwandeln» so wie die innere Thäti|[keit des (}|'* 
.ganism cur Erhaltung und Behanptiuig il^r^ 
stens allea anwendet. Das», was heute als Erlia^* 
tnngsmiitel diente, iLann morgen die Zerstörung be* 
\virken. • v 

Dadurch kann der Organism in Jenen Zustand 
Versezt werden, welchen man mit der Benennung 
Krankheit bezeichuet Dieser erfolgt nach der Act 
der Einwirkung, noch der individuellen Konstitut 
.ttoot nach dem Alter, Geschlechte, nach dem Or- 
te, der Dauer, bald schneller, bald langsamer, bald 
mehr, bald minder heftig; dadurch leidet entweder 
der nornifile Zusl.iiv! der Erreijuiig, (ulcr es erfuigl 
eine Zersetzung, t misch ung einzelner orgaui- 
sclier Gehlide, oder eine Aulhebung dei' Verbiur 
duug gewisser b(sstinunter .Orgaue zu^iander. 

Bty Untersuchnng der manchfaltigen Schäd- 
ychkeiten, welchen der Organism ausgese^ ist, 
und welche Krankheiten hervonsubringeu vermd'^ 

geir, beobachtet man femer, dass dieselben die Ei- 
grusrhrift haben, entweder blos auf die Erregbar* 
kext, oder ai^eiu auf die Mi^chmig und Binduuj; 



der organischen Gebilde zu wirken, oder auch bei 
zugleich, nur eia^ früher sda das andere anzugrei- 
fen« ' 

Darauf gröndet sich die Entstehuag det Krank«^ 
heiten,. und daraus 'kann die fiintfaeilaog ders^ben^ 
in alTgemeine und örüicfae abgeleit^ Werden, 

. Brstere Gattung i Cd ie allgemeine) begreifl je» 
ne, wo die Erregung afficirt ist In diesen Krank«- 
heiten leidet der ganze Qrgaiiism; man. beobach* 
tet eine Abweichung «Her Verrichtungen vton dem 
nonualen Zustande^ während manchmal ein Organ 
vorzüglich angegriffen zuseyn scheint, oder es auch 
wirklich ist Meistentheils sind im Allgemeinen 
jene ZufäJlo zugegen, die man I iclicrzuiallti uennL 

Bey der sweyten Gattung (rein örtlichen) lei- 
den einzelne organische Grebüde, in der Mischuuj^ ' 
Sinduug; oder einzelne Organe ih ihrer £lage, Ver» 
einigung u. di> gl. der übrige Körper befindet sich 
im gesunden Zustande. Da aber der menscblieho 
Körper als oiganisch als ein unzerti'ennlichef 
Ganze betrachtet werden mus9, da für seine äus- 
sere Oberfläche alle Gesetze gelten, die dem übri- 
gen Körper als belobt zukommen: so folget dar-» 
aus, dass das Leiden einzelner Gebilde oder Oi*- 
|rane uicht lange andauern könne, ohne dass nicht 
früher oder später der ganze Qrganism Antheil 
daran nehmen müsse» oder dass eine allgemeine 
Krankheit sich dazu geselle $ so wie im 6egenthe»ile 
eine allgemeine Krankheit« wo vorzüglieh ein ein- 
seines Organ heftig oder längere Zeit angegriiTeil 
ist, eine örtliche Krankheit zur Folge hat; als Bey-» 
spiel ersterer Art führe ich Geschwüre an, die 
viel c'tern, als iie^ spiel zwevterer Art eine iiefu^f 
iu titerun^ übergehende Entzündung. 
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Nach dieser Ansicht kann die Heilkunde (VVis- 
seii&chafl, die Kiaiikheiteri des Oigaai^ni zu In Un) 
nicht in mehrere Wissciibt hai(ea (gewisse Ki ;mL- 
heiten zu heilen) abgethoilt werden. Die ieiuere 
fiipennung Chiiw^ie halte icli Fnr unrichtig und 
Verwerflich, da dem BegrilVe Chirurgie blos eia 
'«pecielles Heilmitiel (die Hand) zu Grunde liegt, 
'Jmker man sie auch Hatidarsheykunde nannte $ es 
scheint mir femer lächerlich^ eine chirurgiam^-moi» 
dicam als einen besondern Theil . der Chirurgie ah* 
handeln zu iR^oUen, da hier etwas als Ali (species) 
aufgestellt wird, was dochGaf lunf; : ^cims) iüt, odei'wie 
jnan sich auszudrucken pHcgt, da man den Aufaug 
2u)n SchUiss macht. Die üeucnouug auü^o e Heil- 
kunde (raediciua externa), so wie die ßezeicijuuug 
desjenigen, der ^ich mit Untersuchung und Heilung 
rcirtlicher Krankheiten abgit^ht, mit äusserem Arzte 
(medicus extemus) istdeinGegenstan^e Yiei p^sender« 

Aus dem angeführtem folgt feimer, dass die 
sagen'MUiie Chi inrgie von der Medicm nit» iM'frruat 
"werden könne, und dass alle dieses bejithende, und 
liuch gökrönte Schriften höchst iiherfliissig mid 
unlialtbar sind. Die nähern Bewei&e Iiat Rüscl^- 
]aub lA seiner Schri^: Ueber Medicia im Ver^ 
hxltniss zur Chirurgie S« io& richtig «igegeben* 

Nach dieser gedraufften Uebersicht verstehe 
ich unter einer rein örthchen Krankheit jedr.s (hircH 
Einwirkung von äusserlichen Ursaclieii meisten« 
thei]s eiifstandene Leiden der Integrität einzelner 
organischer Gebilde, oder einzelner Organe in ib» 
]*er Misehimg» Bimlnng, Lage, Foftn. und Zusam« 
Vienhang* 

Eine rein Örtliche Kiapüieit musa aUo f«iV» 
gende MejJonaic i^ibea. < ' 
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i) Das Leiden niuss auf eihzelne Gebilde, auf 
^nzelne Organe eiiigeücluankt seyn; 

9) £iiidringeiide Schädlichkeiten^ncl meisteii- 
Iheilt Ursachen rein Ördicher Krankbeiteiiy und so 
wie diese eingewirkt haben» 00 ist die Krankheit 
schon ausgebildet. 

3) Aeusserliclie Heilmittel oder Handgciffi» 
«ind zur Heilung solcher Uebel snknglich. 

Nicht also jede Form von Krankheit, M'o sich 
das Leiden vorzüglich auf einem Theile äussert, 
die Erregung aber heftig afficirt ist, ist eine rein 
Ortliche Krankheit zu nennen; z»B. ^ine sogenannte 
Wirtliche Entzündung $ nicht also jede Kr mklielt ei* 
nes einzelnen Organs, wob^ . aber die Erregbar- 
keit gänzlich» oder doch grtlsstentheils erloscheik 
ist» kann eine rein örtliche Krankheit genannt wert» 
den, i«B. der schwarze Staar. > 

Daraus ist ersichtbar, mit welchem Unrechte 
die sogenannten örtlichen Entzündungen, der 
sf^warze Staar, und viele andere sich dahin be- 
ziehende Krankheiten von der äussern Heilkunde 
abgehandelt werden, da hier anfangs vorzuglich die 
diesen Theilen zukommende Erregbarkeit leide^ 
. da zu ihrer Heüung blos auf die Erregung ein wir- 
' kende Mittel nöthig sind, da blos entweder durch 
Heftigkeit der Krankheit, oder unschicklicher Be- 
handlung mit dem Eintretten der Eiterung, der Ver- 
härtung", oder des Brandes sich eine örtliche Krank- 
heit dazu gesellet, welche aber gewiss einer andern 
Ansicht ge^nirdigt werden muss» als eine rein ört« 
liehe Krankheit. 

Da ahcr nach den vorausgeschikten Sätzen 
ein örtliches Ucbel nicht lange andauern kann» 

r 

\ 

% 

\ 
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ohne da^ss niclit nach den Gesetaen des Oi ^nnism 
früher oder später sieh eine allgemeine Krankheit 
dazu geselle, und so ebenfalls, da ein vorzüglitK 
, .«ich auf einen Theil ein.sch rankendes I^eiden in 
Gesellschaft einer Erregungskrankheit nicht lange ^ 
,in gleicher Helligkeit fortwähren kann, ohne dass 
die diesem Theile zukoiniuendc Erregl)arkeit ver- 
mindert werde oder gänzlich erlösche, mithin • 
Entniiscliung der chemisclieu Gebilde eintrelte, so 
erhält dadurch die äussere Heilkmide sehr viele 
iCranklieiten zur Mitbehajidlung. 

"Daraus gehet für die äussere Heilkunde eine 
'wichtige Cintlieilung der örtlichen Krankheiten 
hervor, und zwar erstlich in . . . • 

• A) rein örtliche Krankheilen einzelner organi- • 

sehen Gebilde, oder einzelner Organe; zweitens 
in » 

B) örtliche Krankheilen als Folgen von Erre- 
ei gungskrankhciten (vermischte örtliche Krankhei- 
ten). • i /; 

A) Die rein Örtlichen Krankheilen zerfallen 
wieder in 5 Unlerablheilungen: 

J) in Örtliche Krankheiten mit Trennuug der 
organischen Gebilde^'« ' •.- 

JS) in örtliche Krankheiten mit Störung der 
Vereinigung der Lage oder Verbindung einzel- 
* ■ ner Theile; und • ' ' ' 

III) in örtliche Krankheiten mit Veränderung der 
,Form, Üngcstaltcnheiten. 

• •in 

Zur ersten Klasse rein örtlicher KraTikheile» 
gehören die Wunden, Brüche der Knochen (fra- 
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ctnrae) Quetschungen, Zerreüsungcn, Abschälen der 
Oberiiaut. 

Die ^eytß Kißßse en&ält alle Bräche (Her-» 
iriae), VbrläUe (protopra«)» Verrenkungen« Vorfall 
der He^bogenhattt. Zar dritten Klasse zäMt man 
das Sctiielen, Verengerung der Vorbaut, Ueberzahl 
oder Mangel gewisser Theile, Hasenscharten, Au- 
genliedspalle, Verwachsuni^en, Verschliessungcji ^c- 

^wjUser Theile^ u, d» gl, verscliuMieae SackgeschvviiUte. 

► • . .. , . ■ ^ \ 

B) Die vermischten örllichieii Krankheiteiiflfp- 
fallen in Unterabtheilungen: 

. .J^iii örtliche Krankheiten, wo nach vorausgegan- 
^ < ' n e j ' z 1 1 -> e i i r <i r J i o h l e 11 Er i'egung d i e O C'«o r !T a ni - 
satiou tler vorzüglich afficirten Theile erfolgt j 

' in OiHUdi^ ; Krankhaiteii^ Wegen sa«e& 
' : veniiiiid^rt^ E^i^egung dto Vö^r^lich leidto^ 
^ den Theile der BnUnischung und chemiscbeii 

■i^'Vf , Zersetzung sich nahen. , ; , 

Zu I) gahörea i) all© Abeoesse, verschiedene 
iA^uammlungen y6ü. WftsscT, Lymphe, Biut» Mitch^ 
^Hcinar^go &Oil|qnBm#nte in Ueinen Höhlen* 

a) Trennungen der Oh^haut nacli der sog«^ 
nannten NolliUiufe, 

5) Verhiirtungen der ^vmm• f . 

4) Brand «uuselner Theilo (gangraena). 

Zu II) reclme ich 0 verschied ttnti O? s( hwii- 
re, was die Alten skorbutische, Kr^it^fi ^ und Kreba- 
j<^hwüre nannten. ^ , 

' ^) tfte J^tiWden odw Geschwüre. 

!>) Die Ansamuilung von l\;iicliiij;];oit in ei- 
ner Ucocliraji ktPH TTf^hle von Zerreissung der Ge* 
fiMG z, die lymphatidche Geschwuk^ « 
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4) Das AWtaHben «msebieK TheQe Qajihict^ 

Im). 

Es >viircle mich zu weit von meinem Zwecke 
abfuhren, wenn ich bey jeder ünterabtheilung jede 
einzelne örtliche Krankheit anfuhren würde, die 
man je beobachtet hat; ich glaube, dasü ohne allen 
Z^ang alle örtlidie ELr^nkheiten sich gemach- 
tcflt Eintheilttog unterordnen lass^* , ' - 

Durch eine sdlche Beaiteijtnng d^ tiineni 

Heilkunde entspringt der VortJieil, daAS dieselbe 
Principien erhält, die als Leitung in Bestimmung 
und Behandlung örtlicher Krankheiten gelten. 
Die bisherigen Abtheilungen der Öitlichen Krank- 
heiten, die zum Verdruss der Lehrer ohne Nutzen 
fiir den Schüler si$:li^ so sein* angehäuft haben^ 
würden Ziemlich d^ieschräi^ werden. Viele 
Krankheiten, die ituax bisher als drlÜieiie tthr 
liandelte, soldid aber <» kefneswega aindy werdi^n 
nid^ lifdir cur iiiMern^ H und 
dadarcl» mäftcker Söhadeyi vermieden #erdelil Dem 
operativen Theile der äussern Heilkunde werden 
engere Gränzen gesezt, indem durch die Anwen- 
dung von Instrumenlen in manchen Kiankheiten 
mehr Schäden gesliftet worden ist, als zum Ge-^ 
genbeweise Vortlieile erwie^>en weif^den können. 
Ich führe als ßeyspiel die Ausrottung des Ki*eb8es 
an. Eine theoietische Abhandlung über diese so 
wichtige, utid hau£g \torkommende JLratikiieit 
Werde ich nacbtragen. 



— i4 
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Bemerkung ' 

t 

des Herausgebers au*) Seite 5, Zeile 3. 

Für den scliou gebildeten und wissenschaftlichen 
Wundarzt, welcher sich durch die Lektüre eine« 
klass^cheu VV erks, worinn die sogenaunten t hii ur- 
^ gischea Krankheiten praktisch abgehandelt «ind, be* 

V lehren, oder sich dur^^ Nachlesen eines aolchea 
Werks in sweydeutigen Fallen Aufklärung yer- 
schaffen will, mag es im tranzen gleichgültig seyn« 
Von welcher Ordnung der Verfasser eines solchen 
^ ausgehe, sobald nur jede einselne Krankheit nach 
allen ihren Rücksichten daselbst mit Anföhrung der 
wichtigsten Beobachtungen und Erlahrungeii be- 
stimmt abgehandelt iai. Wer wird nicht z.B. iu 
Richters Anfajigsgninden der Wundarzncylcu?ist, 
worinn wenig sy.stematische Ordnung beobachtet 
isty mit Ausnahme solcher theoretisch ~ praktischer 
Ansichten des V^erfassers% welche Von denen unsein 
atats vorwärts . schreitenden Zeitalters gar zu sehr 
abweichen» demnach die grbsste Belehrung finden? 
Allein so lange noch die Stümperey in der Medi- 
ein und Chirurgie als gleichsam leicht voneinander 
SU trennenden Disciplinen fortwähret, so lange man 
noch iiut Akademien und bt v im (ÜLinioch ~ oinr- 
urgischeu Ltinan^lalten den niediciniychen Zögling 
von dem chirui^Lschen unterscheiden niuss, solange 
der Staat selbst noch bey Anstellungen den Arzt, 

, Wundarzt und Geburtshelfer zu strellge unterschei- 

det, und dadurch eine solche Trennung, statt zu he* 
* ben, befördert, dann ist es wirklich nicht einerley« , 
von welcher Ordnung aus der Lehrer der Chirur- . 
gie in seinem Vortrage, oder der Verfasser eines 
Iiehrbuches der Chirurgi« ausgehe. Die meistea 
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Vwachß dieser Art (man mag in dieser Hinsidil 
enlweder die geschriebenen Lehrbücher nachsehen^ 
oder den Vortrag rieler liefarer enhOrei^ woJIea 
mir, wenigstens in Hinsicht der Ordnang» nichtige* 
fidlen« Der HauptgesichtspuDkt, von dpmman ÜA^ - 
cke Krankheiten, welche der diinirgischen Tech- 
nik bedürfen, (also nur in sofenje Objekte des 
^\ uiuiarztes fiiiid) in Hinsicht der medicinischen B*- 
hantllung zu betrachten hat, ist wohl kein anderer, 
als dieser: entweder bringen sie allgemeine« Leiden 
des übrigen Organismus) obgleich nicht allezeit, oft 
Wich in einem kaum bemerkbaren Grade) hervor, 
4ider «ie sind häufig Produkto eines allgemeinen 
Xieidens. Ana dieser Ansicht, nach w^her ein sol* 
dies allgemeines Loiden nichts als Fieter ist, fotgt 
wohl, daM die Fitberlehre als die ß^m der medi- 

/ cinischen Behandlung chirurgischer Krankheiten zu 
betrachten sey, und mitiuu auch in sofeine *u\v olii 
im mündlichen, als auch im schriftlichen Ünlcrrjchte 
der Wundarzte vorangeschikt werden mü^se. Der 
wissenschai'liicii gebildete junge Ai'zt hat eine soiU 
^10 Voraussetzung nicht nothwendig, indem er schon, 
«ihe. er als jSchüler das Feld der Ciiil^urgie bearbet«^ 
tety mit der Fieberlehre nach ihrem gansen Utar 
ifiuigebd;annt gemacht worden ist» Aus diesen Ur* 
aachen lialte ich es für nothwendig, jederae^ den 
medicimsehen Tfaeil der Chirurgie vor meinem ge- 
mischten Auditorium mit der Betrachtung des Fie- 
bers als Folge oder Ur^aclie clürui'gischcr Kiank- 
heilen anzn fangen, und ich finde, dass ich bey die- 
ser Gelegenheit meinen Zöglini^en die Nothwendig- 
keit der Verbindung ^der Chiioirgie mit der Mcdicin 
am swedunüssigsten mid deutlichsten ans Herz le« 
gen kann, und dabey die nothwendigstcn Grund^ä- 

.tae einer medicinischen Behandlai^g chirurgischer 



VerbäUtiiMen, in denen sich der chirurgütck iei-« 
Alande OfgtfnMmus mtv immer belinden kann, fest- 
♦jritsetÄen, itn Stsmde bin, f>hne imVerlairfe des Vor- 
trages bey der specielleii Betj'achtuns: soI* in i Kr^iiik-^ 
Jieits formen, ^vtk he der cin'nirgist lien llüUc ])e- 
öiirfen, iii W^iederholiingeii zu gcrathen. M<;uies 
Wissens ist der vcrdiejjstvolle gelieime Rath ^nA 
ProiV <sor Af <^ t*ger in Königsberg in seinem Tland^ 
l)ncfie der Chirurgie, unter den VerfaMern ähnitciMOp' 
fSir den Unterricht in der Chirurgie geschriisbdieik 
liehrbüöli^ry afidbi eben&lU von der Fieberlehr^ 
Husgcgcjingen, ob^l^cb-ich^er deaelbit anfge^telh^ 
Ansitht des Fiebers, insofeme e» derr Wundarzt 
itttere^irt, ni^ftts weöiget* -als meinen Bcj fall sehen-» 
kcn kann» Einigermas.sen könnte man dagegen t in- 
Wuiidcu, dass ja scJion die Lehre von ficr Knlziin- 
dting die beste Ge!pof'>)fipif zur Betj'aclitun^ des 
Fiebers, in so fcniu l,s den Wundarzt intereasirt^ 
gebe. Allein dagegen ist nur zu erini^ern, dass 
diese Verbindung beider Materien im ünlerrichte . 
leicJu.einseitige Aiisichten hetvorbrin^en^ und über^ ■ 
diMs nicht befriedigend und navoUsteUidig «ulMcn 
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jpie Kastration bey Thieren nujt der 

bey Measclieiä verglicliieik " 

; \ ... . *> . '.'«v ... , 



Herrn Doktor E. L, W. NebeL 
Die 

neu Haiuthiere weit leichter * und gefahrloser ist, 

' mb die der Menschen, liegt niclit in der Weichlich- 
keit, und V^erzärtlung des xMenschengeschlechts, ob- 
gleich Weichlichkeit und Verzairtlung Nerven zufalle 
und Krämpfe leichter herbeyfiüiren und gefatfarli- 
eher machen. Das Verhältnis« der körperlichen 
Stärke zwischen Thieren Und Menschen iat im Gad» 
zen dasselbe« welches es vor lakrtaumden war. 
Am leichtesten ist die Op'ei^dn dear Kastration bey 
iCnideni, weil bey diesen 4ii^*2tiikiae derSitfte eu 
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den Geschlechtstheilen, und die Roitzbarkril dt rsol- 
ben in Verhältiiiss des übrigen Organismus nicht 
so gross sind, als bey drwachsenen. Ebea so ver- 
hält es sich mit den jungen Thieren, bey welchen 
die Hoden völlig in den Hodensack hervor getret« 
len mdf und bey welchen der Organismus schon 
tin&i gewissen Grad Von Festigkeit erlangt bat. 

Der Hauptgrund der geringem Gefahr der 
Kastration der Thiere liegt in der verschiedenen 
Stellung ihres Körpers. Dadurch, dass sie mit dem 
Kopfe niedergebückt eind« qnd auf allen Vieren ge* 
ben, ist der Zufinsa'd^^ Blutea in die Saamenarterien 
nicht so stark, als bey Menschen, wenn auch ihr« 
Hoden zum Theile verhältnissnUissig grösser sind» 
und die Saanienarterien, die nicht senkrecht wie 
bey Menschen aus der Aorta oder der Nierenarte- 
rie entspringen, sondern horizontal, kuniitii sich 
weit leicliter nach der Kastration zurückziehen und 
verschliessen* Dalier ziehen sie sich leicJil zurück^ 
nnd die ganze Wunde heilet leicht, ohne irgend ei- 
nen Verband oder ein äusserliches Heibniltel, bey 
Hunden und Katsen« bey denen dai Lecken und 
das Befeachten mit Speichel ' überdiess etwas Bai« 
•amisdies mit sich fuhrt. Selbst bey den Geflügelt 
' arten, welche- sich doch nicht lecken können« heüt 
die Wunde ohne giosse Beschwerde. 

, Eine andere Folge der verschiedenen Stellung 
des Körpers, die hier den sUirkaten Entscheidung^- 
grund ausmacht« ist die« dass die Saamengefksse 
sich nicht so fest an die Fortsätze des Bauchfells 

anhängen, als bey Menschen. Die gemeinschaftli- 
che hcheideahaut, der iiaaptsächhchsle Fortsatz des 
Bauchreils, und auch die beiden kleinem eigeu- 
.thumUchen umgebea den baameuätroug ujur locker^- 
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wovon die ürsadie währscfaeinlich in clem im^eich 

spätem Herabsteigen der Testickeln, und in der ia, 
etwas grösserer Mcnire abgesoiiilerlen Lymphe in 
den Scheidenhäuten liegt. Auch au.s diesem Grunde 
koiitif 11 sic h die Gefässe nach der Kastratioa ieich-^ 
tei: zurückziehen und versclüieäsen« 

Bey diesem leichter erfolgendea Zurücksieheii 
der Theüe des Soameiutrangs wegen des üiuserst 
geringen Anhängern an die Sdieidenhänte zieht sich 
auch der Nenre leichter zurück. Und hierinn mödif e 
Wühl der Grund der mindern Gefahr, und leichtera 
Heihnig liegen j nicht in einem höJiern Grade von 
Üneiiipllntilichkeit und Slkrke des Körpers der 
Thiere. Denn Srhaafe haben ohne Widerrede die 
schwächste und hinfälligste Organisation, und Pferde 
sind trotz ihres Icolosalischen ßau'es so reitzbai% daso^ 
eine Htifvei letzuhg, ein in die FieischsoUe eilige* 
trettener' Na^eU und nachfolgendes Geschwür den' 
unheilbaren Störrloranipf erregt. Und doch stehen- 
eben diese Thiere die plumpen Handgriffe der' 
Rosshändler bey dö^ Anwendung der Kluppen, des 
glühenden Messers, ja seihst die Operationsart durch 
Abdrehen, so wie durch klupPcn und Ouctst hen 
(dieses jedocii nur junge Thiere) fkst durchgangig 
ohne Gefahr aus. Die einzige Gefahr, die dabey 
au befärchtea ist« ist die, dass nach dem zu starken 
Herrorsiehea des Saanienstran<7s und Abschnei-* 
den desselben' langwierige Fisteln entstehen,. wel- 
che, den Tod h^beyiuhren können* Aber auch 
hier ist selten .der Natur die Schuld bcyzümes» 
sen, sondern diese Mit auf die. unvorsichtige An^ 
Wendung der Aetzmitteh, des Pf^tcipitats u. d. gl. wo- 
mit die Kuden der abgeschnilleueu iSaiaiieusU'*ui|jö. 
umgeben werden. 
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Zweyter Aufsatz 

TW Am 

Herrn Friederieb Pilger, 

ÜM^tniitti* wd nütmni* im Gittitii. 



Bey den Thieren i^ die Kastratioti selten mit ge- 
fährlichen Zufallen be|;lejtet, dann aber am we- 
nigsten, Weim diese noch jung sind, üder wenn sie 
sich noch nicht begattet lial)en. Bey den Zweyhu- 
iigen, und den Huuclen - uud Jvatzenarten ist so we- 
nig Gefahr durch diese Operation, daaa die Opera^ 
teurs sogar den Saamenstrang loareisaen^ Inden» 
sie die Hoden mit den Zähnen fassen, und so des 
Tiiier mit Gewalt von sich iiinwegstossen. . ^ 

Alle Zuchtochsen werden olnie geknebeU zu 
Seyn im Stehen verscJiiiitten, und nachher ganz 
der Natui^ ubcilciüsen, und auch nicht der geringste 
Zufall droht Gefahr. Den Schaaiböckea wird der 
Hodensack nebst den Hoden durch eine Ligatur 
hin weggenommen, imd sie überstehen diese bar-* 
barische Operation nebst allen gelinden Zii^Jen^ 
nnd bleiben gesHnd. Die Schweine laufen mit of-*t 
^mer und blutender .Wunde gleich nach ▼oHbrach« 
leü Operation imter die Heerde. 

Mit mehr, aber nicht sonderlich beiräch tbVh er 
Gefahr ist diese Operation bey Pferden verknüpft* 
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Ein Hengst, der schon viel, und oft beschält hat, ist 
grossen nnd bedeutenden Zufallen unterworfeu 
(wahi'scheinlich wegen dadurch entstandener Schwä- 
che). Die nancherley Arten der Kastration selbst, 
welche beym Pferde angewendet worden» laufen 
am Ende auf dieselben Resoltate hinauSy und sind 
beynahe miteinander nicht ge^ihrlich» 

Weder da* Kastriren mit Kluppen (zweyen 
glatt gehobelten, genau aufeinander passenden Höl- 
«erOy zwischen welche eine Mischung yon Sauer* 
feig und korrosiven SuUima. gestrichen wlrd,^ wo* 
mit die Saamenstränge eingeklemmt werden) »noch 
das Abschneiden mit ein,em glühenden Messer» oder 
das Betröpf eTn mit gesehmobsenem Wachs, weder 
das Abdrehen der Hoden, nach Wöllsteins Metho- 
de, noch das Ilinwegschneiden bringen üble Zu- 
falle hervor. AuÄser einer Entzündung, welche 
leicht durch das Baden im flies.senden Wfisser, 
durch Bewegung und kalte Aufschläge neben einer 
magern Di^it» und dem Aderlassen gleich nach der 
Operation groben wird, sieht man, wenn der 
Thierarzt nicht gans ohne Kopf handeil^ keino üb-< 
l^n Zufklle. 

Ich wage hier eine Konjektur, welche der 
Prüfung praktischer Wundärzte werth zu seyn 
scheinL Nämjich : sollte der Umsta/id, dass die Saa- 
menstrStnge nach der Operation auf den Eingewei- 
den ruhen, und yon diesen nicht gedruckt werd^ 
nicht sehr vieles nun glücklichen Ausgange derself 
hm bey Thieren beitragen? Bekanntlich wählt 
man bey iRistrirten Menschen die Rückenlage mit 
erhabenem od(^' hochliegendem Oberleib. Hiedurrh 
senkt sich das Zwergfell nach dem Bauche, die 
Bauchmuskeln ialleu zusammen,, diuckeu dio Ein- 



geweide« tind diese werden ins Beelen hinabge- 
drückt, liegen auf den Saamensträngen« und mü»* 
sen, da in der Bntztiiidutigsperiode leicht und ge- 
hiemiglich VerstOf^fung eintritt, einen nachiheiligen 
Eoitz auf diese vasa def**» putia machen, wutiuicli 
so leicht Braud eutcitehmi kmm. 

Sollte iiLsü nicht die Lage auf dem Bauche, 
so lange die Kutzuaduiig dauert, dem Tragen des 
thiemchen Körpers analog vorzüglicher seyn ? Die 
Saarn enstränge sind dann nicht gespannt, die Feuch* 
tigkeiten haben fireyen Abfluss, d Saamenschlagadem 
iC^nnen eich freyer carücksieheny ihre Mündungen 
▼eraohlieasen, und die Blutung würde nicht ao 
heftig seyn. Die dicken, Gedärme, welche immer 
viel kohlensaures Cias enthalten, würden von den 
Saarn en strängen enlfcrui, und meinem Eraclilen 
Dprb win den viele Zufalle aut solche Art veriuie- 
den werden« 

Auch fodert die Bauchlage wenig Anstrenr» 
gung> da im Gegentheile die Liage auf dem Rück^ 
die Ungemächlichkcit einer starken Erhitzung häl, 
die auch bey der Lage auf dem Bauche 'weniger 
bedeutend isL Sollten das Rückenmark und die' 
aus ihm entspringenden Nerven nicht auch bey der 
Riu kciilage vüizu^Ik fi als 1 avaIl-v der tliiei'isclicu 
Wärme wiiken, und die elektrischen odei- galva- 
nischen Stoffe aus dt'in criiilzleii Bette auhicfiuien, 
und den SaainengelisseQ, die durch die Operation 
mit Feuchtigkeiten umgehen sind, zuleiten wid 
eben dadurch, dass daa LJi IL aus Federn oder Haa- 
ren isolirend Wirkt, die Zufalle vermehren? — Ich 
unterwerfe meine Hypothese sehr gern der Beur^ 
theilung sachkundiger Männer» es sollte mich jedoch 
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sehr freuen, wenn sie einiger Aufmeiksamkeit g«« 
würdigt würde. ' * 

« 

Auch scheint der Umstand, dass man ein Thier 
nicht verbinden kann, die Operalion gefahrloser, 
und die Heilung weniger schwieiüg zu machen« 
Wenn auch nachTh edens Rath die Saamenachlag- 
ader nicht uater^nadea» sondern bloss lo<iker tarn- 
ponirt wird, ,so machoa doch dir 'rnmpons. Wärrae 
und Heitz, tmd.hiitdertt 2iun, Th/eii.da4 ireye Zu- 
Tttckfldehea des Saamenstraiigs in den Bauchring« 

Maulklemme und Konvulsionen sah ich bey 
Thteren noch nicht attf Kastration etfolgen; alleiif 
die Unterbindungen des von der Scheidenhaot eöt— 
blössten Saamenstrangs sind auch.njoht gebriiuch« 
lieh. Manche Thier ärite Idsen ^uch^ die Aufhebt 
muskeln der Hoden von dem Saamenstrange ab, imd 
dieser zieht sich eben so leicht in den liauchring 
zuriu k. V\ ciHi icJi iibie Zufalle nach der Kastra- 
tion beobaclitete, dann fanden sie sich immer ein-, 
wenn alle Entzündung verschwundei^ war, und 
diess geschah gemeiniglich plötzlich. Oft schien 
mir ein blosser Umschlag der Witterung daran 
Schuld SU seyn, suweilen ein Mangel an Euergie 
bey geschwächten, oder grosse Schwäche bey Thie- 
ren» welchen man nach der Operation zu viel Blnt 
gelassen hatte. Selbst solche Kühlmittel, wdche die 
Empiriker anwenden, und welche in einer grossen 
Menge Nitrum bestehen, verursachen oft eine sol- 
che Schwäche, halten die Heilung auf, oder brin- 
gen gar Krampte und Brand zuwege* 

Ich erinnere mich, gehört zu haben, dass die' 
Bostangiös der Türken, jene schwarzen Verschnit-» 
teu^ welche die Harems der Muiiehuäauer bewa<: 
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«Tien, ganz kunstlos, und auf eine barbarische Art 
ihrer Mannheit beraubt würden, ohne dass man 
ein Bcyspiel wüsste, dasa ein solcher Mensch an 
dieser Operation stürbe. Auch viele Knaben in 
Italien, welche man zu Sopransängern kastrirt, 
überstehen die Operation mit ihren Folgen sehr 
leicht Es ist daher wahrscheinlich, dass. da man 
hier zu Lande nur kranke Männer dieser Operation 
imterwirft, das vorhergehende Uebelbefinden, der 
Kummer, die Angst, und alle die grässlichen Voi-- 
atellungen, vielleicht auch widersinnige vorherge- 
hende Km'en schwächend wirken, und immer üble 
Folgen hervorbringen, denen kein Thier unterwor* 
f €fn i5t ... 
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Kurze Bemerkunaea 

H b e K 

■ . . 'S . . * f 

y jSlastration und Steinsc'hnit| 

• L ■ ■ ' ■ '■ 

Herrn Doktor l. & PalUUa« 

Obtlwaa^afStt a» fVO»t«n Voipltalc in Mailand*}. 

■ ' V ■ 

Ich komme nun auf Ihre Beobachtungen zurück. 
Die Methode, nach welcher Sie kastiiren (d. i. mit 
fferporxiehung und Unterbindung der nach JDurch" 
tchneidung des Saamenstran hb^nden und pon den 
■ übrigen Tkmhn i^oUrten SäamMpulaadery, ist sehr, 
^pfehh iiy w i i iüi ÄxnA kommt bejnalia mit der 
m^iaigeft^MlNuik Nachdem ich begr indem Wand^ 



Jam ad' o>Mr^at$oi|e» taa9 veaip. Modus, ^ao te» 
-etem eacümii» eommeodatisaimoB est et fere cum meo 
^onvenit. Com ligatnrae' fi^m^nif; filürom ab 



^ Diese Bemerkupgem tlie3d ans eisem dem H«mi 
Doktor PAlletta an aMoraa Hami Vatar Vj GelegaB« 



, Ürstflü beobaditete, da» auf dai Anlegen einer Li'-*' 

gatur mit Fäden um den Saamenstrang, Starrkrampf 
und der Tod erfolgte, so Jiabe ich nie von die- 
ser Methode Gebrauch gemacht. Mein Vei fahi en 
ist folgendes : Ich lege eurweder mit einem, oder 
mehrern grossen Schnitten den Fleisdibruch und 
Saamenttnuig blos; i6t der Hode von allen nahen 
Tlieilen getrennet, so hebe ich ihn ia die Höhe, 
trenne aach den Saamenstrang von allem Zellge- 
webe; unterbinde die Hodensacfcs - oder Leistoi'* 
pulsadem« so bald welche da «ind, die su stark bin«* 
ten; hierauf lege ich ein fiändchen von Leinen um 
den Saarn enstrang, weiches ich, nachdem ein Blätt- 
chen von Bley darüber gelegt ist, fest zusammen- 
ziehe. Ist dieses geschehen, so schneide ich, in- 
dem ich mit der linken Hand den Saamenstrang 



aliis peractae viderim tetanum et mortem esse sul>> 
secutam^ nnncpam ea usus sum. Processus meqa 
hie est : mw aut phmbus amplis ineiaionibtts sarco- 
celen et funicnlum ^ermaticum detego: festem un* 
dique solntum atlollo^ et faniculum undiguoque a 
ceÜulari separo; arterias« si qnae sunt, scr6tales aut 
inguinales, quae sanguinem ubeRius fundunt, vin- 
ciilo roiiötringo. Deinde taeiiiola iintea fumculum 
ciicumdo, quam bractea plumbea supe^data con«*- 



htit, «k dieser feuern aeine BeoWltniigeB über die Ca- 
«tVatioii, (Fraakf. a. BL i8oa) sitr Beardieiliiiig ober^ 
achidkt», gericbteten Sehreiben, tom Tten September l8«a, 
überaest mit; Zugleich folgt «atea der «Miebe Ab- 
druck des Oivoali. 

A» dm £[, 

I 

* 
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lialte^ den Hoden &b« und gebe woBl «cht, ob lenet 
Bleyblättchen so fest angelegt aey, das« die Blutung 
aus den Saamenartei^ieti gestillt ist; wo nicht, so 
drücke ich jenes BktWhen nociunals durch einen 

gelinden Druck iniL zvsey Fingern zusammen. 
Beicht dieses nicht hin, so fasse ich die PuJsader 
mit einer Pincelte oder einem Tfacken, und miler- 
biiide sie. Die Verfahruiigüait scheait mir ausführ- 
barer zu seyn, misslang nie, Und verhindert die Zu- 
rückziehung des Saamenstraftgs; Zuweilen habo 
ich auch blos die Unterbindung einseluer Ge£issci 
angewendet; manchmal aber auch fixe ualh wendig; 
gefunden, die Saamenblutadem zu untei'binden^ 
^eil das Blut durch dieselben, da sie keine Klappen 
haben, durch eine rückwSb'tskehrende Bewegung^ 
hervorkömmt, und überdiess diese Bluradcrn in ei- 
nem veralteten Uebel zahlreicher und erwei Leiter 

» 
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stringo. Hoc lacto testem praecido, sinistra manu 
tenens fnuiculum, ub^jerv o(|ne, an lanim i [;him]jea 
sie constiiila srt, ut sanguinern ex .spn fiiaiicis co- 
hibeat; sin minus, ifernm constrin/^o leiii pressione 
duübus digitis puucta« Quodsi non sufhcit, aiteriani 
Tolsi^'lta aut unco subactam vincio. Hic modus 
expeditiur mihi videtur, nequeunquam obfuit, immo 
obstat funiculi retractioni« Interdum etiam so^am 
vincturam adhibui aingulorum Vasorura, julerdum 
etiam necesse habui,. vincire venas spermaticas» 
per quas valvulis carentes sanguis retrogrado motu 
eflluit, quin hae in invclerato loalo numero et am- 
plitodine crescuiit« 
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Nach meinen sätmnilichcii Beobaehtnngen 

fand ich, dass jene Kranke, bey welchen der 
Fleischbruch von einer innern Ursache entstanden 
ist, innerhalb eines lahres in eine neue Krankheit 
verfielen, die übrigen hnigegen, bcy welchen Ve- 
nufseuche, oder eine Quetschung, oder sonst eine 
GewaitQiätigkeit den Hoden beschädigte^ gut .g^ 
heilt worden sind» 

Da iSie begierig^sind, zu wissen, was für eine 
Methode beym Steinschnitte ich befolgte, ao' 
diene Ihnen snr Nachricht, dass ich in den ersten 
Zielten meiner Laufbahn einige Knaben mit dem 
Apparate det Celsus operirt» nachher mit jenem, 
^on Bromfield^ und endlich, mit einer noch ein- 
fachem Geräthschaft, nHmlieh der ^on Senf^' 90 
Wie sie Heister beschrieb, und welcher die iiiei- 
sten eiiipirisclien Steinschneider in Italien schon 
längst sich bedienten, den Sleuischnitt verrichtet 
habe. Sie halten nämlich mit der linken Hand die 
gerinnte Stcinsonde^ mit der rechten fuhren aie da« 



In unirerjum observavi« recidivam paasos ea- 
intra anni «patiüm, qnibus sarcocele ab interna 
' causa «libortiim est; reliquos bene convaluisse, qui- 
bua venerea luesi aut cdntuaiio^ aut alia violentia 
' lestem Titiavit» 

Quoniam de lithotomia acire cupis^ quam 
aecandi methodnm «ecutua #im, dicam, primis an« 
nis tirocinii mei aliquot pueros aecuisse, Celsiano 
apparatu; delnde Bromfieldii, demum «iinplictori^ 

qui est SenfRi, ab ITeistero descriplus, et quem fere, 
empirici lithotomi M^li jam pridein sequebtintur. 
Nempe simstra caUieterem sulcalum teuent, altera 
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Steinmeflfer« tief inr Seite de» DinmeSy io ^ii, 
dass die VorsfeherdiÜBey indem die Sonde vorwärts 

gekehrt wird, verlezt werden mum; hierauf wer* 

den dci KoudiLktui und die Zauge eingebraoht uud 
ao der Stein au«gezogen* 



lidiotomo iiicidunt prorunde ad perinaei latus, sie, 
ut inclinaiido anterius catheterem prostrata olFen- 
datut\ tum imnuMO conductore et forcipe oaicuius 
•xijnitur. ^ 



Nachsclirift des Herausgebers« 



Indem ich einstweilen in dieser Zeitschrifl meh- 
rere die Operation der Kaetration betreffende Anf- 
aXtze und fieobachtongen ab reine Aktenatäcke 
mittheile^ enthalte ich mich noch vor der Zeit al- 
ler Kritik derselben, und rertpare diese auf eines 
der nächsten Stücke des Chiron, worinn ich dainunei- 
iiem öffentlich gegebenen Versprechen zufolge 
meine über diesen Gesten stand ausgearbeitete Ab- 
handlung sicher juitthcilen werde. Indessen wird 
mir* zu jeder Zeit die Mittheilung interessanter Be- 
merkungen, über die verscliiedenen Methoden der 
Kastration, wie auch wichtige Beobachtungen und 
Erfahrungen von an Menschen oder an Thieren 
Terrich|»ten Kastrationen (in Hinsicht yorsüglich 
auf die ZuÜdle vor und na<1i der Operation und 
auf den £rfolg derselben entweder mit l^ergeslell* 



r 
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ter Gesundheit, oHer luit eher oder spater riToIg- 
tem Tode^ in welchem iezlem Falle die Geschichte 
Üer 'etwa genau vorgenommenen LeicbeDöffnung 
beygesezt werden mossj willkommen seyn« Danuü 
'iind hiemit nodimak aUe Wuud-und Thieütrste^ 
welchen die rationelle Bearbeitung der chirargi- 
•ehen Tedmik angelegen iaty ron nur lidflichrt er^ 
iHcht. 
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Beobachtungen 

ToUkommener Verrenkungen am Kniegelenlce 
;mt Zerreissung der Bänder. 



Erstie Beoba c h t u n s 



^ Vöu dem 



Herrn Dr. C.C. Ton Siebold (dem Vater),, 

jVledicmiJrathe imd Frofes&or zu VViraburj*^. 



K onratl liönig, aus T^eiilieira, zwey Stunden 
von Wii-zburg, 25 Jaiu-e alt, ein Mülle » sjunge, da- 
nin ts bey einer Maynmiiiile der Stadt Wirxburg 
in Dieii«tenji aoust geaiuid und staik, fiel. den 39sten 
lanuar 1776 swisclien 12 und i Uhr Mittags' Von 



rr •) Der Verrasscr dieaer ersten Beobachtung hatte dieselbe im 
lahre 1781 der ehemals königlichen Akademie der Chir- 
^ ur^ie zu. Paris, zu deren au^iwärtigcm Mitj^Iiede er nachher 
'/ . ernannt wurde, überleben. Da aber meines Wilsen« i^^e- 
»elbe von Seiten j«BM Aksdoade fdurch ihre Metnoir««i tu 
OütMi. B.I. St. I. ' ..3 
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einer Höhe beyläufig von 25 F.us« in den FloMf 
mid blieb mit seinem linken Fasse an einem lau- 
fenden Mühlrftde hängen. Dieses reiMi i|in mit 
fort, dreht ibu zur Hällle mit herum, und schien* 
dert ihn dann auf eine gewisse Enlfemang an das 
Ufer weg. Hier blieb er eine Zeit. lang fauiflos 
liegen, bis endlich auf sein Geschrey Leute herbey- 
kamen; man rief zwey Stadtwandarzte, die leitJit 
erkannten, cla.ss il is obere Knde des lirikea Schien- 
beins aus dem (J*-!. nkf« verrenkt i>ey, und nach 
iimen du'ch eine .schitlc, handbreite Wunde von 
einander ab&lehe. £iner das un untersuchte die Sa- 
che genauer, indem er mit dem Finger den her- 
vorstehenden Theil des Schienbeins, und die Gelenk- 
flädie der Kniescheibe berühren konnte. AUein auf 
die widernatürliche Ausdehnung oder Zerreissung 
der gekreuzten Gelenkbänder nahmen beide keine 
Rücksicht, ^aben so wenig auf die Zerstörung, wel- 
che eine so gewaltsame Tiennung in allen nahe 
gelegenen l'heilen verursaehen niussle, was doch 
wie die Folge zeigen wird, viele wichtige und 
schlimme Zufalle iiervorhrachte. Die kleinen Ge- 
isse waren zerrissen und bluteten stark; und ich 
iah es für einen sehr giückJii hen Zufall an» daifs die 
Kniekehlschlagader unverlezt geblieben war. 

9 

I 

Die Einrichtung geschah leicht, nnd gegen 
4 Uhr Nachmittags ward der Kranke ins lolius* 



^«reii Nichtfortsetzung die Revolution, welche den Um- • 
Sturz jener um die Kultur der Chirurgie sehr verdientett 
Akademie, so ^ le ko vieler andern literarischen In&titute, 
beförderte, Schuld haben mag, ao theile iclk biemit «ol-' 
che in Form eines Diariums mit mehrnrett TOa BimBSil 
lifRii Yftter cia^ewobten BMBorkiincea mit* 
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Spital geKmlit Wsfhretid des Trsnspdri^, ttntt dei* 

Zf tU iii wek ljer d(r chirurgische Apparat zum \ er- 
baiide bereitet Wuide^ errteuerte sich die Veneri- 
, kung bis dieyrnal. Ich liess endlich zu einer ]ez- 
ten Eiiiriclitung Anstalten machen, uelche ich 
nach den Hegeki der Kunst durch Aua- und Ge- 
genau>sdehnu|ig und gehöriges Halten^ wöbey icl|; 
•io kleiaes Prassehi oder Krachen bemerkte,, wel** 
ehefl gewöhoiich ia gleichen Fällen die geschehen« 
Einrichtung andeutet, bewerkstelKgte$ auf die' 
Wunde legte ich tfodkene Charpie, . darüber ettt^ " 
Pfla«ter au« dem Ungnento de Stjrracey und über' 
das Ganze die aclitzehnköpfige Binde. Diese ganze 
ZLuichlung ward mit einer warmen Foraentation 
aus den Spec. enioli^eaU, jlonbu^» Sauibuci, und 
Branntwein besteueud, bereuchteU Zur Ader lies« 
ich niciit, weil der Puls, obgleich geschwind, doch 
iiirlit voU wai\ und der Kranke ohnediess viel ' 
filut durch; die verlezten kleinen Ai-terien verlo«' 
ren hatte. Zum Getränke gab ich den Syrupum 
imbi idaei acetatum, und Abends eine emtüaionem 
anodynam (bestehend aus aqu* font*-<* Syntp» 
•muls*-^ und tinct. theb.)^ ' l 

Die Nacht brnrhle der Patient sehr urU'uhif' 
EU, bis gegen MiLieinacht waren die ät^hmerzen 
sehr stärkt. Ich beobachtete mehrmals, dass aucJi 
die leichtesten Geienkverletzungen den Puls he* 
BChleunigten, schlaflose Nächte, und heilige Schmer^ 
Ben yerilrsachten. Diese Erfahrung liess schon 
lange wünschen» dass uns irgend fiiner aus pby<^ 
siologischen und pathologischen Gründen, die Ur<* 
Sache, warum In allen dergleichen Fällen, wo die 
>Oelenke leiden» so wichtige Zufalle «itstehen^ ent« , 
deckte» 
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D^n hosten lanuar oder- den 3ten Tag 
der Kur. Des Morgens (bey dem gewöhnlichen 

Kliuischen Krankenbesuche zwischen 8 — 9 Uhr) 
war der Kranke ziemlich ruhi^; aber eine breii- 
nenrl»^ Hitze hatte sich über den ganzen Körper 
verbreitet, der Puls war geschwind und hart. Es 
geschah am Arme eine reichliche Aderlässe^ am 
Blute sah man die entzündliche Speckhaut. Die 
Arzncyen und der Verband blieben diesdben, wie 
am -vorigen Tage. Noch war an der Teilesten Stelle 
Iteine Enlaöndttngsgeschwalst oder Küthe za se* ^ 
hen.— Ein Umstand» d^ manchem jungen Wimd-> 
arzte eine aehnelle Heihmg hätte rersprecbcn 
lassen I Aber nichts wt trüglicher, als eine solclie 
Prognose I! Oft sah ich in ähnlichen Fallen statt 
der Genesung den Tod erfolgen. 

Dia Nacht hatte der Patient etwas geschla-' 
fen, und viel Schmerzen in nnd nm jiie Wunde 
gefühlt. Eiii uatürlicher Stuhl gegenAIprgen scheint 
ihn etwas zu erleichtern. 

Den 5isten lanuar. — Ster^Tag. Der 
Puls ist härter, voller und häufiger, als Tags vor- 
her; der Durst massig; die Haut noch immer bren- 
nend heiss und trocken; (> Liize/i Blut aus dem 
Arme gelassen nahmen gleich eine lederartige Spek- 
haut an ; der Schenkel vom Knie his zur Leisten- 
gegend hinauf geschwollen; im Kniegelenke« uqd un- 
ter der Kniescheibe hört man bey Berührung die« 
ser Theile ein Geräusch, wie bey einer Luftge- 
schwulst $ in der Gegead des obem JBndes des Schien- 
heins ist Röthe zu sehen indessen scheinen mir 
in Rücksicht auf die Gewalt und Wichtigkeit der 
Verletzung die Geschwulst imd Enteündung noch 
nicht stai'k genug. Aizney und Verband bleibt;. 

' t 



' Digitized by Google 



dieser und eine gelinde Beugung des Knies halten 

das Bein saiift in «einer Lage. ' '* 

Die Kacl1^ war schlimm; kein Schlaf; die 
Schinersen lebhaft und heftig im gansen kranken 
Thcile. • ' - ■ ■ ■\. ■• V ■ 

Den isten Februar. — 4ter Tag. Die 
Haut breiiiiend Jieis.N : die Zunge trocken und weiss; 
der Pub voll, geschwind, etwas hart, und die Ge» 
schwulst des Obersche(jikel% so wie die Aöthe dtß 
Unterschenkels, hatten zugenommen.«— Diese Syin7 
ptome machten mich doch unruhig» Einerseitt 
dachte ich, die Eiiiasündung könne in Eiterung^ 
übergehen; die Kräfte niid lahre des Patienten Ue^ 
sen mich dieses hoffen. 'Aber a^f der andern Seito . 
hatte ich Ursache genug, den Brand zu beiOigeni 
Aus dem vordem \\ inkül der Wunde sickerte 
eine seröse lauche mit I^hit vermengt herror. 
Brachte ich den Daumen an dos Schienbein, and 
fahr ich so ^gen das Knie, weiches lebhaft sclimers« 
te» so zei|;te' sich etwas Eitaf an der OefTnung;* 
übrigens bemerkte ich. aber keines auf der Wund« 
oberfliichey die noch d^bey ziemlich feucht war« 
.Ich legte mit dem Unguento digestivo simplici be-< 
stachen« Flomaceau's auf die Wunde; der übrige ' 
Verband blieb.— Als gegen Abend die Hitze und 
Trockenheit der Haut zuriahiuen, der Puls sciilun- 
mcH ward, Hess ich am dv.ni Arme 8 Unzen Blut, 
welches ganz gleich dem der vorigen Aderlässe 
war. Ich verordnete ^^ne kühlende Mixtur mil 
3/dpeter. 

V Die Nacht \rar sehr schlimm. Bis gegen 
Mitternacht waren die Leiden sehr arg; viel Durst^ 

geschwinder und 5ehr starker Puls, mit Schiiieiücu 
und Eiugenommenheit des Kopfes» 



j . Den 2ten Februar.— 5t er Tft|r. Di* 

,ÖcliTnerzen und Eiiigenonimeiiheit den Kopfes sind 
verschwunden, die Zunse ist feiicht> die Haut noch 
immer heis«; der Pnls beständig v •]". hart und f i 
quent. Die Geschwulst des ScJieiikeK, so wie seine 
Söthe haben sich vermehrt; man bemei»i;t immer 
noch das nämliche Geräusch im Gelenke. Aus der 
Wlinde itiesst eine (»lutige ichoröse mit weDigem» 
jedoch gutem Eiter vermischte Feuchtigkeit Oio 
Armejr uud der Veirbaiiil wie m vQrhergeheadea 
Tage. 

Den oten Feh mar. 6t er Tag. Der 
Kraiike befindet sich um ein Merkliches besser. 
Massiges Fieber« der Fuls gerade so» wie bey einer . 
guten Eiterung^ der x\ppetit gut« siemlidi ruhiger 
und anh^teitder Schlaf; die Schmersam sehr er^ 
tr^Uck Kura^ finde alles ao» dass eine günsjUge 
Wendnn^ en hoitlHi ist 

Die N^u^ brachte der Kranke aiemlich ru« 
big xn. 

Den 4 ten Februar.— 7ter*Tag. Die 

Zunge ist feucht, das Fieber massig, die Wunde \ 
eitci't fast gar niclit mehr, tlorli ht sie nicht tro^ • 
cken. Druckte man, wie öiiiuii uhvn bei>chriebeu 
worden ist, nacii dei* Länge des Schienbeins, wel- 
ches bis jezt noch lebhaft schmerzt, so gieng von 
dem obei^n Wundwiukei etwas Eiter aus, aber ohne 
Gtied* oder Blutwasser. Die Ceschwulst des Un-^ 
terschenkels nimmt mehr 2u$ die Röthe nimmt abjf 
dier Kranke kann ist mit weniger Muhe und Un« 
beqoemfichkeit bewegt und gehoben werden; dem 
ditem und reichlioheh Nasenbluten sohreihe kh 
9sum *Theü die vorübergehende Besserung des 
Jha'cUiken m. Doch koiL ddn l ieber keineswegs 
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auf. Die Fomeiitatioi&ai wurden niditmdir io oll 
wiederholt. 

% 

Den 6t en Februar«^ gter Tag. Die 
Zunge trocken und belegt, kein jVppetit, ja sogar 

Eckel und Abneigung gegen dns Fleisch, massiger 
Durst, Der Kranke Fmdrt tlai Liegen auf dem Kü- 
cken beschwerlich. Das ganze Bein ist ausseror- 
dentlich geschwollen, wird es berührt, so bleibt 
der Ein()ruck lange. Zwischen dem untern Ende 
de« Schenkelbeins, und der Gräthe des Schienbeins 
bemerke ich eine bfträchtliche Vei'tiefang« W äh- 
rend dem Verbände iiiesst beym Drucken ans bela- 
den Wnndwinkeki eine Menge wässeriger lauch» 
mit Eiter und Blut untermischt. Auf jeder Seite 
des Gelenkes sieht man Exkorlationen, und theile 
starke, tlieils scbwarfie Hlut- Extravasate, die blass 
und sphacelös werden, iLt* kniescheihe ist beträcht- 
lich über üu'en gewöhuiichen Platz aufgestiegen, 
gerade als wäre das untere Kniescheiben band abge- 
rissen, auch bemerkt man hin und wieder Brand- 
bläschen an der Gelenkgegend. Alles dieses be* 
släi^kte meine erste Idee, dass eine so gewaltthätigo 
. Ausdehnung der Gelenkbänder nicht ohne Zerreie^ 
sUng derselben und ohne grosse Beschädigung al^er 
nahgelegenen Theile möglich war. Ich fürchte also 
noch schlimmere Zufälle, das Wold des fCranken 
wird bedenklich, und ah beflaueie aus ganzer 
Seele, nicht ganz nach meiner ersten AJindung, wel- 
che ich izt leider! so sehr eintreffen sehe, auf der 
Slolle zur Abnahme dvs Sclienkcls oberhalb des 
Knies ge -schritten zu haben. Ich verdoppelte aho 
meine Aufmerksamkeit für den armen Leidenden» 
▼erbaiid ihn selbst täghch zweymaU ohne dieses 
Geschäft meinen GehiÜfen und Schüleruy so ge- 
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adiuskt idbisie auch sonst fand, za überlaMcn, fest darch 
£i*fahrang überzeugt, das» in der Behandlung schwe- 
rer und verwickelter chirurgischer Krankheiten 
nichts mehr die Natur, als ein genauer nach Ver- 
fltand und Kegeiii der Kumt angelegier Verband» 
Welcljfji man selbst anlegt, untfr^tiizt. Demi da 
bemerkt mau tausend Kieinigkeiteja« weiche wichtig 
seyajcömiea, die aber alle verloren gehen, wenn 
nun ani das ftandein Anderer sich vei lässt. Das iät 
«1^ d«r Maximent die ich immer ansiibte» imd mei- 
nen' Zöglingen einzuprägen mich bestrebte.— Da- 
mit die jauchige Materie nicht eingesaugt werde, und 
so das I^ieber vermehrt, dieBluimasse aufgelösst, und 
AuszL'\\run^ verursacht werde, verordnelc idi ein 
Chi na dekokt, nebst dem gjj von China in J*uiver 
wäiuend des Tags zu nehmen. Zum GeLiänk gab 
• ich den Syrupum rubi idaei mit 5piiitus vitnoli 
gemischL 

Den 8ten Februar.— iiterTag. Durch 
den Gebrauch obiger Mittel fand sich der Ki anke , 
um Vieles eTleithlert. Der Puls war nicht nielir, 
so frequcnt, obgleich etwas voll um] weicher. Di* 
Zunge zwar tiocken« dach nicht mehr so belegt. 
Fast gar keine Schmerzen mehr. Die Geschwulst 
nahm weder zu, noch ab. Aus beiden Wundwin-* 
kehl gieng nun ziemlich guter^und gekochter Eiter 
ab* Im Verbände und ärztlicher Behandlung ward 
nichts geändert und das Fieber blieb vier Taga 
lang gemässigt. 

In der Nacht vom iiten bis zum i2ten fan- 
den swey Stunden lang die heftigsten Schmerzen 
statu 

De¥j 1 2ten Febril ar. — lüter Tag. Früh 
beym Verbände gieng aus dem vordern Windei 



^er Wvnde eine ansefinli«!!« Menge einer serbActi, 

verdorbenen und iibelriecheiicJeii laucbe ab. SJiou 
eiterten die Brandbläsclien uiu das Gelenk h» i um, 
die abgesturbeaen Tiicile losteu «ich und i]i4en ab. 

I>en r^ten Februar.^ i'9ter Tag« Bit 
heute war das Fieber ntössig, der immer tmbe 
Urin hatte seit einigen Tagen eitien rOthlicli 
weissen Sats« Die Zunge (rocken nnd etwas weiss. 

Kein Appetit, ziemlicher Schlaf; der Fuss iieb^it 
Unterschenkel odematös. Am einer von selbst se^ 
biide»eii Oeli'nung ni dar miicru Seite de."» Kaies 
floss eine grosse Menge ser( scr, citei artig**!- F<'.'ch- 
tigkeit ausy und die Gelenkiiöhle gab reiclilicb iCi<- 
ter von sich. Alle GeschMrüre eiterten sehr schlimna« ^ 
'daher gab ich eine viel grössere Du^Ls von China 
in Pulverform« Unter solchen Umstünden konnte 
.an eine völlige Heilung mit Hmteümig der Ftink-» 
tton des Kniees nicht gedacht werden* Ich konnte 
daher den Kranken nur damit trösten« dass er mit« 
telst einer Ankylose seines Knies geheilt wü<<le, 
was noch immer gewiss dem Verhiste eines (iiie- 
des^ oder gar selbst des Lebeiu» vorauseilen sey. 

Den i8tenFebraar.~ ai aterTag. Frühe 
Morgens. Die Haut trocken und heiss^ sehr ge* 

schwinder Puls, der Urin ohne Safz, aber orange- 
gelb mit einem Wölkchen in der Miltr. Der Un- 
terschenkel mehr ab je anf^PSi hwolLMi. Drückt man 
das Knie mit beiden Jl ariden, so fliesst die eiterige 
Materie nunmehi* aus drey Oeiluungen« 

Den igten Februar* — aaaterTag. Das 
' Fieber un^ die Geschwulst am Untemchenkel sind 
'Vermehrt, welches idi einer Stockung der Süße, 

die in ihrem Zurückflusse gehitideit sind, zu.srhrei- 
be« In der Kuiekeiiigegend entstand uaterhuib eine 



Oeffimag (abo die Vierte)« Welche mehr alt i5Uis-<^ 
sen einer aprö«en, stinkendeii« Terdorbenen und 

etwas röthlichen Materie, von «ich gab. Um einer 
weitern Stockung der Materie und dcron schlim- 
jnen W irkungen zuvorzukomraen, ötfnete ich am 
obern Ende dvs 8* h li tibem.s den Sack, der .sie ent- 
hielt, und erweiterte zu gleicher Zeit die Oeffnung 
im Gelenke. Der Eiter oder die jauchige and stin- 
kende Feudhtigkeit floss ist aus sechs verschiede* 
aen Oeffiiungen, die alle mit der GeleokhOhle ia 
Verhindmig gebest m svyn aebtenen« Fast unbe* 
greiflich iat es, welche ongehenere Menge von 
Feuchtigkeit ana dieaea Tenchiedeuea Oe&ungea 
ich il^eöaca sah. 

Den aoaten Febrnar. d Sater Tag« Ich 
miisate am innera Gcjenkkopie dea Oberachenkela 
eine ilaktairende Geschwnlat ölFnen, die eine tm- 

geheuere Menge einer aschgrauen, stinkenden und 
verdüi ljenen lauche von sich gab. Ich liess ein 
Kataplasma von in Wein abgesottenen aromati- 
schen Kräutern auflegen, um mehr Festigkeit und 
St^ke in den SU lockeni und achlaffeu Theileii 
feu beaw^cken. 

Den 2isten Februar.— 24ster Tag. 
Der gaji^e Schenkel ist nach innen und aussen un- 
geheuer ange.schwolien. ich mutiimasse eine An- 
häufung von Feuchtigkeiten unter der Fascia lata 
aponevrotica, welcher ich mittelst eines Einschnit-^ 
tes den Ausgang werde wohl verachafien müasen. 
Ungeachtet der aehr atarken Geachwulat dea Sehen« 
ke!a waardodi noch fiaipf}ndnng nnd Beweglicli- 
hnt da. Mit groaaem Erstaunen finde ich demun* 
geachtet heute den Kranken aufgeräumt und heiter 
mit den besten lioiluungea fui- die Guuesuag. 



Die Nacht gieng ziemUch mbig vorüber. 

Den aasten Februar.— 35ster Tfi^« 

Gegen Morgen hatte er einen Durchfall, weswe- 
gen er secli.sni il zu Stuhl gehen rausste. DieAu»- 
letTuiigeii v\ ai en diinn und schleimig. Drr Lu in 
«cit 24 Stiuulen roh am] w asser ig. Der Fuls fre- 
^ qaent, regelraau>sig, nicht zu klein* Vier Zoll üben 
dem Knie hatte äusserlich sich eine ^[l osse Geschwulst 
gebildet^ in deren Grand deuüiche Fluktuation tn 
fuhleii war, imd dieas von einer Matierte, die unter 
der Aponevroae der Paacia lata sich gesammelt sa 
Haben schien« Drey Oeffiiungen Toraögh'di gaben 
immer noch reidilich c^ne eiterai*tige, jedoch weni^ 
ger stinkende und dickere Feuchtigkeit von sich. 
Auch der rechte Unterschenkel war ^anz der l .aniie 
des Schiel iheins nach bis an die Mitte c)es Ober- 
schenkels ge.sriiw ()]len und odeniatö.s, und die aus* 
•ei'e Seite vom Knie bis znm Kuöchei mit Extra- 
vasaten Jind schwärKÜclien Flecken angefüllt. Der 
Hodensack ödematö^s und angeschwollen. Ich hesa 
mit einem warmen Dekokte von in rothem W.ei« 
abgesottenen aromatischen Kräutern alle diese ge* 
schwollen«, infiltiirte^ extraveairte und fleckige 
TheUe fomentiren, and spriste balsamische Mittel 
in die Höhlgange. Die OeiFnungen wurden vun 
mit dem Digeslivo baLamico bestrichenen* Pluma- 
ceaus bedeckt, und daioibcr, so wie ul)er alle lei-^ 
dende Ihciie, kam das Unguentum de Styraco. In 
Hinsicht der ärztlichen Beliandlung gab ich ihm 
Tegetabiliscfae Speisen aum Genüsse» als Arzneymit«» 
tel den Syrup. minar« und Chinapulver in starker 
Dosis. 

Nach dem Abendverbande fiel der Kranke in 
ein JUciu iiunt und wurde am ganaeu JUeibe unem^ 



pfindUch; die Nacht war eine der unrufiigateiiy 
nur gegen Morgen fieiig er an etwas sa «chla&n. ' 

Den 25«ten Februar. — Köster Tag, 
Ich finde ihn ausserordentlich abgemattet ; Zunge 
und Urin weiss, beide Beine gleichmassig ange- 
schwollen. IndesBea s<0uen mir der Styrax und die 
Fomenfationen die PhlycCjneii des rechten Fusses 
jBertheilen su wollen« Noch ein Umstand lässt mich« 
wiewohl schwach, die Erhaltung des ICranken hof« 
fen. Er fängt nämlich an, mit Lust, mit dem gröss- 
ten Vertrauen, ja selbst mit einem besondern Ei- 
ler die China im Dekukte, und das Extrakt davon 
in Piilenform, so wie auch den Syrupus inineralis 
oder die verschriebenen Säuern zu nehmen« 
Dieser Naturtrieb zu Mittelu> die wahrhaft und 
«usschliessUch die Auflösung der Maschine hin** 
dern können, war mir immer eine sehr gute Yor^ 
bedeuiungy und hieron sah ich in verzweifelCen 
Fällen erstaunliche Wirkung^. Abends befindet 
sich der Kranke besser und die Napht schlafet er 
«u ziemlich. 

Den 24sten Februar. — '27ster Tag* 
Der bis ist weisse Urin wird roth$ die Zunge rötb, 
ziemlich rem und feucht; der Puls wechselsweise 
weich, geschwind, klein, grosser Durst, kein Ap* 
petit, öfter* und dünne Stühle. Der Kranke, aus- 
serordcnlluii iUeiüciiioä und mager, redet weniger 
irre, ist heilerer und seiner mehr als gestern be- 
wusst. Er ist noch izt voll Hoffnung. Aus zwey 
Oefifnungen der rechten und linken Seite des obem 
Kndes des Schienbeins floss viel dünne, seröse und 
aschgraue Feuchtigkeit mit Blut vermischt» l<ä^ 
machte in die Hohlgtoge Einspritzungen von Ger- 
atonwasser mit Rosenhonig, Terpentinöl mid Myrr« 
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hentiiiktur. Die ganze rechte Seite vom Kiiöchel 
an bis an (He Darmgegend war ganz ödematös, 
so wie auch der Hodensack— und der Unterschen- 
kel war jeiher Längenach mit Echymosen bedeckt. 
Dieaea, und alle ödematöse Thaile Hess ich mit dem 
Unguento de Styrace und mit aromatiachen Fomen* 
tationen aus Wein und Salmiak bedecken« Die 
Binden wurden etwas fester angelegt. 

Den 26sten Februar.— agater Tag. 
(Es ist bereits ein Mondsmonat» und ein Tag yer- 
flössen.) Ich öShete an der äussern Seite des Ober» 
schenkeis einen tiefen, einen guten Schuh langen 
Hohlgang, woraus eine ungeheuer» Menge einer 
schwarzen, verdorbenen und stinkondfn Materie 
' flossy worauf der Kranke eine gute Nacht halte. 

DeA 37sten Februar.--- 5oster Tag. 
Der Urin war gelb; der Puls nicht so freqaent, 

etwas voll; die Zunge feucht, die Stühle wieder 
natürlich; das Ocdejn und die Echymoseii vciiiiiu- 
dert. Drey Oeffniingen vorzüglich gaben eine er- 
staunliche Menge ^ner eiterartigen, verdorbenen 
und stinkenden, mit Blut vermischten Materie von 
sich. Der Kranke war so vom Fleische gefallen, 
und am ganzen Leibe, mit Ausnahme der ge-* 
schwoUenen Theile* so abgemageit, dass er ein 
wahres Skelett nur ' ans Knochen und Haut beste- 
hend SU seyn schien. Der Mangel an Kt^äßeu bey 
dem Patienten gab mir neuen Stoff mr Besorgniss. 
Ich machte mir abermals Vorwürfe, dass ich nicht 
wie es die gesunde V ernunft, die Grundsätze der 
Kunst und alle Umstände nur anzeigfen, auf dei- 
Steile zur Amputation geschritten war, weil ich 
defi Kranken so vif:len beschwerlichen Zufallen 
ausgesezt, und dem Tode, damit ich es nur selbst 



^ iß 

gerade lieriuu Mga^ überliefert habe: detiE bi« iti 
schien mir dieser gar nicht zweifelhaft» 

Die Nacht war siemlich gut 

Den 28sten Februar.*— Sister Tag« 
Ich land den Kranken heiter und ruhig» die Zunge 
' wetts, bedeckt und feucht^ der Puls lEiemlich regel-» 
jnttssig, aber etwas klein, gar nicht zu frequf-nt« 
der Linn war röthlich mit etwa^ Sats. *Das Oedem 
Bin Unterschenkel war ganz gt*ib. Gerne hatte ich 
BWey Hühlgäiige , wo ich viel flukliui t üde 
Materie spuhrte, geÖfFiit^t, abei' dtV Russpr-uiHleiitliche, 
ja bedenkliche Schwache des Krauken gestattete 
diess ganz und gar nicht» 

Den sgsten Februar.— 52ster Tag» 
Als es gegen Abend nicht schlimmer wurde, so 
ülFnete ich den Hohlgang an der äussern Seite dei 
Oberschenkels bis an die Kniewnnde. Der innere 
\ Hohlgang ward den andern Tag geoähet, und aua 
diesen zwey Oefinungen gieng eine ansehnlich* 
Mtuge Elter und andere Feuchtigkeit hervor* , 

# • 

Den 3ten Mjtrz.— 54ster Tag. Alle 
GeschMTure waren sehr rein und frisch, ja bey ei-* 

uigen schien schon die Heilung aiitaiigcn zu wol- 
len; der Puls ziemlich gleich und etwas voll; der 
Urin ziU'onengelb mit einem VVoikciien, die Zunge 
ieucht, beide Beine immer selir ajige^chwolien. 
Da der KU'aiike äusserst mager und geschwächt 
waiv so wagte ich es nicht die .Hohigünge an bei« 
den Seiten/ des Schienbeins zu erweitern, obgleich 
es des starken ^iterflusses ungeachtet nölhig zu 
•eyn schien; denn mir schien es sehr gefahrlich 
l>c/ ^ügenwttrtigef Lage neue Schmerzen zu ver» 
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Ursachen, und die sclion äu sehr vei-riagexte Blut"* 
jnasse noch mehr zu mindeiii. 

Den 5ten Milra.— 55 ster Tag. Der Pul« 

war hai h 1 ujid häufiger, der Urin röther mit ei- 
nem W jikchen, aus den beiden scliua genannten 
liolilg.iiigen floss weniger Eiter, aber von sdilim- 
merer BcÄchaireulieit. Der Stuhlgang war natui^ 
lieh, der Kranke hatte mehriuai« des Ta^ über 
•ehr rniug geschlafen. ^ 

Dagegen war aber die Nacht eine der schUnun- 
sten» ^ ' 

Den 4t&n Mtrst,-^ 56ster Tag« Der 
PuU beschleunigt, ilein, der Urin rodi mit etwa« 
SatK, die Zunge trocken, weiss, bedeckt, kein Ap- 
petit Der Ober - und Unterachenkel ödemalüs und 
weiss, eben ao auch der Hodensaclc; ich sah mich, 
obgleich es mir hart ankam, deiinuth gezwungen, 
die zwey Hohlgange an den Seilen des Schienbeins 
zu öühen und zu erweitern^ um die daselbst ange- 
häufte Materie zum Ausflüsse zu bringen. In diese 
sinuöse Ges'chwüre ward Chinadekokt mit Rosen* 
honig und Myrrhentinkfur vermischt eingesprizt 
Zugleich wurde das ganze Kiiie litit Branntwein 
und Salmiak fomentirt« Diess vhrschafte eine selir 
gute Nacht und erquickenden Sdbdaf* 

Den 5teii Mttrz.-^ /578ter Tag. Der 
. Urin gelb mit Satsr; der Puls freqnent imd kräfUgv 
die Zunge weiss, feucht, die LeibeiOffnuiig natür- 
lich) wenig Durstund Appetit; die Hitee des Leibs 
gemässigt; dds Ausseben gut, der Geist ruhig und 
heiter, day üedem am Hodensacke gemirtdci L, alle 
Geschwüre hatten ein feuchtes und gutes An:>se- 
hen, sie nur stox üeüung «ich dka^aui* 
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'm «chtenen. Als icli Tags vorher die er^ 
wcilerten Hohlgänge ausdrückte, floss eine Menge 

verdorbener stinkender Materie aus. Ich fand 
diese Hohlgänge breit, tief inul sehr nah an dem 
Cf'lenke, welches mir die Prognose zweifelhaft 
machte. Die Einspritzuni^en mit Gersten wasser, 
Roaeniiouig und Myrrhentinktur wurden fortge- 
sezt Die Geschwüre verbaud ich mit deip Un- 
guento balsamtco und Uiiguento de Styrace; alle 
kraukhafie Tbeile <^ess ich mit firanntwein« Sal- 
miak und Kampfer fornentiren* luierlich gab ich 
zwey Drachmen China in Pülver, sammt einer 
Mixtia eins gut gesättigtem Clii/iadekorkt. — liiilier 
hatteder Kranke mit ^ro.Säler Bereitvvill jgkeit sicli al- 
len 0|)oi'alioneri uiiterwor fcu, izt ward er äusserst 
emphiidlich, uud ausserordentlich seil wer fiel es, iha 
auch zu den gering.sten Einschuillen %\i bewegen.— 
AU ich im 5iebenjä||pgen JCriege als Wundarsst 
bey der französischen Armee die FeldspitXler be* 
«orgen half, bemerkte ich sehr oft das nämliche 
bey verwundeten Soldaten, die ohne das Gesicht 
zu verziehen, die schmcizliaftesten Operationen 
bcym Anfange ausstanden, aber, als das Fieber 
uud das Litiden sie ausgemergeU und geschwächt 
hatte, sich nicht mehr den kleinsten Bi^tourischuit- 
ten unterwerfen wollten, so ernstlich als mau es 
ihnen auch vorstellte« so sehr sie auch selbst für 
ihre Erhaltung und Heilung besorgt waren* 

Den 7ten'Mär&— 59sterTag. DerPnls 
schneller mid schwächer, roher, rötfalicher Urin 
mit einer starken Wolke; die Zunge weiss und 
trocken, weder Dui\st, noch Appetit, völlige Schlaf- 
losigkeit, der Hodensack sehr angeschwollen, das 
Oeüem nahm, nuu auoh die reciiLe Hand sammt 

dem . 
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imn Vorderarm emi die Geschwüre geben in 
Itienge eine verdorbene und «tinkende Materie, rom 
' tich'. Ich dfiiie, und erweitere einen ndiea Hohh 
gang» nahe an der ersten Wunde. 

Den 8ten Marz. — 4o«ter Tag. Der 
Kranke iatrergnügt, sieht gut aus, und scheint sici| 
immer mehr und mehr zu erholen; der Urin et- 
y[sts röthlicb, wird' bald trübe mit etwas Satz; die 
tidematöse Geschwui«t an der Hand nnH am Voiv 
derarme nimmt ab; dieses beweist« wie 

sehr die Btutma^se durch das lange Fortdauern des 
FieböJ s aufgelö:»! war. — jUie iSacht war guL 

Den 9teu März.-^ 4ister Tag« Der 
Urin iat roth mit fiodensats; der Pols etwas mehr * 
srölU der Hodensack weniger geschwollen; die 
«chwulst dur Hand und des Vorderarms verschwaoi» 
den; alle Oesdiwnre sind schön, sondern sienüich 
guten Eiter ah, den Haupthohlgaug ausgenommen, 
der nur schwach eiterte; das verlezte Bein inimer 
noch his ans Knie ödematös; an beiden Seiten des 
Schienbeins bemerkte man viel extravasirtes Bhit; 
ein deutlicher Beweis, dass die Auflösung der Masse 
' bis in die kleinsten GefkssOf ja selbst bis ins ZeU*- 
gewebe gediamgen war.— Um die Vereinigung 
des stürksten Hbhigangs so beschleimigeny legte ich 
Kompressen auf imd suchte mittebl der^Cirkuljir» 
hinde einen Druck ansBnbringen. 

Den. loten März. — 43ster Tag. Die 
Oeffnuttg aswiachen dem Schien • und Wadenbein 
an der äussern Knieielte in Verbindung mit dem 
langen Hohlgange an dem Oberschenkel finde, ich 
geschlossen, und diess zwar ToOkommen, Alle 
fichliiiiiuü ZuIdUu vergeh Winden iiacü und nacii. 
lezt erst fasse ich gegründete Ho£[aung, die ^^aiur» 
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. li»ia «Den Heilmtttelfi^ der Medfcin onil Chirurgie 
mlmtiuBt^ endlich ulier'ifieM achreckliche Knuk^ 

heit siegen zu sehea. 

Den Ilten Mür«.-^ 45ster Tag." Der 

' Urin ganz natürlich mit Satz, das Aussehen des 
Kranken besser, die Zunge feucht, massiger Durst, 
der Appetit besser; die Eiterung ziemlich gut, nur 
noch «Iwaa 2u irequent, die Geschwulst des Ho- 

^ dem acks . nimiiU aUmählig ab, die noch übrigea 
Mch« groaf en eiternden Wunden habea ehi aehr 
•chönei^ und eine «ichere HeUung Tcinprcchendet 

Awehen» 

• < 

Den laten Märs. — 44tter Tag« Dar 
- Pnb YdUer,fafct natiiriichy die Zunge rolh und feuchl| 
der Kranke gab In meiner Gegenirart «ineii guten 
fteweia aeinea Appetits, indem er atne alarke Po)v 

tion gekochtes Kalbfleisch genoss. Dif Diarrhöe, 
die ihn seit einigen Tagen her geplagt hatte, ver- 
wandehe üich in einen natürlichen Stuhlgang. 
Ueberali nahm die ödematöse Juhiti^ation ab, sogar 
am verlezten Theile. Der £iter wurde besser und 
nahm ^b» der vornehmsle fiohlgaug gab gar kei* 
jiea mehr* 'Aufmerksam und empfindlich betrach* 
tete er den Verband eines jeden Geschwürs^ Bein 
und Fuss konnte er bewegen, und nm mir di« 
Rückkehr seiner Ciiifte su beweisen^ hob er in 
meiner Gegenwart den Schenkel, und das veriezl« 
Bein in die Höhe« 

Den iStea Märe— 45f«er Tag. Der 

Urin gelb mit einem weissen ejteraitigen SaUe, 
und auF der Oberfläthe lieht man ein felCges 
Häutclien, ein Beweis, dass die fettigen Theile des / 
I^Orpers geschmoiften« und resorbirt sich durch den 
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tJrin atlsIecTten. Der Hodensack ist immer wnA 

etwas ödemat0s, aber ohne Spannen. ' 

Den i4ten März.«- 46jter Tag. Di^ 
Öderaalöse Geechwubt des Hodensaoka halte wieder 
aa^euommen, und durch die Haut sah man das 

helle Waaser, womit ee angefiillt war. Der Eiter 

war reichlicher, heller und reiner. Ueyni \ er- 
bände entdeckte icli eine neue runde Oelinung, die 
mir mit der Höide den Geieuk^i Gemeimohaft a^ 
haben schien. 

Den i^ten Mir«.'-*^ 4dster Tag. Der 

Urin gelb mit weissem Satze, klebrig und eiterar- 
tig; überall ninmit das Oedeiu ab, die Geschwüre 
eiterten gut uikI weniger. V ' , 

^^^^^^^ ^^^'''^ 5oster Tag. lA 
0rweitam ^^ßit dem Knie einen Hohlgang, der 
seit fünf Wochen her laache und Eiter von sich 
gegeben hatte. 

Den 35sten März. — ^Sster Tagi Meh* 
fme Geschwüre bemerkte ich ihrer Heilung sidi 
nähern»* aber der am i8ten dieses Monats erweitert« 
Hoblgang blieb immer in dam nämlidien Ziir 

Stande. 

Den 27sten Märs.— » 59a ter Tag. (ESa 
sind nur zwey MondsmonaSa nnd drey Tage vor- 
über). Alle Zufklle waren gunstig Itir den Kran- 
ken geändert. Dem PuUie nach zu nrtheilen, hatte 

dsLü Fieber la^L gänzlicJi aufgehört. Der Urin war 
gut, und halte einen Safz. Die Geschwulst dea Ho- 
densaciLS des reciiten Ober- und Unterschenkels war 
ÜEist^ganz weg, nur noch etliche schwärzliche Fle- 
cken sah man daselbsL Ich konnte mir die ge« 
gründeteste Hoffnung machen» nicht nur das ht^ 
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bcn des Kranken, sondern auch dessen Glied so 
ciliaiten. Und da dieses nur dem Me«ser und (iem 
'Gebrauche der China zuziisch reiben war, so be- 
jchloss ich ohne allen Verzug, alle neuen Hoblgänge^ 
die in der Folge etwa noch dazu kommen sollten» 
ku öfinen, und fieng gleich damit bey 'dem an, der 
Im Ende des' Wadebbeinii seinen Sits hatte. Zum 
mrstenmal liess'ich mit der 'China in Pulver ani^ 
setsen,' doch 'Mich ihr fnfiisam davon in der Mix- 
tur* • 

Den'4ten April. — 67ster Tag. Ich war 
gczwungefi, ilwy neue Hohlgänge unter der VVad» 
öÜben, die des Gelenkes zu. erweitern, wodurch 
eine i^phv groiise Menge Eiter zum yorschein kam^ 
Pas Fieber, die Hitze, der Durst und andere Zu- 
&Lle nahiheü nach dieser Erweitermig der Höhl- 
gänge ztu Die andern Geschwüre waren fast alle 
^geheilt ' 

Den 6ten April. — 695 1 er Tag. Der 
iCranke war sehr muntw, die Zungo^ roth und 
ieucht, der Puls fast natürlicli, ich bemerkte, dasi 
•derselbe immer stärker und geschwinder war, je 
mehr Eiter in den Höhlungen angehäuft war* 
Per Appetit ^ar so gut, das« nichts ihn sätbgen 
^l^onnte« Die Menge von grauem eiterigen Satze, 
weicher im Urin seit einiger Zeit sich befand, be- 
weist deutlich, das» in eben dem Maase, als die 
Körperskräfte zunaliraen, der Eifer resorbirt, durch 
die Nieren voui Blute getrennt wurde, iu die JJiaie 
kam, und so durch die Harnrölue ausgieng. Im 
untern Thelle des Schenkels entdeckte ich einen 
selir tiefen Hohlgang, den ich mit balsamischen 
£iiispril2imgen xii behandeln mich begnügte» 
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Den 2 2 sten April. — 85 st er Tag, (Nuti-*^ 
melir sind drey Mondsmonate, tuid ein Tag ror** 
über.) Alle Geschwüre waren v^ereinigt, zwey aui«- 
genommen^ die auch der Heilung' nahe" waren*' 
Der Fuss^und Untersehenkel mft'eti noch so ge^ 
schwollen, dass der Fingereindmck lange wlthrt«.> 
Dieses konnte aber nicht anders aeyn, wenn man* 
bctrarlitet, wie sehr der Riickfluss in den Blut-und 
Lyjjjphgefa.sscn dnrch die häufigen Einschnitte und 
beständiges Verbinden Sfeh irid^Tt und unterbi oclien. 
wurde, und wie sehr die Spirituosen Fomeiitatio-' 
nen den Durchnaiesser der Gefksse verengert hatM 
ten. ' lezt trank er nichts äls Wein mit WasstriC 
weil er seiner HersteUnng siclier nnd malte war.^ l 

Den ganzen May durch gieng es immer 
hejjser. sichtbar, doch langsam erholte def Kranke 
sich immer mehr und mehr« 

D^n 2osten Itinius.— i44ster Tag. 
Alle Geschwüre Waren vernarbe, die Geschwulst^ 
kehr vermindert, das Gelenk fieng an, mehr Kraft' 
und Festigkeit zu bekommen, dfer Kranke hatte' 
wieder Kräfte bekommen, und )Lonnte cdme HüUla' 

eines Stockes gehen. ' . • •> 

Den 24sten lunius. — i48ster Tag der. 
Kur. Heute, nach de^n alsp der Kranke im lu^ 
liusspiUie fünf Mondsmonate, und acht Tage zu*^ 
gebracht hatte, verliess ei^ das Spital mit der grös^ 
ten Erkenntlichkeit, zqfrieden nach ao (nrc^terii- 
chen Znikllen Leben und Glied erhalten zu haben. 
Die Ankylose war noch nicht ganz fest 5 die Ge- 
schwulst nicht mehr beträchtlich, und mit Hülfe 
seines Stockes marschirte er ziemlich gut. 

Mehrere lahre darnach, im Januar 1781, liaü 
Ich diesen Menschen zu mir kommeiiy uu zu er* 
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tahrenj wie es ihin seit «einem Austritte aus dein 
liiliusspflale gegangen sey. Kr «Rfzie mir, dsLsa er 
S4cli bald rullkomti^en lier^eAtellL gefühlt, sein Müt^ 
IfiMhandwerk wieder ergriffen, uncl se it zwey Iah« 
ven ohne Bjeschwerais« forlgesezt Getreide- und 
ItfeUfäicke getragen, nnd alle Geachärte^etnes Mül- 
]er«t wift suvor, verricjitet habe. Ist ist er 
^henrathet, und treibt swey Stunden vmi hier eine 
andere Profession. Das Knie ist vollkommen an« 
kylüöii t, steif, \itibiegsam, und raachl Jiiit dem Ober- 
uncl Unterschenkel nur ein GJied ans. Meine ge- 
genwärtigen Zöglinge konnten nicht ohne Erstau- 
l|en die ungeheure Menge der zum Tbeil sehr 
groasen N«rbfn» womit dieaev Hieit bedeckt ia^ 



Die Heilung dieses Kranken war für mich 
eine um so grössere Salisfaklion, da meine mich 
umgebenden Schüler« worunter ich mehrere von 
den Tortreflichsten Talenten, Kenntnissen und £r- 
Wartungen, unter andern meinen theuem Freund/ 
den Herrn Professor Weidmann suMains, 2äbl« 
te, an dem Autkgmmen des Patienten gänslicb ver» 
zweifelt hatten. Dieter Fall wird also wohl in den 
Annafen dtfr Chimrgie sn dei4 interc^^anlesteu ge- 
h(>ren. 
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▼Ott inn 

Herrn Doktor 

t 

ea iSfen May 180^ wurde ich von unserm Ma» 
gifltrate erräcbt, mich in das kieaige Hospital aa 
verftigeii, um dort mit verscfaieiletieii Aersteti und 
Wun(läi*2lenSDliei*athschlagem Nachdem dieehige* 
ladeoeti Aerate wid Wnndärete ausammengekom^ 
men waren, machte, der Stadtwundarzt, der die 
Patientin zeither behandelt hatte, foigendeu Vor» 

„Den 5ten dieses Monats wollte die Patientin, 
^,einege.sunde, robuste Emigrantin, die mitihrerFa- 
„milie nach Polen wandern will, einen umstürzenden 
„Wagen aüf der Seite des Abhängens erhalten. I>ec 
^Wagen überwältigte sie, die Achse desselhen kam 
,,gerade über.daa l^iedes reebten Beinet au liegen« 
yyhiedurch wui'de der Schenkelknochen ans seifiea 
,,Verbiiidangen mitdeiä Unteradienkeilmecfaeir'gerü 



•) Der Verfasaer, ein «ehr achtung«wertIiiPr und jrescliitkter 
▲rst im Aiuiunde, wiU bej Nümou uicüt genannt leyn. 



1 



— 56 

yydruckf, WOfftircli zugleich eine beträcIitH die Wunde 
^»in der Kniekehle mit ausseroicleiillich lieftiger 
y,Blutung veraulris.st wurde. Die Reise^^eralirten 
„dieser Ungliickliclien banden Tücher um die Wun* 
y,de, sie legten aie aufweinen Wageti, und so wurde 
„die ^^erunglückte bey sehr schlechtem Weg, unter 
^heiligen Stössen über, eine Stunde weit hieherge* 
)J>racht Bey der Ankunft in der Stadt konnte 
fyinannichtao^elch einen Ort für aie finden» Endlich ' 
««wurde die Stube im Hospital, wo «le fezt noch 
„liegt, angewiesen. Um dahin zu komiiieii, niussio 
„die arme Scliwäbiti eine seJir enge und steile Treppe 
„hiTiahf^;etrageti werden, weil das Spital an einer 
jyBrucke gebauet ist, auf welcher der Jbangang iigi 
iiydasselbe aich befindet.^' 

9,Bey der Untcr«uchung fand sich eine voll- 
'„lommene Luxation des Kniegelenks. Der Ober- 
i^che^keiknochen war über 4 Zoll unter die Wa- 
* ^denmuskeln berabgewichen. In der Kniekehle fand 
y,8ich die gerissene» bey der Untersuchung wenig 
„blutende Wunde, die die ganze Breite der Knie- 
„kehle einnahm, und wenigstens 3 Zoll von oben 
„nach unten betiug. Auch fand sich in der Wa- 
„de, wo der äussere fvupl des Schenkelknodiens lag, 
„eine beirächtliclie W unde. licy der Untersuchung 
i^and ich verschiedene abgesonderte Knochenstücke 
y4n der Kniekehlwunde, die andere gegenwärtige 
f^CMrargen für Knochensplitter hielten, ich a|>er 
^jliir 'OBsa aeaamoidea erklärte*). Dt der Sdiaden 



*} Die abgMOndeiten Knochenstäcke waren wirklich Splitter, 
wi« ick» der Referent dieser Geschichte, ans einem her- 
•usgeschnittenea» des nir geieigt wurde, deutlich sehen 
ftnsnts. Utberlianpt §Mttm wnU aidit n« den Bewti* 
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^^fur eine relllcofimnene Lnxadon de« Kntegelenl» 

^erkannt worden war, so wurde sogleich zui Kiu- 
„riclitiung geschritten, welche aiich bald gKickte; 
,,docli gehörte die vereinte Kraft von o \faninMii 
fydazu^ um die nÖLhige Extension und Kontraexten- 
„aion zu machen. Hierauf verband ich die Wunde 
^mit einer Digestiv -Salbe. Zur Unters fützung des 
;4Cniegeienk« wurde kein besonderer Verbai^d an* 
^gelegt. Das Bein wurde in '^he e^w^ 'gebogene 
„Lage gebracht« und die ^össte Riibe epipfolileii« 
„Bey jedesmaligem Verf)and der Wunden gien^ 
„man so vor^iicJitig als luu^lich um, duch versuclite 
„icJi allemal einige iie Weisungen des Kniogeltnk^ 
„um Ankyloüe zu verliijten. — Die Kniescheibe 
yylag. nach der ^^iuriclitung in ikrer natürh'chen Ija- 
Jßs wi^e schleich eine^imÖaUende Kälici^ 
^ee Bväiba i^iißMmrkU 4rfkhe auch uagettehtet war^ 
«iimer Beded^ge»;el0l» 'einerl^^.bi^^ «HOfeJUagl«! 
f^; f4iilimkti^^^ Maamzm^ m djesCBlf: 

Jkäim Tbrnie. Seitdftt »iten .dieses Monates <lral 
93>*>nd an den Zehen und ^dem VorderfViss ein, 
„Wülcher, ungeachtet pa.s.*.cnder Mittel, unauiiialt^am 
„bis schon einige Zolle über die Knorren gestie- 
„gen ist. — Unter diesen Umständen ghiube ich — • 
»tschloss der den Vortrag maokende Chirurgus — 
yU^tkein anderesMiitei sur AeUung der Verunglück- 
^teBy als Ampntalioii über dem Koiegebnke ^brig/^ * 

• . •■ V 

«en, dau unser Stadtwimdarxt richtige anatomisch« 
^ Kenntnisse hat, wenn er Sesamheine im Kniegt fL ;ikc, und 

solche zwar in grosser Anzahl sucht, weil «okhe nur üi 
/. sehr seltenen Fallen einzeln, als^ Abweichung TOn dier 

Katur vorLommcn, dock .ai|ch diese» «Eltens Vorkommeii 
. . 4ws«U)eA wiffd ^aoAye&aaMkM^pMaräm besweifelt. ; 



Der AnM» der aeither he^ der Kur g^genwäiv 

tig gewesen war, schwieg ganr.^ und wir Schlit- 
ten nun zur UateiAuchung der i^atientin selbst. 

Sie lag in einer Stabe, die der Erde gleich»' 
eehr niedrig, und mit Menschen voUgepFropft war. 

Uiireinlichkeit war hier zu Hause, denn die Stube 
war der gewöhnliche Aufenthaltsort der Spitalwei- 
ber. Man athmete verpestete Lul l ein, weiche auch 
durch die kleineu t'eusler nicht verbessert werden 
konnte. Das Lager der Verunglückten bestand in 
einer Bettlade mit Stroh angefüllt^ über weichet 
grobe, schm atzige Wolienzüge gebreitet waren» 

Die Patientin selbst war ein sehr gesund nnd- 
krafivoli anssehendes Landmädchen ron so lehren», 
eie w^r von koloMalijcher Grötee. und Xosserte ein» 
idle Rücksichten rerachtende Liebe snm Leben«- 
Die Augen hatten ihren natürlichen ^ Glans« dte- 
jSange war feucht, der Puls sehr wenig beschleu-w 
nigel, der Appetit und Schlaf gut — Das geöffiiete- 
Beineeigte uns den Fuss bis an dieKrioj reu geschwot-- 
len, schwarz, die Zehen waren zusartuTieugeFallen, 
und sahen braunroth aus« Fuss und Zehen waren, 
echnierzlos, erstere hatte man oberflächlich skarifi«-' 
eirtv über die Knorren hinauf, ungefiihr 2 Zoll, be- 
merkte man eine dunkel schwarzrothe GcechwulsV 
die bey d^m Berühren sehr sohmerehafi war« In deri 
Milte der Wade nach aussen sah man eine nnge« 
flihr einen Kalben Gulden grosse Wunde, oder viel* 
mehr Geschwür, von sehr unreinem Aussehen. 
Die Kniescheibe befand sich in ihrer naturlichen 
Lage, an dem geschwollenen Knie konnte man 
wahrnehmen, dass es seine gehörige Gestalt hatte» 
der Unterschenkel liest pastire Bewegung sa,> wo- 
bey aber doch Sdasers» betolideri nach vofM ge* 

I , 
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fühlt wnirile. Die an verschiedenen Stellen über ei- 
n«n Zoll (irfc, lioch^t vercJoi ben aussehende \ Winde 
in der Kaiekühle ergoss ciuen abscheulich stinken^ 
den IcHor. Die Sonde; fand verschiedene Kanäle 
nach dem Unterschenkel au, besonders einen lan- 
geOf welcher sich in der erwühntey Wunde, in der 
Wade endigte. Die Ründer der Wunde nach oben 
und nnten sahen schiaff und. weiss ^ns« Die Pati« 
enLin hatte sich, als Folge des* harten und groben 
Lagers und der UnreinlicJikeit, aufgelegen; doch 
hatten diese aufgelegenea Steilen k«in bösartiges 
Ausehen* 

Es wurde nun genauer nach der seitherigen 
Behandlung gefragt. Mit Erstaunen hörten ;wir* 
dass innerlich noch gar nichts verordnet Warden 

War, duss man die sehr verdorbenen Wunden nur 
einmal täglich mit Digestiv- Salbe verbunden habe, 
und dass höcli^t selten ein sehr schwaches Chiua.-f- 
dekokty seit sich Brand gezeigt iiabcy übergeschla- 
gen wo^en sey*. 

Der Hauptgegenstand der gemeinschaülichen 
Untersuchung wäre nun wohl die Frage gewesen: 
Aus welchen Ur6<H;ii«u entsieht in , diesem Falle 
der Brand? - 

Diese Frage wurde aber» da' ich sie aufwaisf, 
nicht beachtetf ich mfikste mich desswegm hier*, 
über mit meiner Privatmeinung begnügen. Ich 
urtheilte Iblgeuderniaüseii : Durcli das Auswei- 
chen einer so beträchtlichen Knocheumasse, als 
das untere Knde des Schenkelknochens ist« siud 
ohne allen Zweiiei Zeri*eissungen vieler Theile er- 
folgt, unter denen befinden sich wahrscheinlich 
auch Nerr«n und Ge£i««^ besenden auch ScUeg«* 
adeni.* ^ " t 
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Doch wider das Zerreisseit beträcKtlichcr Ner- 
ven rrf]('f (?as Gefühl in allen iioth nicht bi anüigen 
Stellen des Uiiterscheukeia, uad der Schmerz, der vom* 
erst«a Tag an in dem Pusse gefühlt wurde. Das« 
hingegen e'm hei raditl icher Arterienstamm serri»* 
sen ist, wird durch die rom Anfange da gewesen« 
Kälte des Fusaes, und selbst durch den eingetrette* 
nen Brand beslätüget. Es ksst sich jest nicht gewisa 
bestimmen, welche Arterie zerriasen ist; doch ist e» 
wahr^clieinlicJi, das« die arleria tibiali.s antica 
ist, weil diese prö.ssleiitheils die Zeilen nnd den 
< Fuss mit Blut versorgt. Die Natur muss durchs * 
eines ihrer Meislerdiücke dafür gesorgt haben, dasr' 
nicht Verblutung darauf erfoJgt ist 

Es wurde nun Äor Berathschlagung geschrit- 
ten, was in diesem Falle zu tinm sey ? Die an>vp- 
senden Chirurgen wollten diireliaus iimpnliren.- 
Bin anwe ontler Arzt, der aller als ich ist, nidira 
das Wort, und sprach dagegen; ich widersezte mich 
der Meinung aus folgenden Gründen^ 

a) Die Idee, die ich 'mir von der Ursache des 
Brandes gemacht hatte, liess gar wohl Heilung" 
mit Erhaltung des Ünter^schenkels zu. Oft 
versorgt die gütige Natur durch Erweiterung» 
kleiner Arterienäste einen Theil mit Blut, der 
seine Hauptart^rie durch Zufall verlor« Zur 
Erweiterung der Arterien gehört alier .Zeit^f 
und ich hoffte daher , dass dieses glückliche 
Ereigniss auch eiutretten würde. . 

Ii) Sollte aher auch keine Heilung mit Erhaltung' 
des Unterschenkels möglich seyn, so würde, 
liotile ich, die Natur, da der Gesundheitsafi«* 
4|Cand der Pattentin noch «oUkomnsen gut- 
var» eia StiUsKehen das Bnuißi am Knie b^* 
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wirl^n* SoAtft dieser Fdl eiotretten, dana 
^ würde Ampiitatioa im Todten Pflicht aeyn.. 

«) Da seilher die innerliche Behandlung ganzg»* 
fehlt« und die äussere sehr mangelhaft gewe* 
^ acn war, so hofi^ ich nun ron einer bessern 
Behandlung noch Hülfe« 

^ Es wurde nun über Anwendung intif^rlichev 
and äusserlicher Mittel berathschlaget. Ehe dasa 
geschritten wurde^ meinte ich» wäre es ndthig» sa 
sorgen, dass die Patientin von hier we^, in eins 
f^esündere Stube, und auf ein besseres Lager ger 
bracht würde. Gewiss würde hiezu unsere men- 
^scheiifreuridliche Stadtobrigkeit mit Freuden die 
Haii lt' bieten. Aber meinen Worten wurde keine 
Aufmerksamkeit geschenkt, weil man wahiscliein- 
lich Veränderung des Ortes nicht für wesentlich 
nothwendig zur Kur hielt, vielleicht auc^, weil dio 
Cfhirurgen die Mühe scheuten, die mit einem Trans-^ 
^orte für sie verbunden gewesen wärew - ■■■ 

Die Mittel und Verordnungen» die auge\Y^« 
det wurden» waren faigende .< - .^ ^rv / 

«) Die Kranlffe'Wird tMglioh aweyraal mit einer 

Salbe aus Kampier uud £jgelb verbunden» 

I ' r 

• •} Ich erzäiile hier nur, wa» angewendet wurde. Man ba- 
- • trachte mich also blos all Referenten, uod glaube nich^ 
Äuss tiie Kurart meine ganze Zustimmung hatte. ImCefgeD-» 
theiie würde ich durch Verbindung mehrerer fliichtigenReita* 
mittel der Verunglückten Nutzen zu leisten gesucht ha« 
ben. Ich konnte aber mit meinen auf Gründen beruhen- 
den Vorschlägen nicht durchdringen, weil der ältere Arzt, 
der zur Konsultation mitgeruffoB. W» lijch ^Atai «iieia dif 
hßitmg der JLw ^ndffkou, ^ ' ^ 



' b) En werden die brandigen Stellen gehörig «ka- 
riiictrt 

c) Ueber die skan'ficirten Stellen werden alle lialbe 
öluiideii warme ITrnschl^ige von einem Dekokt 
aus China, VVeidenriude und Chamiiien mit 
Weingeial yerinischt gelegt. 

d) Innerlich wird alle 2 Stunden ein Pulver an* 
einem Skrupel China, und 2 Gran Kampfer 
gegeben. 

^) Zum gewühnliclieii Gefi ank wird l guter Wein 
mit I Wasser gemischt gereicht. Zum Esseft 
« wurden stark nährende V^egelabilien und ge- 
I bratenes Fie^Ksh angeratheo« 

Den i4ten May war das Ansehen der Patien- 
tin sehr verändert» sie «ah blasser« war zusam* 
mengefaileni die gestern noch glänzenden Ai^^en 
waren matt, der Puls war schneller, als gestern» 
aber noch weich. Die Znnge war noch feucht und 
teiii, der Appetit fortdauernd gut. Man «ah in den 
Bewegungen, und der Art sn liegen, Abnahme det 
Kj alte. Der Fms bis an die Knorren war zusammen- 
gefallen, sah braunroth aus, er war eiskalt, die 
skanfjtirten Stellen sahen so aus, aU oh man Em- 
schnitte in einen Leichuahm gemacht hätte. Der' 
f ose gab beym Anfühlen und Drüokea ein kni- 
alemdes GefiihL Wae 'gestern schwarzroth und 
ecfamenhaft war, War heute mi^sfilrbig und schmer- 
senlos« Höher hinauf sah man eine ganse echwar»» 
rothe Farbe, diese Stell)? schmerzte beym Berühren 
sehr. Das Ansehen der Wunde in der Kniekehle 
hatte sich etwas verbessert, es kam sogar an eini- 
gen Stellen guter £iier heryor^ 

», 
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So unverkennbar h^ute die Verseil Hmmeruiig 
.war, 80 wurde doch keine Vci'äudenMig der Kur 
gemacht» ungeachtet ich darauf antrug. Man woUlaL 
nichts von Verschlimmemng aehen» sondern b«- 
lianptete wider alle Wahrlieit» der gana« Zuttani 
sey vid baaaer« ala gestom. 

Den i5ten May iraren die KrMfte nodi nekr 
gesunken. Die Zunge wurde trocken, dear Appetit 

fehlte; die Augen sahen sehr matt aus, der Puls 
war schnell, und fieng an, hart zu werden. Der 
Brand war höher gestiegen, die gestrige HolFnuKig^ 
%iie man auf 'das gute Eiter aiu der Wunde ia der 
iüitek«hle gründen konnte, war heute wieder Ter* 
•sch wunden, weil nun stinkender Ichor daraus flosa. 
Illach dem Verbände an Mavgfia bekam dio Falt^ 
«ntitt ehian hdlig achüttelndeii Frost Am Mit» 
tag' erbrach sie sich, Nachmittag widlten die Um^ 
atcbeodeo Triamua bemarkt haban^ ' 

; J 
- • . ■ *«• I 

Heute konnte die Veracblimmeimng iSiefil 
taehr geläugnet werden, und nun wurden endlich 
meine Vor8chl.i;^^e zur Anwendung inehrerer flüch- 
tigen Reitzraittel beachtet. Doch wurden diese Mit- 
tel noch Immer nicht in den Gaben» als ioh 
wimschte, augewendet. 

Man verordnete heute Folgendes: alle 3 Stunden 
wird ein Pulver aus 3 Gran Moschus und einena 
halben Gran Opium gerecht, daawisdien ein De^ 
kokt aus China, Valeriana und Armca, als i^wöhn^ 
Hohes Getränk wird ein Salelbdekokt mit Wein 
yermischt genonuneo* 

' ' Auswärtige Geschäfte hmdertanf mich, beym 
^bendrecbande lu seyn. ^ * ' 



Deii |6tenMay wurde mir vtuteinem Chimrgoc 
ibinterbracht» äw man gestern Abends «icW dea 
JTodi erwartet bätte, weil die grössle Schwäche da 
4fßWe8en wäre, und wet! der Vids mehrere Schläge 
Äusge.sezt habe. Aber üacli einigen Gaben Mo- 
ficiius imt Opium «ey all^ besser gewonicn. 

Heute fand ich des Margens alles «H a-I cher, 
als gestern. Die Zunge war wiedev feuclit, der 
Vu\s weich. Ich schhig anstatt der Uüjujiiage eia 
Pulver zum Einstreuen vor, welches auch aus Chi-» 
na, Kampier und Myrrhen verordnet wurde. 

Ich Verfolge nun die Trauersccue nicht voi^' 
Tag zu l ag. Warum soll ich eine Sache mahlen, 
(He jeder kennt? Wieder anfangende« und fortge*. 
hendes Sinken der Kräfte, trocken wei'dende Zun- 
ge> fohlender Appetit, gespannter und baiter Puls» 
tnit einem Worte, ein heftiger Typhus aeigte, dasa 
die Patientin ein Qpfer des Todes werden wurdew 
per Unterschenkel starb yöM$ ab^ das Kniegelenk 
luxirte sich frey willig* 

w 

Ks wurde jezt nichts Wesentliches mehr an 
der Kur ge^dert$ nur. Yerordnete man, da ich ah« 
niesend war, anstatt des Einst^eupulvers wieder 
IJmschlägey weil nach dem Einstreuen alles trocken 
geworden war« Nach meiner 'Meinung war diess 
die erwünschte Folge; ich He^s aber die Aenderung 
hingehen, weil alle lioilnung zur Kettung der Un- 
^ücklichen verschwunden war. 

Den aosten May, wo mich eine Reise hinder* 
te, die Patientin zu sehen, wurde Lähmung der 
linken Seite bemerkt, welche ich au^ den 2isten. 
lelbßt sah. Alles »eigte heute den unvermeidlichen 

und baldige Tod« Die Augeu l«igea tief im Kop& 
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iuüi winh hiit mnum breitim blai9i|i |tttide üll^ 
geben« Oer Poll war lehr adineU imilrfiihlti^ iac&' 
wie eine Saitei die Zunge wer geac troeken, nnA 
hatte dfts Ajisseheu einer Baumrinde. Die Kj aiie 
waren ganz verschwunden, welclics auch Yt>Ilig6 
Apatfiie zur Folge iiatte. Den säten Nachmittage 
triolgte der Tud« ' 



Ich hatte mbhtere'MaW den ^V^inach gel^ 

sert, dass der Schenkel nach dem Tode ampulirf: 
Werdi^n möchte, um die V eiietzungen genau unter- 

■ «ucheü zu können. Diese geschah aber iiiclit, son- ' 
dein einige Chirur^^en gien^fen am 23sten früh zw 
deii Leiche^ oiuie mn- ein Wort zu sagen, und stell» 
ienk eine sogenannte jli^ktion an, das heilst, sie zer^ 
festen dek^ Letchuäm— ohne Zwecb Kiil eitt»-> 
ger Badbiepgeseil war dkbeyv welcher einige an»^ 
tomiache Kenntäisae hatte; dieser aagt6 mir, daeel 
m* die veriezten SteOea untersucht, und die artelilk 

* tibialis anlica nicht weit von ihrem Ursprünge tjc- 
rissen gefunden hätte. Uebrigen^ waien alle J^iga- 
merte des Kniees zerstört, und die Knochen sefir . 
beschädigt gevvej»eni Wieviel Glauben aber dieser 
Aussage beyzumessen ist^ getraue ich mir nicht su 
bestimmen« Meine oben geäusserte Vermuthung^ 
llass ein Wträchtücher ^rterienstamm gerissen ge« 
Itresion aey» erhält dadurch noch mehr BesUttigung*. 

Der Erörterung folgender 'j Fi*agen glaube ick 
init Recht noch einige Zeilen widm<äi cu dnrfens 

Sbllli» eiüe sörgfkitigere ünd bessere ISehand^ 

lung gleich nach erlittenem l^nglücke deA Brand 
nicht verhütet haben? Diese Frage glaube idn 
muss verneineud beantwortet Werden. Die jorg^ 
«tote 1.1» ttb « ^ 
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i^lti^sle Behandlung kann gerissene irterien nicht 
wieder vereinigen, und Aeste der.'ielbLii iiitJit er- 
weitern; div^s i.>t. der Natur allein vorhehallen, 
und wenn dieae in solchen fallen nichts ihut. so 
ist der Brand nicht zu verhiiten. Da in diesem 
.Fall höchst walu'Adieinlich beträchtliclie Arterien 
gerissen waren^-so konnte durcli die Kunst der 
Brand nicht verhütet werden* 

Die andere Frage getraueich mir nicht so be- 
istimmt zu beantworten, niinilic}i die: Sollte Ajh- 
putaLion die Verunglückte nicht gerettet haben? — 
Mit Unruhe hab ich schon öfters über diese Frage 
nachgedacht^ nnd ich bin nicht ungeneigt zu glau-» 
.hen, dm eine am i4ten May nntemommene Am- 
putation Pflicht gewesen wäre. An diesem Tage 
aah ichf dass die angewendeten Mittel nichts gelei- 
stet hatten, dass der steigende Brand Gefahr droh- 
te. Es war noch kein i vpluis eiiigetretteu, die 
Kräfte der Patientin waren nocli gut, die Ursa- 
, [phe des Branden war ganz allein urtiich, alles diess 
lioss^nen glückUcJieii Ausgang der Operation hoHen. 
Ji^en i5teu dieses war dieser glückhche Zeitpunkt 
Torüber« Alles zeigte Eintritt des Fieberst hey wel- 
chem die Operation immer unter sehr nngnnstiger 
Prognose zu unternehmen ist. 

. Abgerechnet aber, dass auch am i4teu May 
noch von flüchtigeren Reitznritteln etvras Gutes xa 
helfen war, dass der erscheinende gute Eiter in 
der Wunde der Kniekehle vielleicht Stillstehen des 
Brandes prognosticirte, und dass der ältere Arzt ganz 
^der die Operation sprach: so bestimmten mich 
noch folgende Gründe, de nicht anzuratiien: - 

a) 80 Ufxge die Kranke an keinen bessern und 
gesundem Ort gebracht wurde^ so lange ihr 



kein husen^ und reinlicheres Lager verschift 
Verden Iconnte, ao lange war kein glücklichel^ 
Ausgang der Öperätion zu hoffen. Ich hab« 

»chori vorhin die Gründe angegeben, aus wel* 
eil eil man ciue VeräuJerung des Lokale nicht 
begiirisllgte, 

h)Die Ungeschicklichkeit Unserer Chirurgen^' 
der^ Mangel. an einem guten Amputatiütisappa« 
rate Hess die Üoffiinng^ gliicklichen Br^ 
' folg noch möhr schwinden« Vom Ünterhindetl 

der Arterien halldäi unsere Ghirur gen kflinö 

Idee; sie vt i.iiaudeii darunlcr Zunähen dersel- 
ben. Auch war kein Tourniqaet vorhanden, 
. an dcÄsen Stritt wullle mau sich eineji' ^i^M^« 
mit einem. IknebcL bedienen* . ' 

Nocli kann dcA liriw^S*hd(*n' Aefiteil ilei? Vor* 

\vuiT geniaclil werden, warum keiner d^^Sfiilhen die 
Operation selber unternahm. \\ ui uüi es die an- 
'de^ nicht Uialeu, weiss inh mclit. fch aber w er- 
de rnlßh nie einer wichtigen Opeiation cnt- 
Sthli^Sseilr lievor Ich nicht an l.eiclinanien üj^^c- 
iriri hsibe/'ttnd hSti^g an lebenden Personen habe 
bperit-en sehen« tihd selbst Unter Aüisicht Hand 
an^elegt habev phirtb^geid, cße dhiiid diese Vöraus- 
Setzungen glücklich Und mit ti^chidt öperiren, 
irtüsüeu mit seltenen Gaben, mit emerseltönen Pe-i 
stigkeit des Charakters und ktirperliclit u Kon.sfitu- 
tion geboren seyn. Wer .sich dieser Gaben rncbt er- 
ireüt» kaUo nur dui'eli Uebnng und GewohnJieit 
firoäse dpeiSitiott^it ^ inachenj erlangen» 



t 

Bemerlcungeii des Herausgebers; 

IBeide den Tiesern des Chiron vorhin mitCellieiHe 
Beobachtungen sind gewiss einer öilentliciien Be- 
kailQtmachang werth genug; denn sie geben den 
vomrtheilsfreyen Beobachtern des leidenden Or* 
^mis^Ufly in lo ferne «ie in beiden sehr vei^vi- 
ckeken FKUen deasen, obgleich durch eine eben 
nicht ganz sweckmäsaige Hülfe nnterstüzte Thä- 
tigkeit be>yiindern müisen, nicht minder dem tech- 
nischen Arzte und Wundarzte, Stofi'zu luancherley 
Reflexionen. 

Beide Fälle können ausserdem noch aas ei- 
nem doppelten Gesichtspunkte» einmal «na dem einer 
'"beträchtlichen Verwundung eines der suaammen- 
geaezteatan Gelenke» nämlich dea Knieea$ ssweytena 
ana jenem einer komplidrten Verrenknng an dem* 
•elben« Wtrachtet werden. 

Der eine, so wie der andere Fall erzählt nna " 
das seltene Bey?jpirl einer volli^uiniuenen Ver- 
r^okung des Kniegelenkes. Denn tier bekannte zu- 
aammengesezte Bau, Stärke imd Festigkeit dessel« 
ben verhindert das öftere Vorkommen eiiier Ver^ 
renkmig daran, welche num nach den yier rer«* 
schiedeneu Richtungen (nach vorne jedoch am 
eeltenaten,} ^ möglich, ansanehmen pflegt, und 
hat man darüber auch mehrere Fälle beobachtet» 
so war CS meistens eine unvollkommene. Die im 
ersten Falle bü^ciiriebene Verrenkung gieng zur 
Seite nach innen, die im zweyteu nach hinten voi; 
sieh; beide waren vollkommen, und durch eine 
beträchtliche Verwundung und Zerreissung der 
Gelenkbänder sehr verwickelt. , Nur dadurch wurdo 
ea möglich) daaa die Verrenkung vollkommen wur- 
de* Allein die vollkommene Verrenkung des Kniee« 
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scheint nicht immer, ohgleicli es die meisten anneh- 
men, eine Zerreissun;^ tief Bänder dieses Gelenlcci 
vorauszusetzen: denn L.E.Schneider (in seinen 
chir. Geschichten, B. IX. S. 139.) beobachtete eine 
Tollkoimneae Verrenkung 4ee Knieot nach hinten - 
und unterwürts, ohne ZerreiMung der Bänder» 
aber mit der heftigsten ' Anspannung der Bätaidar . 
' und Haut, welche durch die bellen untern nach 
hinten und unterwärts stehenden ' Geleokköpfe 
des Obersehenkels hat bis zum Zerreissen- Ter- 
, nrs acht wurde. Zudem las.st sich der Fall denken, 
« dass es voUkomiiieiie Knie Verrenkungen ohne Zer- 
reissung der Oelenkhäntler geben könne, sobald die 
Gebilde des Kniegelcoiks, sey es durch eine äussere^ 
oder innere Ursache so geschwächt undlax gewordeii' 
aindy dass bey einer etwas stark von aussen ein- 
wir^tenden Gewalt die Gelankköpfe Toneinanderf 
weichen, so M^ie man* dieses bey den sogenannten' 
' hixationlbus spontaneis an beweglidiem Getenkeii. 
als das Kniegelenk ist, öfters beobachtet hat*). 

In dem Umstände, dass in vorhin erzählten ' 
FdUen mit der Verrenkung des Kniees eine so star- 
ke, tief in das Gelenk eindringende Verwundung 
verbunden War, lag zugleich, wie die Beobachtisr 
gelbst bemerken, der Grund au den nachfolgenden., 
wiohtigen Zufiilien, und «u den Hindemiaann^ bey , 
der' Behandlung. 

Es sey mir erlaubt» übar beide FüUe, insbe* 
sondere über die är«tlioh- chirurgische Behandlung 
derselben, meine freymüthige Meinunj^zu sagen, und 
dabey verschiedeue Bemerkungen eiafUes^ea «u lassen*, 

^in solrkasseltaaes Beysplel tlieilt mein Frpund,H. Dr. M i c h a« ' 
' r , « Ii« sn Harburg (loHufeluidalournal Band XVIII. St. 3, S. 5) 
auch am Kniegclcule mit. Er heOte diese Verrenkung vonia- 
aerer Ursache durch aUmk'Iilige Autdehn un£. 
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A. Zur erften. Beobachtung'^}. 

Diese Beubaclitu iig gieht aberm^^ls einen neuen 
überzeugenden }Je\vp}s r1>, \yi\s der W undarzt dui ( ii 
mauuelie Geschicklichkeit. Ausdauer. Accuratessey 
Beobachtungsgeisi und zur rechten Zeit zweckniäs*' 
«ig angebrachte Seibstthäiigkeity-* Bedingnisse, ohue 
welche das aonat bette Srallicbe Verfahren bey 
der BebandltiDg chiinrgiacher FäUe oft acheitem 
mua»!— auariehteii kano«v» Jadeoaeo von Seiten 
devt ärztlichen Behandlung benutze ich dieselbe da«* 
zu, uiii die Leser hin uiiii Wiederau! die Verscliie- 
denheil des altern ä) ZilicJieji V erfahren.s hey wich- 
tigen Verwand imgea,. vorzüglich der Gelenke in 
Vergleichung mit dem neuern, aufmerksam zu, 
machen. Weder Tadelaucbt, |io(h Mangel der 
kindlichen Ehrerbietung kqnnte dabey die Fe^r 
der leiten« indeni d|^ iiber ^ HeilverfahreQ ei-R ^ 
nto eineelnen- Indiyiduaiiu. Gesagte nich^ gerade 
die Person, sqndem die Grundsätze der meisten zu 
gleicher Zeit (und noch izt leider! uo vieler) le- 
benden Wundäizte betriff!. Der^u ich zweiJie kei- 
neswet^si, dass man von (mikm- strengen, und vorur- 
theilsfreyen Revision aller bessei en, al Leren sowohl, als. 
neneren ißeobachter chirurgische«' Fälle zur festsCr 
tsung brauchbai^ Griu^ds^tze in der Ausi^bun^ der 
ine4icini|icheq 4ind manuellen Chirurgie eine grös- 
sere Ausbeutetals von unnützen Spekulationen, sich 
zu versprechen h^te. Prüfet ^U^^» und 4aii Gi^ta 
behaltet! 



') Hin und wietler en^tandiii dnrcK AT>ruflrung des Vcrf^s- 
wn JSU Kiankcn auf dem I.;.ndc obgleich nicht 

«ehr aufFalleude Lückea im TagcljiK he.-— Der Kranke 
v,':n <l täglich wetiig$te9s eumuü frühe swischen 8— *9l Uhr 
^ucht. 
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Ich folge dem Verfasser nach Ordnuncf der 
Tage, in welcher die KrankiieiUge«chichte auige- 
äezi ist» ' 

1 s t e rT agl Vor allen sind mehret Haupt** 
momente aufzufassen, ohne welche j«de Ansicht 
des vorliegenden Falles einseitig seyn würde, 

. Der Unglückliche war ein junger Bursche auf 
dem Lande unter abhärtenden EiniliisseB, und ins-r 
besondere dej^i^ .sniqes flandwerks erzo^n^ und 
von sonst geisundar. und robuster .Kdyrpers.- Kon- 
stitution, ohne welche Bedingnisse derselbe,, wie 
der Vei^lauf der KranUieitsgeschichte überjEeugend 
zeigt, eine Erhaltung und Heilung weder seines 
seil Wer verwundeten Gliedii, noch ^eiues Jadurcli 
in die gi össte Gefahr yersczjo^ f^hem mögÜch ge-^ 
Wesen wäre. , . ^ - ■ ' : .. 

Der Grad von Gewalt^. mit Mtelcher 4as T<in' 
einem beträchtlichen Flusse in Bewegung gesezte 
Mühlrad auC das Kniegelenk elni^irkte» kana nidit 
anders, als heftig gewesen seyii« indem Jenes durch 
stärke Bänder und Flechsen ziemlich- geschnzte Ge- 
lenk so schwer verlezt wurde. — Eine besondere^ 
Aufmerksamkeit verdient der Umstand im vurlie-» 
genden Falle, dass mit Ausnahme der erlittenen 
Quetschung und Zerrung am Vorder- und Ober- 
schenkel weder die Knochen des Unterschenkels, 
obgleich zunächst auf diese die Gewalt der in Be-* 
wegung ^ gesezten Speichen, des laufenden Mühl-»' 
rades würkte> gebrochen wurden» noch das Mittel« 
stück, oder obere ]Snde des Oberschenkels entwe- 
der durch einen Bruch, oder durch eine Verren- 
kung litten, öüiulern am knie als dem den Vorder- 
und Oberschenkel gelenkaitig verbiudeudeu Mittel- 



A«ile «na Vemnkiiiig erfolgte. Diaiet ]äMt Mt3k 
sneine«. Dainrlialteiis l»ios aqs den Geietaiea der 
vi^kenden Centrifbgalkraft erklären; denn» uiden^^ 

bey der Ontralbewegung des l^ier laiifenden Mühl-» 
rades dti' zwischen zwey Speichen tlcsselhen auf- 
genom;nenc LlntersrlK iikel sich vom Mitlelpuiikle 
des fCiürnmungsk leises zu etitferjien suchte, wiirk- 
te eiiuual die^r Uuterscheiikei als Hebel (dessen 
llypomochlum an der untern Speiche des Rades zn 
bestimmen ist), luid zweytens das sich nun passiv 
rerhaltne «tarke durch MuskcSh gut Terwahrie 
Schenkeibem nebst dem nach hinten h^ogendeii 
•ehweren Rumpfe durch ihre Last auf das schivi^r 
clier f^ebaute Kuie, und veränderten die Lage sei- 
ner ( .elenkfiigung. Wäre z. B. der Vorder^clien- 
kei an den Speichen des Kadc^ aeiii befestigt ge- 
WescOft wiii'de eiiie Abreissung des Schenkels iia 
Kniegelenke sicher erfulgt seyn. Da aber durcl^ 
die geschwinde Llmdi-ehung des Rades eine S9lche 
Xiage d^ zwischen dessen Speichen eingeklemiiiT 
ten VordersBchenkel gegeben wurde» dasß der Fuss. 
' ahs d^ Speichen des Radea entfernt ward, so er^ 
folgte hier blos eind Kniererrenkung mit Zerrcis* 
smig niehieror Gelenkbänder zur Seite. — Dass 
die Kiiiekehlschlagader unverlezl blieb, daran ist 
die (Kirch W)\^uche und Erfahrung erwjLsene 
Elaßticität dergleichen wichtigen ArterieusUiimne 
|uid Gelenkbänder Schuld, welche, vermöge jeaef* 
Sigenschait einen ziemlichen, jedocfh bestimmten 
Orad von. Ausdehnung erleiden können. Auch der 
Umstand^ das« die Gelenkzerrdsaung zur^Seile des 
Kniees afch ereignet^, wendete die Verletzung der 
l&irekehlschlagader ab. Dennoch hatte der Kranke 
durch die Beschädigung der kl^merii !Nebengefksse. 
^ine starke Blutung erlitten* 



Dfc Diagnose war hier leicht zu machen» 
theils weil eine solche am Kniegelenk«, welche« 
▼on wenigen fieiscliichten 1 heilen, sondern zu-* 
nächst von den allgemeinen Bedeckungen umgehen 
lat^ nicht schwer fkUt, theils weil m durch die 
CMenkwnnde o^Jw «rledchtert wurdet Die Knie« 
scheihe «lieg enl ifMilerhin (un gtcn T«ge) anf« 
wärt», nachden iich das Kmegelank mit lanclie 
stark angefnUt hatte. Dieae pauive OrtsverSnda- 
rung der Kniescheibe in die Höhe, und in gerader 
Richtung wird man Wohl keineswegs eine Verren-* 
kung derselben nennen können. Ea lohnt sich 
indeaeen doch der Mühe, zu erforschen, unter wel- 
dien Umatiinden hety Kmererrenkungewdie Knie« 
aehetbe ihre Lage, und wie sie solche viei ändern' 
höMUMf besonders, da de la Mette (in seinem 
|rait6 eon^let de Chirargie) und* Benn (in 'seinem 
'dies* ess.aiorb. Nns LXXII. LXXV) Beyspiele von 
Knieverrenkungen angeben, Wobey die Kuieschei"« 
be nicht liudrt wai-.-^ 

'Itie KniesdieihiBi di^aer ven djer Lage diai^. 
Schenkel npd Schienbeins abhängige Knochen, wirf, 
bey einer unvollkommenen und vollkommenen Lu- 
xation den Kniees mit Zerrei^aujig der lidnder, si^. 
geschehe nach vorne oder hinten, nicht luxiren i 
aber leicht kann im leztcn Falle eines oder das 
a,ndere seiner Hängebauder abreissen, w^du^c]}. di^ 
Kniescheibe entweder nach obep, oder unten ge*. 
iiihrt wird.— Bey einer Subluxation des Knies» 
gescbehe sie nacl^ 9U9smi oSß^r ipneei^ Krird die 
luiiesdieibe in ^iner scf^e^ Richtung angespannt 
mrerden, und sich leicht als unvo]]U(oimnen vennmk^ 
verhalten. Ist ^ber die Luxation des Kniees nach 
Russen oder na^h iunen VQÜkomxnen: so weiel:^^ 
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dann auch die Knietcheibe aus ihrer Lage und 

. zwar in der Richtung entweder nach aussen oder 
nach innen, wuluii sie durch die Gewalt der Mus- 
keln entweder desObf»r-, oder Unterschenkels ge- 
iuiirt W'ird. Es wird dann die Kniescheibe nnf" ri- 
nem oder dem andern Gelenkhügei des untera 
TheiU des Oberschenkels ruhen, Ibo dass man die 
mittlere vordm Verüefimg swisdien den bei-* 
- den Gdienkhügeln dea Oberachenkelst worauf 
die Knieecheibe mit ihrer untern Fläche im 
« Kormabnalande passt, von aussen fahlen kanny 
gk i( Ijwie ich am Ende dieser AbJiandlung ein ßey- 
' spiel dicaer Art aiidihren werde. Es ist sogar niug- 
lich, dass ])ey einer vollkommenen Verrenkung ties 
Kniees nach aussen oder innen durcli eine stark- 
einwirkende Ge\^ alt das obere oder untere Hebe* 
band der Knieaoheib^ abreiasen kann* 



Im vorliegenden Falle hatte der Wundarst» 
aobald er nicht zur Amputation dea Gliedea achrei- 
t&kf aondern an Erhaltung desaelben denken, wollte, 
aich auf wichtige aekuridSre 2&afälle, insbeson- 
dere auf heftige Entzündung, sammt ihren Folgen, 
imd auf Geduld zur Abwendung und Tilgmig der- 
selben gefasst zu machen. Denn es ist bekannt, 
dass man vorzüglich bey Gelenkwuuden dringende 
* Zufälle zu etr warten hatj auch zeigen ältere*) und 



Uatar diesen gebe kh Torzöglich Heister, (in L Gn. 
Widmtans diti. med. eliir. de gennum «truLture eorum- 
que norln«^ Heimat. 17H 4.) nnd Fr. Gu. GUnther, 
(obt. thh, medica de conttieione aiticulationM ginn» ^ 
Gaelplierbjti 1765, 4.) «n. <^ 
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neuere Erfahrungen *)« dass mabesondm: Verle- 
tzungen des Kniegelenkes in dieser Hinsicht am 

schlimmsten sind. Warum gerade die V erlelzuiigeii 
der Gelenke, sie s^veii von welcher Art nui' iin-« 
rner, — mit oder oiiiic oÜene Wunde, —» in Ver- 
gleichung mit Verwundungen andei'cr Theile, so 
gefährliche Zufälle drolien, solche entweder (ge- 
wöhnlich erst späterhin) wirkli<h eiutretten, öder' 
öß:ers gar ausbleiben, ist dem Anscheine nach ein 
physiologisch -pathologisches Rälhsel^ worüber schon 
Manches verhandelt worden ist. Man sehe nur die 
vrrscliiedenen Versuclie luid Streitigkeiten älterer 
und neuerer Physiologen, iiher die Ein^liadiiclikeit 
imd Keitübarke'it der Tlieile des tliiei ischen Kör- 
pers, insbesondere der ^qhnen und Aponevrosen, 
nach, unter welchen in jener Hinsicht für Wund*, 
«rate F.Martinis, P. Kastells, C.Chr, Krati-' 
8 es und C* Fr. Kahla Versuche und Erfabrop« 
gen die wichtigstei^ sind. Indessen dcinkt es mich, 
hat man bey der Erklärung jener Erscheinungen 
zu wenig auf 4en eigenthitmhchcu Bau dev Ge- 



*] Hieher- geliört vor dien f s ii| e • R trt • e^l, welohtr 
«einer wichtigen, einer Uebersetsimg Iäjig«t Achoa wer» 
tlieii Seliriftt aTreati«e on the aifec<ioii« of the Kjoee joint.' 
Edinburgh. 180a, gr, 8. (mit 3 schönen Kupfern) im er- 
sten Kapitel derselben, vorzüglich iq Hinsicht auf da» 
Kniegelenk, behauptet, dass selbst oberflächliche Beschä- 
digungen, z. B. gay nicht grosse oder tiefe Verbrennungen 
' den Tod Terursai-hen, sobald die sehnigt(?n Bedeckua- 
^ gen dieses Gelenks, welche nicht gerne Fleisch wärzclicu 
hervorbringen, davon ergriffen wären; ja, dass eiiii^'er 
Massen bedeutende Verletzungen an der jenes Gelenk 
bedeckenden Haut gefahrlicli scyen u. s. w. '^]..n ver- 
gleiche daniit Afü. 12, S.-no der Cx Uiug. Anzeigen^ 
J. ibo4, und Nro. der iiaii, JiLZ, i8o4.) 
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l^^t^lce, und Thati^keit ihrer innem Organisation 
Rücksicht genommen. Icii versuche es daher, hier 
eine Erktonmg» soviel es in memen Kiülitea stehet, 
•tumgebtai* 

Vor allen setze ich mit Andorn voraus , dass 
die Thätigkeit des Blutgefässsystems bey Entzün- 
dungen und deren Folgen vorzüglich in Betracht 
SU nehmen sey. Blicken wir im gesunden Zustande 
auf die Verästelung und den Lai^ der das Blut aus dea 
▼om Gdenke entferntem HauptstXmmen in die 
Gelenktheiley-— gleichsam ab Centralpuokte — hin- 
führenden Gefüsse oder Pulsadern, ao verrathen uns 
die selben mehr kontrakti veThätigkeit, hingegen 
die nach aussen laufenden V^enen expansive Thä- 
tigkeit. Ist bey Vei'letzung der Gelenke die kon- 
tr aktive Thätigkeit der Arterien, (welche anfäng- 
lich erhöht ist, so dass Siich das leidende Glied im 
S^ustande der Hypersihenie befindet, welche si<;h 
di4rch d}9 Heiligkeit der Zufalle einer höchst stheni'* 
sehen Entsündung eharakterisirt,) späterhin ver- 
mindert, die expansive Thätigkeit der Venen hin- 
gegen erhöhet, sp .entstehen jene bedenkliclien Zu- 
Iklle, welche man von 'den im gesunden Zustande 
nicht einmal relative emplnidiichem Sehnen und 
Bändern mcht zu erwarten hoffte, nämlich überhand 
Behmende und anhaltende Schmerzen^ starke, dem 
Drucke kaum widerstehende Geschwulst in deQ 
Huinsem Thei^en» i^s. w. Diese Zufiille scheinen 
qiir nur so lange fortsiiwähren, bis dasMiss^rhält** 
niM Bwischep i&t expansiven und kontraktivea 
.Thätigkeit in den das Gelenk bildenden und um- 
gebenden Gebilden aufgeht Ii en ist» niimllch sobald 
iZertlit'iln ng oder Eiterung er folgt. Daraus ziehe 
ich zLigieidi den praktisciieu ächluss für die Be- 
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Imndlung der enUandeten .|ind yerwandeten Ge* 
knke (uiid anderer verborgenen und verwickdl 
.gebauten .Organe, & B* des Angs^ Gehirns), dass 
man dabey im ersten Zeitpunkte alles Tersucliea 
müsse, um die kontraktive Thätigkeit durch Heil- 
mittel, besonders solche, die auf das leicitiidc Or- 
gan unmittelbar selbst wiiken, zu inindeiu. Die 
AusM'"ahI der Mittel, in soferne sie schwacliend oder 
Starkend würken sollen, wird blos durcli den Cha- 
rakter der Entzündung, ob solche sthenischer oder 
asthenischer Natur sey, ihren Grad und Dauer, be^ 
stimmt* Dieans stimmt auch gans mit den £rfah« 
mnge^ darüber, von denen unten mehreres erör- ^ 
tert werden soll, überein. Ich bin keineswegs 
eigenliebig, dass ich glaube, hiemit schon alles er- 
klärt zu iiabt'U j dcnnniaji weiss ja, wie man es mit 
Erklärungen, wodurch Andere die Thätigkeil des Or- 
ganisnjus bis auf das Lezte zu erforschen suchen, zu 
halten hat« Im Gegentheile, ich habe einen scharfe 
sinnigen Physiologen bereite aufgefodert, in einem 
2er nächsten Stücke des Chiron über meine ErkUf- 
rung freymüthig seine Meinung ku sagen, und wenn 
sie ihm nicht gefkllt, eine bessere, in soferne sie 
sieh mit den neuem Ansichten der Physiologie 
Terträgt, anKugeben. Ich erinnere nocli, d«ss un- 
ter den Ktuesten A. Richer an d*) ebenlails die 
Ursache der Gefahr bey Gelenk wunden auf folgen-- 
de ArL zu erklaren suchte. „Sollte vielleicht inliga^t 
„roeutösenT heilen die physiologische und pathologi- 
„sehe Empfindlichkeit im umgekehrten Verhältnisse 
lyStehen, oder hängt vielmehr die Heftigkeit der Zur 



) Man seh* seine Abh. ubtt* die Bruche der Kaietchflili« ^ 
Uufeland«, Schregers und Harle« lovfewl dtruil« 



^, fälle, welcBc die EntKundung dieser* Theile ver- 

„aiiia.ssl, weniger von der Erapliucllichkeit nh, die 
„sie in diesem Zustande efhaUen, als von in me- 
„chanischen Druck auf die Nerv^eii, welche die Ge- 
„lenke umgeben? u. s.w.'' Ich bemerke nur gegen 

• leztem Erklärungsgmuid, dass die Nerven, als, ver- 
möge ihrer Schndlkrait, einem gewissen Grade 
von Ausdefapiing oder' Spaimoiig widerstehende 
Organe unmöglich darch die ohnediess allmählig 
erfolgende Auftreibung der entzündeten Gelenk- 
theile so stark leiden können j als Richerand an- 
nimmt. — Nücii iiju^.s der Umstand berührt wer- 
den, dass Gelenk Verwundungen so leicht auch dcss- 
halb gefährliche Zu lalle nach sich au ziehen schei- 
nen, weil das Gliedwasser^ (das eine ki^ankhafte 
Mischling in <Ici^ Folge anzunehmen scheint,) . aus^ 

* üiesst^ und die LufU als heterogener Etnfluss, auf 
die Gebilde dei* Gelenke einwirkt, gleiehwie wir 
ähnliche Erscheinungen nach Verwundungen« oder 

' nach Opefationen äm Aüge^ aii dei- Kopf-, Brttst- 
und BaucJiholc, mclu minder nach voreiligem Oclf- 

. neu der Lyniph^e^cliwülj>le , sobald die atmu- 
sphärische ljuft in dergleichen sonst geschlü.s^ene 
Höhleu eindringt, bemerken, i^iiiigermasson lässt 
sich auch dagegen erinnern, dass die den Gelen- 
ken beigebrachten Stichwunden, in welche keine 

' Luft eindf ingl:, Zuweilen schlimmere Zufälle her-» 
yorhringen, als Hieb- und Schnittwunden. Viel- ' 
leicht auch dann nur, Wenii ein wichtiger Ner-« 
venstamm mit verlezt wird, der Kranke miruliig 
ist und das verkzte Gelenk zu sehr bewegt.— Die 
Zufälle im o])igen Falle slellten auli schon in der' 
nächstfolgenden Nacht (in den meisten Fällen weit 
spater) ein, und nahmen allmählich zu, liessen abej.' 
üaeh^ nachdem die Eiterung in Gang ges^t w4n 
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Sobald hingegen diese im Ausflüsse gehindert wmv 

de und stockte, so stellten «ich neue Zufälle von 

ReilzLiiig ein, deien >i»achlais vürzüglicJi durch 
Oeiliuiiig und Erweiferuug der eiitstandeueu Ab- 
sces^e bewirkt wurde» 



Ich habe so eben die Grösse der Geffdir bey 

. Verwundungen der Gelenke, insbesondere bey sol- 
chen, des Kniees beschrieben und den Gi*und der~ 

^selben zu erforschen gesucht Ich wende das 
Gesagte nun Auf > gegenwärtigen Fall cur Fest- 

; Setzung einer bestimmten Prognose to* Es ist 
wohl kein Zweifel, dass sich hier viele BedenkUch- 

• keiteii aufdringen müssen. Dennoch kann man 
in Betreir der Art des Ausgangs iiir und wider 
spreclieu. 

Vou der .schlimme u Seite betrachtet, sehen 
wir vor uns: eine volikommene Verrenkung 

jiles Kniegelenks mit einer starken von einer von 
Itussen plötzUch und heftig einwirkenden Gewalt 
entstandenen Destruktion eines TheiJs seiner ibur^ 
sem und verborgenen innem Gebilde, deren Hei- 
lüng, wie bekannt, mit ungemein vielen BeAchwer- 
iiis:>üu vf rknupU istj — l^eine einfache j eiuo 
SdmiUwunde, öondern niefir eine gerissene Ver- 
.wundiüig des Gelenks, wo also kein die Tiieii© 
.möglichüt nah zusammenhaltender Verband huif- 
^reich seyn und das Kniegelenk beym Verbände 
vor dem schädlichen £iiiüu£se dei; latmosphäri- 

. >schen Luft ganz schützen kann^-*- ^e Unannehm^ 
lichkeit, dass die GelenkkQpte, wenn sie auch auf 
einige Zeil beysammen waren, leicht w*ieder aus- 
einander weichen W erden, ^ ck^o liütiua Riickj^kUo 



^ Vernettkimg sn befurchteii sind, wi« M «ndbi 
der Fall Migte;«- die Gegenwart «cfaUiniiier Srn- 
^ ptome^ ui^d noch mehr die Androhung der geiähr^ 
Üchsten» das Verderben de« Unglücklichea nach 

sicJi ziehenden Zufalle; theils äuiciier, die sich als 
6i tliche auf das Kniegelenk beziehen, nämlich der 
Enl;?iindung, des Uebergangs derseiberi entweder 
in Brand, oder in starke, die Gelenkb^der und 
K/öpfe-^ leztere durch Caries ^ destrutreade Ei«- 
lerung, theils solcher, die den übrigen Oigani»- 
ma$ heftig affiziren und dessen Thütigkeit Im finde 
gar ersdiöpfed, nSmlich des Fiebers und vielleicht 
leicht hinzukommender Nenrenau^e, bi&sondei^ 
des Starrkrampfs, so wie man diesen fürchtci iicheii 
Zufall bey Gdcukwundea, welche der atmosphä- 
rischen Luft ausgesezt sind. Öfters beobachtet hat; — 
und endlich die Aufsicht zu einer langwierigen. 
Heilung mit unsicherer Hoflnung zur Eriialtung 
des Lebens und des Glieds, und ipi Falle beide er- 
' halten Werden sollten» am Ende dennoch mit Ui\- 
hraudibarkeit des Leatem durch GelenkvjMrwach- 
aung und daraus verursachtes Hinken; — und end- 
lich die Erfahrungen, ' dass äberhaupt dergleichen 
komplicirte Gelenkverwundungen an den untci u 
Ex^Lrenutaten wejiiger heilbar und weit tödlicher 
sind, als die an den obern Gliedmassen. Denn der 
Kranke kann sein Glied im lezterii Falle ruhiger 
halten, dabey seinen übrigen Körper in Bewegung 
tetzen und reine Luft schöpfen; da lüugegen der 
äiL den untern Gliedmassen. Verwundete in der er- 
alen Periode seines Leidens den Rumpf . des Kör^ 
pm kaum ohne Niehtheii jener bewegeii kann« und, 
indem er di6 Stahe und das Bett hüten müss, nicht 
die reine Lütt, wie jener, atlimet. Uhser UnglücUi- 
die liegt no€k dasu in einem nicht gar geräumigen 

Spiud« 
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Bpftalnminel^ in Geflel|jch«ft mit «ndeni 'lCriiil;MI^ 
Wdche meistens iuxeh 619 .eiternden Stelien ihre« 
*iechen Körpen die Luft verschlimniem. *} Bs ist 
i tnir unmöglich, i>ey der Heilung wichtiger Verle- 

tzungpii auf (leigleicheu für manche vielleicht zu ' 
gesuchtejNchefivPi'häUnisse keine Rücksicht zu neh- 
meTi, aber ich hibe in die.ser Hinsicht so maiichö 
JErfahruug gemacht, die mich zur Ueberzeugung 
der Wahrheit de« Sprich woi<t3: non cemper est in 
medico seu cliirurgo, relevetur ut aeger^ führte^ 
Nui* Jener Wunderst kann sich bey seinen Untere 
nehmnngeii von Wichtigkeit dann Glvick verspr^ 
eben« welcher mit seiner Geschicklichkeit auch eine 
grosse Sorgfalt auf Diät in ihrem ganzen Umfange 
litui psych ische Behandlung seines ihm anvertiauteii 
Kran keil v ei hiiidet. Ohne diese Bediagnisse 
ikchei tei le schon manchem; Linferiiehmi n, zumal in 
Spitälern, iu weichen auf jene uit viel za wenig 
. Rücksicht genommen wird. 

Indessen flö^.sen ims im Vöi'liegenden t'alle 
manche Umstancie Uoflhiing zu einem guten Aus- 
gange ein^ nämlich: d^ jugendliche Alter de$ Un^ 
glücklichen $ — seilte gesunde, kraftvolle Körper-^ ' 
kon^titatioh; — der Fall ist neu» ilnd mto hat bald 
ku Eiülfe gerafen; — die Destruktioli im Kniee^ 
gelenke hat dasselbe nicht gansSf sondern nur tnni 
' 'Theil, und 2war zur Seile dergestalt getrofrcii. 
dass keine Theile, ohne weicht die Ernähroiig und 
t'uuküonen des Unler.'ichcuicfcl.s nicht bösttlien 
\ können» insbesondere Gelksse und Nerven^ ver* 



Sollte niÄn dergleichea wichtige Patienten in Spitäleiü 
nicht jüdcrzeit Tod df4 üiurigea trenacu uad ihuen ei^ttUi 
Zimmer anweisen? * 




lest worden sindi-^ die Wui^de ist grots, aber ^ 
eben darum, weil dadureh die tinvemfeirUicheii Bi- / 

terungen im Innern des Gelenken einen sichern. 
Au.sfluss erfjallen können^ einieermns.sen vui llit il- 
hait; — iiberdic.si lefneu utia Ki iiiljnin^cn, was 
der Wundarzt durch GeduU utvd 8orglait bey der- • 
gleichen FälJeii, wo jugendliche Kraft mitwirkt, 
au^chten kann, und im Falle vielleicht in der 
Folge iinerwaitete Umstände zur Amputation des 
Gliedes rathen« ist noch immer zur Erhaltung des 
Lebens Hoühung da, «obald jene Operation nur 
noch z« rechter Zeit, d. i. wo die Kräfte des Pa- 
tienten noch nicht ganz erschoplt j>iud, gemacht 
wild. 



Alle diese prognostischen Ansichten, Welche 
den Ausgang dieses Falls zweifelhaft machein, muss- 
ten den Wundarzt in Verlegenheit bringen, indem 

' er ZU)" Be .t iiiiniung des I It ;Iuni;splans und dcsü.en 
JndikaliuiH'ii M^luY-iten vvolite. Es nm.s.sle sich ihm 
vor allem die \vi«.liüge Fra<^e auftdingeu: i.sl es 
rathsamer, das liier so schwer vii vvundele Glied 
au erhalten» oder die Amputahon desselben vor» 
Simehmen? Ein kitzlicher Fall, der reife Ueber- 
legung kostete, welche aus der Prognose selbst erfol- 
gen musste! Nur diese aus der Diagnose des Uebels 
geschaffen, konnte zunächst die Indikationen be* 
\ gründen. Aus den oben fiir und wider an Fg( stell- 
ten prugjiosliiclien Salzen konnte das Kesukat der 
Uel)erle<!ting wolil niclit anders, als zur Krhaltung 
des Gliedes auslallen, denn i. das Knieeueienk ist 
zwar schwer verwundet, aber dorh rnif Schonung 
der zur Erhaltung des Untersclieukels notliwendig- 
sten Theile» s6 dass keine Absterbung desselben 
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fit t^efarchten itt;' \i. det ICrinke Ut hoA jtmgi 
iraftvall, und war yot äetn Unglücke gesnncl.-— 5/ 

befindet sich in einer V^eri>üi7;uMgsanstaltj wo ihm 
weder an Sorgfalt, Erfahrung, Einsicht und« Ge-» 
schicklichkeit; von Seile des Wundarztei, noch am 
Verpflegung (mit Auflnahme des Lokale, worinu 
sicli der Kranke befnidet) und Aufsicht 'etwas ab* 
geht; 4. sollten Zufälle späterhin eintreten» welch« 
zur Amputation ralhens so konnte man von der 
Energie des Patiebten hey einer zweckmässigeii 
tTnterstützung derselben dennoch üiehr Gutes, al« 
Schlimmes erwarten; 5. sollte auch Gelenkver* 
wachsutis; d.'is l{c.iullat aller BeJiuihung seyn: so 
verschmerzt i\cr Kranke diese eiiur, als deu Ver- 
lust des Gliedes; — und 6. hat man srfion viele 
Beyspiele beobachtet, dass unter solchen ümständett 
die grössten Geleukverletasungen geheilt worden 

- Folgende zwey* fieyspiele» deren mehrere bey 
feiner andern Gelegenheit «uachfolgeii «oU'en^ könnea 
dafür zum Beweise dienen s 

I» Als im Winter J. luoi. ein Theil derBIea- 
Sirtetl der in Frinken unter dejn General Auge« 
rau küiTimandirfeii Gallo- Batavisehen Armee im 
luliusspitale 1)ehaiideit und verpllegt wurde, ward 
ich den 2&ten lanuar in der Nacht eiligst dahin 
gerufen^ mit dem Andeuten, den Instrumenten-* 
spparat £itr Aitipütation des Vorderarms« mitsu«* 
bringen, indem ein franiiösischer Grenadier (Mor« 
ftaux) Ton einem hoUjiindischen im Duelle am irer-« 
flossnen Abende dergestalt in das rechte Hand-* 
gelenk eingehaut worden sey, dass an Erhaltu7ig 
^ der Haud uicht.^melu* gedacht werden duife^ uad 
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ich solche amputiren müsse. Ich gieng eiligst dft« 
bin, und fand Folgendes: Der Verwandele war 
ein )UDger, bildschaner und gesunder Saldatf er 
lag nodi im Rausche^ in welchem er sich duallirt 
hattey und hatte sich schon mehrmals vor meiner 
Ankmift aus Ueherladung des Magens erbrochen; 
hey Untersuchung der \\ uncle fand ich das Hand- 
gelenk zwischen den Gt feJikflachcii der Vorder- 
armknochen und jenen der hiutern Reihe der 
Handwurzeiknociieii wenigstens am zwey Dritt- 
> theile in querer Hichtung geöffnet, so dass der 
Griffelfortsatz der Speiche, die Seitenliganiente und ^ 
«in Theil der obern'und untern Kapselbänder, im 
Speichenarterie und die Sehnen der meisten Aua- 
atreckrr und Beuger der Pinger durchgehanen wa- 
ren und sich zurückzogen, ic h konnte die Gelenk- 
flächen aller Kuuj pehi deutlicii sehen, und das 
Gliedwasser war ausgelaufen. Der Ünglncklicho, 
hatte nach der Verwundung zieinlicJi viel Blut ver- 
loren. Die Ansicht der noch frischen Wunde und 
das voUe Vertrauen auf die lugendkrtttle und üb- 
rige Gesundheit dea Verwundeten hatten in mir 
gegen Erwartung meiner begierigen Schüler schnell 
den Bntschlnss erregt, die Hand zu erhalten und 
sollte auch eine Gelenkrerwachsung erfolgen. Ich 
legte von nun an iheils durch Heüpllatter, theils 
durch Kompre.-jsen und Binden einen solchen Ver- 
band an, dass die Ränder der Wunde so nahe, als 
mögUch an einander kamen, vmd die Hand sich 
beständig in der Lage der Adduktion befinden 
musste. Ausserdem legte ich noch ein mit Kom- 
pressen TerSehenes Handbreitchen unter der Hohl- 
fläche der Hand und dem vordem Theile des Vor* 
derarms; diesen Hess idi in einer gebogenen Liage 
in einer Scherpe tragen und empiahl Ruhe. Ich 



Hess anfänglich blos den Verband mit Goulards 
Bley Wasser von Zeit zu Zeit waiia fomenüren. Erst 
nach mehreren Tagen nahm ich den ersten Verband 
ab und legt« einen neuen mit Ausnahme der Hell'- 
pflaster, die ich h'egen liess, an, während ich die 
Hand, wie nachher alizeit, in der Lage der Adduk^ 
tioa und den Varderann gebogen halten iieas; die 
naolifolgenden ZuMs waren seUp gering} vOd ich 
bemerkte wenig Cretchwohtt und Biterung. Der 
Patient zeigte kaum Symptome von Wundfieber» 
daher verordnete ich auch keine Arzney, sondern 
nahm blos auf Diät Hiicksicht. Meine fortgesezte 
Sorgfalt bfym Verbände, die Ruhe und Folgsam- 
keit des Krauken wurden dadurch belohnt, da^a 
der Patient mit geheilter, obgleich im Gelenke mei-^ 
afens ancylosirter, jbdoch halbbeweglicher Hand» 
woran, der Ring- und Meine Finger die meute^ 
hingegen der Daume, Zeig* und Mittdimger die 
wenigste Bewegung zeigten, mit innigst gerafarteni 
Danke den 27sten März das Spital verliess. Ich. 
empf.ilil ihm den fernem Gebrauch spirituöaer 
Eiureibuugeu und aiomatischer Bäder, . , . 

H* Beym Einzüge der .efaurpfalsbaierischeii 
Truppen in die Stadt Würzbarg, am 5ten Sutern- 
ber geschah es, dass Konrad Adolph, eia 
d5jähriger, aonst geanndeTf starker Cheveaux ^ger 
rom Regimente Churförst dnroh einen unglückli-* 
eben Pali vom Pferde auf das Steinpflaster derge- 
stalt herabstürzte, dass er unter das Pferd zu liegen 
kam, und das Gelenk zwischen der untern Pha- 
lanx df»r grossen Fusszehe w;id dessen Mittelfuss* 
knochen mit Zerreissung der Kapselbänder und 
Haut vollkomhien so Juxir« wurde dass der obere^ 
Kopf des Ifl^teni Knodten diireb äaahm mit 



Oewalt aufgeriMenen Stiefel unter einer nicKt un-* 
tfSidttlicheii ßlutung und unter 'den heftigsten^ ja 
KoBTulnonen androhenden Schmerzen' hervorstand. 
Der Unglückliche ward in das ihm nahe luUua* 
Spital getragen. Mein Hr. Vater und ich kamen 
sogleich dazu, lie^seu vui aikiii Stiefel und Strumpf 
von oben iidch unten auftreaiien, uutersucliten 
dann den Zustand genau, und fanden eitie voll- 
kommene LiOJ^tioii «lu der beschriebenen Stelle 
mit einer grossen Oestraktion der Gelenkbänder^ 
•o dass der obere geknorpelte Kopf des ersten Mit- 
tetfassknocheni iiacli innen ciemlich herrorragte, 
die untere Phalanx der grossen Fuss^ehe hinge-* 
gen in einer schiefen Richtung nach aussen abwUrts 
stand. Auch konnte man deutliiU luchiere durch 
die Hautwunde hervorstehende Porlionca des zer- 
rissenen kurzen Beuge- und des abziehenden 
Mnskelä der grossen- l zehe bemerken. Aua 
der Ansicht der Wunde liess sich leicht auf die 
Zerreissung der meisten Kapselbänder des Gelen-^ 
kes schliessen. und eben darum erforderte die I»^ 
dikation alle Ueberlegung, Wir heschlossen, das 
Glied durch die £inrichtung der Luxation« und 
durch einen nachher zMreckmässig angelegten' Ver« 
band zu erhallen, uud iiahaxeu genieiiischaftlich 
dieselbe sogleich vor. Der Fuss \\ ui de gehörig fi- 
xirt, ^und die dadurch beabsichtigte Ger^rfiausilL^!:- 
nung erreicht; die Ausdehnung hingegen durch 
das etwas stai'ke Anziehen einer um das Mittel- 
stück der untern Phalanx der grossen |Fuss2tofae 
gelegten Schlinge (welche in eiuet^ fchmalen Finger« 
binde bestand) bewirkt, so dass die Einrichtung 
«ehr geschwind vollzogen war. Nun wurde die 
Wunde mit trockner Charpie bedeckt und ein ganz 
einlacher zu^ainineuhalttiider Verband, aas iicU- 
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pflastern, Longellen uiul Bijiden bestehend, ange- 
legt, welcher mit den spec, enioll. warm fomeutirt 
wai'd. Der ¥u>s ward elwas Gebogen auf einem 
erhühteu Kissen gelegt. Die ischruerzen legten sich 
$o ziemlich nach der Einrichtung; Patieat erhieU 
▼on Zeit zu Zeit mehrere Tropfen voß^Laudan. 
b'qu. Sj^denh. Da er aber gegen Abend unruhiger 
wiirde^ über xunelimeude Seh merzen klagte, und 
der VaU hart und voll $lch zeigte, ao wurden sie* 
ben Unzen BInt herausgelassen; darauf hatte er 
Nachts l uhig L;rschlafcn, und bt fand sich dos an- 
dern Tags frühe sehr wulil und olinr /inFalle. Der 
Fuss blieb einige Znit geschwoiicn, wesshalh mit 
de<i warmen Fomeutatiotien, welcfie nun aus Gou« 
iards Bley Wasser bestanden, flc issig fortgefahren 
wurde; d/e Eiterung stellte sich langsam und nicht 
häufig ein« Aber nach einiger Zeit z'^igten «ich in 
der Nülie der Wunde zwey Al^scesse» die geöffnet 
'wurden, und nachher als Flstelgeschwür» (durch 
welche man auf die rauhe und cariöse Gelenkflä- 
chen Jnil iior Solide dringen konnle) in.t dem Ge- 
lenke sich zu v erbinden st hiencu, kiulieiltfn, jed'.>rhj 
da der Patient scJion zubald den Fuss gRi)rauclite, 
wieder aufbrachen, ujid dann erst, nachdem er den 
Fuss mehr sch'>nle, fest verliedten, so dass der Pa- 
tient, obgleich mit ancylosirtem Gelenke yoUkom-» 
mctt gebeilt den 27sten Dezember sehr dankbar das 
Sp'ital verliess, und wie späterhin mein Freund, der 
würdige Regiraentsarzt desselben Regiment! Hr. 
Dr. Eich ii e i ni c r \ orsicherle, dermalen seinen 
Dienst als Kavulerist so gut, w»e vorher veisii lit. *} 

% •) Mancher Neuerfr könnte gegen die Bch.iniUuo'g bey der 
eben ersäblten. vollkommencu Verrenkung der ^rolaen 
Fiifssehe ah Frage emweaden, ob es niebt ralb^amer 
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Ich komme rm dieser DIp*e«ioti auf nnaeni 

Patienten mit der Knieverrenkuug zurück. 

Die Betrachtung aller oben bestimmten Ver- 
hältnüse, in welchen «ich der Kranke befandt war 



und sichprer gewesen waire, den hervorstehenden Gelenk- 
kt'pf (5rs Miüciiiiosknüc hens ab?usägru, und dann die Hei-* 
lung zu beiorcjerii ? Ich weiss wohl, daS5 ehedem srhon Botl* 
eher, White, Bin", G o o c Ii , K i r k 1 a n d u ritl P a r It, 
trnd jaeuerdings Chausüier diesrs Veilahren inS< hulzneh'»« 
men. Im vorliegenden Falle wäre es unvemeiliiich go- 
wrsen^ wenn man sich die Heilung durrli jene QperatioA 
#rleichtcfn hätte wollen. Was h-»'rh t i ui für Vortheile 
ha(>t ? kein«, offenbar Nachthul« (Imn Ue Heilung wür- 
de wnlirscheinlicb gerade dadurch vet zögert worden sejmi 
jene Operation hätte die Zurallc, njmllrh stark«" Ent ün- 
dun«, Eiterungen, Nervon'ui^^Ue, nicht abgewendet, eher 
vielleicht noch herbey geführt, und urn eine Verkürzung 
dei Glicd.st zu verhüten, hatte man eigene Anstalten zur 
Extension desselben trelTen müsten. Wer hatte fiir hin- 
- längliche Festigkeit des CüHuj» und fiir einige Brauchbar- 
keit des Gliedes bürgen können! Da der Patient sonst 
gesund und kräftig, der Fall neu war, und fio:?leich dazi^ 
um Hülfe gerufen wurde, so hatte weder die Auiputation 
der Fusszehe aus dorn Gelenke, norh die Absägung des 
, -hervorstehenden KopFes des MitteÜusi*knochen« je gerecht- 
, fertigt werden kt üiien. Ucherfianpt würde ich diese- Mc- 
ihiu]r nur dann wählen, wenn der Fall einer solchen Ver-^ 
jrenkung, wobey ein oder der andere Gelenkkopf hervor-» 
«tehet, schon ptnice 1';)^« ang^ tlaue) t halte, und sich Zu* 
^iäile einer tlark.en Eiterung, oder dci Ikandes äusserten, 
, Ich erkenne die Urauchbarkeit jeti .r < iprralionsaiethodö 
bey eiuigen Öttfjfhrn Krankheiten der < miachern Gelenke 
(vorzüglich dei Schul Lerf^t-kuks, damit Funktionen df» 

Vorderarms, der Hanf? und Finger erhalten werden kou-r 
•e«), luoge^ca ve^i^btciieue ic^ gm iMd ^«v 44» Ujit^r- 
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Überwiegend genug« hier tsas Erhaltung des Glied« 
die rattoneUftten Anstalten zu treffen. Graiuam- 
keit wXre es gewesen, in einem Falle» wo noch 
ludit alle Hoffnung jrar Erhaltong eines Glieda 
▼erloren war, dasselbe wegfumehmen^ dagegen 



aehmuiig dcrMlbtp an Chnmftgidtt^m (s* B, dem XUea« 
bofbi- uttd Knieg^nke, obgleicli P«rk mfhrere merk* 
wüidige, glücklidi abgvlau&ae Beyspiel« diMer Art wsidüt)« 
> wegen der Zerrüttung der Tbeile und ivegea derGefthr vot 
! piotungea slu$ den am Gelenke soalditt gelegeaeQ GeflEe- 
MB nad vor Nerwnsnfölleii, weldie leiclit dwch die Vev» 
leteung der Nerreaetitinme 'iind dwcli die AaMettimg der 
trerwmidetett TlMlle «a die Luft, eulrtelieB kllaaea. Oina 
Operation ist dgiia meiaet OiliiiiieltMit aiclite mehr na4 
nichte weniger, alt Vetneaeenheit ad Mettgerey, AaA 
hin ich fibeneugt, daei naa Toä denelbea gaaa ehetehea 
' tollte, sobald der Beinfiraae in Geloikea nicht ale loh«lea 
Uebel, »oiidem als Folge einer ftllgemeiiien Krankheit an* 
ansehen iat, oder wo die entge^en|^e«este GelenkBä'che, s, 
B. die caviuu glenoidalia de« Scholterblattea oder daa 
Acetabulum, mitangegnieip iit. Im leiten Falle wird der 
Beinrraaa oft bloa deaahalb unterhalten, weil der Wundarzt 
keine dem Gelenke angemessene Brweitemngen der da« 
Gelenk umgebenden sinuösen Geschwüre vornimmt, um 
ilie Exfoliation der caviösen Knochen dadurch zu be-« 
günstigen.— Ich habe mehrere Fälle dieser Art, b-^^ sonder« 
am Hüftgelenke, von meinem Hi«. Vater dadurcii pluik- 
lich behandeln «eben, worauf Erhaltunt^ des Glied es mit 
Ancylosis daselbst entstand ; und noch \zt bcijüdct sich 
eine 4i jjrhrige Weibsperson A u n a I\l a r i a R e i r h a r t i n, 
von Höchberg im luliusspitale, weiche den i6t' u Oktober 
l8oa mit einem Abscesse im ÖcJuihfr^eJpnkc, 2h Yulse 
einer rheumatischen Entzündung daselbst dafiiu kam. Dio 
Ettergeschwulst, welche unter dem Uclt imuikel ihren Sita 
hatte, ward gcöflnet, worauf eine halbe Maas Eiter henror- 
iMm, la der Folge eatstanden viele Abaceaie uad siniiöte 
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heili^^e Pflicht, allen Fleisj, Geduld, Mühe nnd Ge- 
schickliciikeit zur Erlialdinc^ de.ssclbcn arlzu\^ enden. 
Der Erfolg krönte am Kuüe den festen EuUchluss 
und die Bemühungen des unternehmenden Wund- 
arztes, und machtPii ilim jene bittern Tage Qden 9 
und So Tage* der Kur) , wo er in liArte Versuchung» 
«einen ersten EnUchluss sa bereuen, kam, ve^ges* 
Aen« 'Welche Belohnung und Aechtferligung daim 
iiir den Wundarzt, dessen Unternehmungen der 
hohe und. niedere Pöbel oder von politischen Knif- 
fen exlstirende Kollegen, um sich unverdiente Tro- 
phäen zu verschallen, vor dem Richtersluhle' ihres 
einseitigen und leidenschaftlichen Urtlieiis zu zie* 
hen erkühnen, und ihn ohne Grund der JLusty 
"Glieder 2a stümmeln, beschuldigenU 

Gesohwüre unter 4eii jenes Gelenl: uingebenriea Mnckeln« 
selbst ober- und unterhalb de« Schlüsselbeins, und am 
Oberarme. lene warden geöffnet und diese ganz herzhaft 
erweitert. Unter den lestem seiclmete sich besonder« ein 
betarSchtlicher aiu, der luiter dem Deltamuskel in queeier 
Richtung «ich von vorne nach hinten eraCreckte. pa ein« 
sur Schonung jenes Muskels nach hinten gemachte Gegen— 
dfinvng nichts helfen wollte; so durchschnitt ich ndch 
oben den grössten Theil des Deltamuskels der Queere nach 
durch« Seit iUei^r Zeit zeigte sich eine regelmässige £t- 
terong» es entstanden keine NebenabaccMe mehr, und die 
Exfoliation der enriÖten Gelenkfcnochen gieng mit alles 
{«eichtigheit ror sieh* Nun ist das reraehrte Qelenk ancy^ 
loaiK, man^aieht ansMn eine grosse, über drey Zoll lange 
grubenlÖimigo Naijfc» weiche von 4ben durch das herror* 
atdhende Akromiuin gedeckt wird. NaiA oben aeigt tich 
eine kleine, gut eiternde Oeffhung, aua welcher Knochen- 
etiicke aich unreraierkt noch au exfolüren acheineu. "Di» 
Patientin, welch<^«ich sehr erholt hat« kann nun den Vor- 
derann, Hand und Fingei- zur Verrichtung weiblicher Ar^ 
beiten «ehr genütchlich bewngnB. 



War eidmal der Entschlaas zur £;rhaUung des 
Gliedes gefasst, so war nun die schwerste Aufgabe, 
Weiches siad die Indikab'onen und* Mittel zur Errei^ 
chunf? ienes der Kunst würdigen Zwecks ? Dieser 

Vonnte hlös dui ( h Ki fullung foli^ender bc}»^ koraplizii- 
teiiVerreii klinge 11 gewöIiiiHcheiilüdikatioilen, nämlich 
h durch die Kiorichluii^ der verrenkten Kuor 

chen; ^ 
n. di^ch die Erhaltung 'der dem Gelenke wieder^ 

gegebenen näliirlichen Lage; und 
Iii. dm t Ii die Abwendung der zu befürchtenden, 
und iicbuug der eiiigeU'eteacu Zuiaile erreicht 
werden. 

L Was die Einriclitung betritt: so war die- 
selbe schon desshalb leichter, weil der Fall frisch 
und eine Wunde mit einer betrttchtlichen Destruk- 
tion der Bjinder vorhanden war» Darum erfolgtenr 
auch in diesem Falle Rüc^idle der Verrenkung. 
Ohne Hindernisse konnte also die Ausdehnung a^n 
ünterscheukei über don Knöcheln, und die Gegen- 
ausdehnung am Oberschenkel durch Hülfe der 
Ui&Dde einiger Gehülfen vorgenommen werden. 
Der^ dieses Geschäft dirigirende Wundarzt hatte 
weiter nichts zu thun, als die Eii^riehlung durch 
Nachhülfe vermittelst seiner Hände und Finger, 
womit er das Knie umfaSste, zu unterstützen* Die- 
ser ganke Akt durfte nicht in einer gestreckten 
Lage des Schenkels, sondern in einer mä'ssigeu 
Beugung desselben vorgenommen wcnlen. H e i- 
steri» Methode, mit einer im Goiuckc peknoleten 
Servielte von unten nachzuhellen, wäi'e hier uber- 
flüssig, und Evers*) Verfahren, zu umständlick 

•) Neue voJIst. Bemerk, und Erf. zur IBcrticheruou der \Vu4>d- 
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und zwecklos gewesen. Tene sowohl, als diese Verfah- 
rungsart sciieinen mir bey unvoilkommeueu Kniever- 
reokungen» b^nders nach Junten und zur Seite« 
'wo man mehr Gewalt anwenden mu««^ pawtonder 
EU seyn. > 

J I . Die Erhaltung der durch die Ein- 
richtung dum Knie wieder gegebenen 
natürlichen J^age konnte ])los durcli einen 
sweckmässigen Verband^ durch eine passende 
Lage des leidenden «Gliede«, und dureh Ruhe er* 
reicht werden. 

a) Jn Betreff des Verbandes war liier die 
Anwendung der achtzehnköpfigen Binde, wel- 
che bey deigleiclieu komplizii ten Verrenkun- 
gen, wo starke i^iterungen als Nachfolge zu 
befürchten sind, ' am bequemsten ist, am he» 
sten indiÄirt Denn dip Anlegung der -Hobel- 
fainde oder der Schildkrötenbinde^ welche beide 
tonst bey Knieverrenkungen ohne Wunde Ton 
Nutzen sind, wäre unzweckmässig gewesen» ^ 
weü das leidende Glied dnrüh das Hin - und 
Herbewegen des Kjiiees beyni V ei bände und 
Abnahme jener Binden leicht wieder ausge- 
reni^t wäre. Da im vorliegenden Falle ohrie- 
diess Neigung zu Rückfällen war 3 so wäre 
vielleicht nadh Desaults und Boyers' neu- 
em Rath die Anwendong der Schienen*) 



*) Grade Schienen würden sich dazu nicht scliic?:en, son- 
dern solche, welche aus zwey durch ein Niet verbun- 
denen Stucken he.Ttelicii, also unter dem fjrliori^en Win- 
kel *T*ch aufstellen lassen. Als Unterlage wäre ttwa ein 
mit einem Kissen gepolsterter, dem Knie propcrtionirter 

I 

Hobhlock mit zwcj eatgegcagcsezten «chiefen flÄchen zu 
empfehlen» 



und der HaferoCretisäekchen, um damit die Ver- 
tiefungen ums Knie Jierum aufzufüllen, sehr 
zweckmässig gewesen. — Noch sind einige 
den Verband angehende Erinnerungen zu ma- 
chen, lüLDilich: ei* musste eine Zeit lang liegen 
bleiben} also nicht sobald, und dieses jederieit 
nur mi4 der grössten Sorgfalt und Akkuratesse- 
erneuerty und in den entga^ Zeiten der Hei«« 
lung« wo die Eiterung su, copiös war, locke- 
rcr, erst gegen da« Ende der Kur, wo sich 
von allen Seiten Neigung zur Verheilung zeig- 
te, fester augelegt werden. Dkc biuteude fri- 
«che Wunde ist mit Rfcht bloü mit ti/ückner 
(nicht mit felügeu Sub^tanzeu oder etwa mit 
Dekokteu befeuchteter) Cliai'pie bedeckt wor<- 
den; das Einstopfen von Quelmeisel und das 
frühzeitige Einspritzen wurde mit Gründen, 
unterlassen, beides verschlimmert den Zustand 
der Gelenkwunden ^ und Eiterungen« Denn 
man kann nicht genug darauf Rück<»icht neh- 
me n, dass keine Iremden Koiper in die oflP- 
neii Gtleuke koinni^^n, und daselbst reitzen. 
Auch darauf hatlt; man zu sehen, dass man 
den Verband so ge^ciiwiud als möglich, und 
mit möglichster Entfernung der ins Gelenk 
einströmenden atmosphärischen Imü vornahm« 
Nicht umsonst rathen sogar manche, im kal* 
ten Zimmer nie anders den Verband bey Ge* 
lenkwunden, als in der Nlüie eines fCohlen« 
beckens, wodurch die umgebende Luft ver- 
dünnet wird, vorzunehmen. — Wären etwa 
fremde Körj>er im ursächlichen Moineiile in 
das Gelenk eingedrungen: so hätte man dieso 
noch vor der Einrichtimg erst heram nehmen 
müssen» 
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b) Waa die Lage de« leidenden Kniegdenke 
aelbst anbetrifft: so nrnsste man demselben ei* 

ne solche geben, wodurch eine zo starke Aus- 
dehnung und Beugung des Schenkels veiliü- 
tet, dabey die Aunalierung der getrennten 
Theile, besonders der Bänder und Flechsen 
itfid sugleich erleichterter AusAuss des Biters 
berücksichtigt wurde. Da2u war eine mäs- 
aige Beugung des Kniees um so zweckmäs* 
siger, als die Gelenkwunde sich 2ur Seite de« 
Kniees von innen nach hinten erstreckte. 
Man erreichte dieses am besten, indem man 
ein erhöhtes Kissen*), worauf der oben be- 
schriebene Verband zu liegen kam, unter das 
Knie legte. Vielleicht würde in einem sol- 
chen Falle auch Brauns Sehicnbeinschwebe 
unter das Knie dergestalt applizirt, dass das« 
selbe in einer mässigen Beugung sich befindet» 
•ich nützlich zeigen« Gegen LöiFlers Schwe- 
be ist zu erinnern, dass das Glied sich darin 
in einer zu gestreckten Lage befindet, mithin 
dieselbe hier nicht passt, obgleich er «ie in - * 
derglcicheu Faiiea sehr empfiehiU 

c) Zur Ruhe des leidenden Tlicif.s uiuss der Pa- 
tient selbst, ein gutes Bett, gute Pflege, der 
Verband und die Lage mitwirken* Anhaltende 
ToUkommene Rulie war hier nuum^nglich 
nothwendig, theils zur Verhätung und Ver- 
minderung der enlziindlichen ZnßUe, theils 
zui* Beförderung der iieiiuiig, uju so mehri» 



Und vQthn unlser d«Melbe dar vc»r^^«chla^ene Hob- 
block« 
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als vorauszuijelien war, dass diese niclit an- 
ders, als duich Gelcaivri wac}isung erlolgeii 
würde. Um so weniger v iirde hier die sonst 
bey einfachen Verrenkungen zur Verlmtung 
der Steifigkeit empfohlene Bewegung der Ge- 
lenke durch Hülfe einea Zweytem von Na* 
tzen gewesen «eyn« 

Endlich hedarf es wohl keiner Erinnerniig, 
dass ui ejiitm ^.*.)U hon Falle, wie vorliegender ist, 
das Anlegen der Heftpflaster, oder gar eine durch 
die Haut angelegte blutige Nath (welche B. Bell 
gegen Erwarten bey Wunden der Gelenkbänder 
empfiehlt) weder anwendbar, noch von Nutzen 
gewesen wäre. X^esle hätte man über kurz oder 
'lange doch wieder aufschneiden müssen. Eine 
zweckmässige Lage, und ein einfacher Verband war 
zum Zuianinicnhallen der gclreniueii Gcienktheile 
hinlänglich^ und alles gew alttliatige Ztisanimejilief- 
ten — und Nähen warum so*" weniger hier rath- 
aain, als mau eine starke Eiterung, deren unge^ 
«törteu Ausfluss man zur Verluifung neuer Rei* 
tasuug begünstigen mosste^ mit Gewissheit entgegen- 
sehen- konnte« 

III. Die gehörige Behandlung der g e- 
ge nw ü r t ig e n, und Verhinderun ; kunfti- 
ger Zufälle, welche entweder als orlüche *ich auf 
das leidende Glied beziehet^, oder als allgememe 
den übrigen Organismus afii^iren, ist sur Heilung 
dergleichen komplizirten Verrenkungen und Ge- 
ienkwunden eine so nothwendige Bedingniss, dass 
ohne derselben die beste Mechanik allein nichts 
ausrichten wird. 

Es fi agt ^ich also, Was war hier zu ihun ? Liest 
man in Beire£Pder ärztlichen Behandlung der Ge* 



lenkwoiidmi« die «It für die betsetti «ii«^kAiiiitm 
Sciiriftstdiflr» bescmden der Fransofen*) Dach: 00 
findet man darftbor solche verworrne und wider-i- 

sprechende GnindaMlze, dasf es Empirie wäre» dea- 
selben geradezu am Krankenbette zu Tu Igen. Die 
meisten stiinmen darin übet ein, dass man der Knt- 
■ünduug durch die antiphlogistiüche Methode nebst 
einer magern Diät, oder durch von aufBen und in* 
nen Heilze entziehende Mittel vorbeugen, oder im 
^alle sie da ist, sie auch so behandeki müsse; und 
empfehlen mit vielem Nachdrucke und Bedächtlich- 
iceity sobald als möglich, die Anwendung des be- 
kannten Ichwäehenden Apparats, als das Aderlas^ 
sm in reich licliüi Menge und mehrmals wieder- 
holt, Abführuogs-und «chweisstreibende MiHel. da- 
her Salpeter, Salmiak, schmale Diät, eine Menge von 
Blutegel ans leidende Glied hexum angesesti bin* 
tige Scliröpfköpfc, Skarifikationen, warme Und 
ksdte Umschläge» Wundwasser, Salben, Pflaster u* 
dgL |D« JÜem Wunder, dass man in Versuchung 
geführt wird, anzunehmen^ dass darum schon 
manche Gelenkwunde erst geföhrlich, ja tödlich 
Murde, indem man die Kräfte der heilenden Na- l 
tur zu sehr herabsezle. und dadurch die fürchter- 
lichen Zuiaiie, besonders den Starrkrampf, starke 
Kiternng, jaden Brand herbeyluhrte. — Kin gluck*, 
lieber Zufall wollte aber dennoch, dass man da-* 
neben sO starke Reitamittel» als das Opium und 
^ dessen 

s)Uiitiff äm umtt^ «bd vonüglfeli Richeiraiid «»«.O» 
und Boyer (im Mwejttn Bande «einer Vörie«, Uber die 
XvodieiibenUi liereg«g« foa Richer and und ilben* 
tonDtv Spangenberg. Leipi, 1804)» anf benerm Weg«^ 
ebgleidi ihr Vtilabren sn wenig Toa guter f heorie an« 
ttsüstiriilii 



■ 
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tiessen Pia]>aratn .sind, und dieses in i»iv^<?seil Do* 
«eil, (j1\i^!<Mf.ii iuitiiiitcr in \' frluiidiuig mit reitz«» 
vermiudeiudeii Mitlelii, z. B. mit tiitrum depura«» 
tum, Jii der Absichl, um die heiligen Schmerzen 
eu lindern, und späleiiiia die China T^ichte. AuC 
diese Art'wurd^ von einer Seite wieder verölet, 
wa& von der andern yerschlimmert w«rd» — Vor^ 
«ich ti :4er vei fahren ^ie Engländer,*) weiche we- 
iiifisfena 'aaf das leidentle Individuum und auf die 
Kfbetu ei-.'!ij;iiiia3e, Ix-s' »ndcrs der iin Felde ver- 
wmideteu 5t4di ü'J>, FiiK k-ichf Tielitiini. Und fier 
Teul.sche ainut, w 'w f^evvühidicii, eine Zeit lang 
nach, .bis er dui-t^h Heilexioneu zma he:)Sern £e- 
wusslseyii und zur Ueherzeuguug geführt wird« 
l^ud hier liegt die Waiirheii in f(er Mittle» £s ist 
gar kein Zweifel, d8«s in vielen Gelenkverletetüi«- 
gcn der oben bestimmte schwächende Apparat sich 
nützlich gezeigt hat, aber daram ihn jederzeit bey 
dtrgleieheii Fällen zur iiolhwciidigeii Bedingaiös - 
der Heilung iiiaciitu \voli( ii, \ai ijurcvlit und gras- 
se Eni]>irie. Mini niiLIle nur vor alli in aus, wel- 
chen Cliarakler, ol) entweder der Sthenie oder 
Asthenie, die zu sohhen Gelenkverletzungen bey- 
getreltene EUitzui.dung, angenoirnnrn hat. Darüber 
werden da» Alter, und die Krl^fte des Kranloen» 
die Länge der^Zeit, in welcher derselbe sich Ver« 
wundet befand« die Art der Verwundung; ob da« 
bey z. B. derselbe s<^hon viel Blut verloren hat, die 
Syjiiplomc, liud vva^ de^^^(•ichen NebeuvcrliaUnisie 
mehi* siud, dii^ sichersten Auläclilüsse geben. Hai- 



•) Man Ie.56 ntir z* B* löhn Bell über die N*tar uiul 
HeilBOgder Wunden. A. D. Bogl. von Lenne* Leipw 
eig. 1798» S, aio und aid* 
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fen scliwäcbende Mittel/ sie mögen äasserHc}i oder 
innerlich gegeben worden seyn,* so halfen sie bey 
KiitKÜndungeii mit offenbar sCbenischem Charakler, 
gleich im Anfange und massig gehraucht; je spa- 
ter Jiiugegen sie aiircweiulrf, oder j;* l^nufi* sie fuil- 
ge^ezt wurden, desto mehr Schaden iiciileleii sie 
an und erschwerten hes'ouflers die naclirolgende 
Heilung durch zu starke, allgemeine und öilli< ii#. 
Schwächung, thiher enUlaiici»-u das heUlsrhe Fie- 
ber, die starke Kitenmgv oder Brand. Es fehlt sich 
nicht, daüs man mitunter bey Verletzungen im An* 
fange einen sthenischen, fa hyperstltenischen Cha- 
rakter von Entzündung vorfinde^ weil die -ein* 
wirkeiulen Lir.sadien aus reitzenrlen und sch^va- 
chenden Rinfhissen zusanimeng^ .sr; m öind, aber die 
BeohachluTig ist auch M'ahr, drt ^ <!i"se!' (jh;nak,ler 
gewöhnlich iiicJit lauge Hnhall: und daraus ergieht 
sich» dass man hier mit den sciiwächeaden Mitteln 
sehr behutsam verfahren, d. i. sie nicht .zu* stark 
anwenden und zu lauge iorUeizcn müsse. 

* 

Der rationellste Heilp]an, und äesaen Indika- 
tionen beruhten im vorliegenden Fallö meiner 
Meiining n;uli auf der J^erolguiig folgender einf'ri- 
chen M;ixinioii : thc Jleikiii: der VVunilen is( ein 
Werk der Natur: diese zu unlctitiazen, ist das (ie- 
•chätt des Heiikiinsllers. aber ej- tiiue nicht mehr 
und weniger als zur l 'nfersliilzung der Lebeus- 
tb^gkeit des leidenden OrgauisMuis noth wendig 
ist« ich ' behandelte schon seit mehreren laliren 
her eine ziemliche Anzahl chirurgischer Ki'aukeu 
inid du runter viele Verwundete aller Art, und ich 
habe uiich von der \\ ahrheit dieser Grundsiilze 
2U S'-hr überzeugt, als dass es mir nur je eiuialleii 
köimloi andere anzunehmen. Ks i»t zu bewun- 



dern, dass noch immer so viele Wundärzte dariiiii 
nur zu l]irili:\, ja noch dazu j)laiil<j.s sind, uiul da-» 
liei Ijire Thälii;kcit moliK zum N.iclitlieile, aU zum 
Voj'tlieile des ICranken anschlägt. Nichts thuU 
möchte oft rathsauier seyri, als das zu geschäftig 
Heyn, *) Alles iirziiiolie Bemühen, welches zur Hei^ 
lutig der Wunden hinz wecken- soll, muss die Wiit*. 
Übersetzung der verloren gegangenen Thelle oder 
Reproduktion befördern. 'Ist diö Wiinde uhbe- 
liailitlich, und der Patient sonst kräftig, so ist oft 
Kuhe, eine zweckmässige .Lai;e, einlnchrr Verband, 
iiiid dialetisclies Vorhallen d;i/.u hinldn^^l i( Ii. In 
Fallen a1)n-, wo die Verwundun-i^ bclt äcJulieh, octei* 
ümch Nebeiiverhälhiisse 2. durch den BiutveS^« 

r 

h m'i ■ II t t t,. 

'*) dagegen kann hicttis mehr Vef^attreil» «U äie kiEkero Qa* 
trachtnag der Werkstatt« dej heilenden Natur, entweder 

4 

' kelhst am Krankenbette, dcler in analomisch - pathologi- 
fechea Mtttü^eil) wo nach dem Tode die mannigfaltigste» 
iProdukte ihrer KtäfVe aulbewahrt werden. Caniaa^ti 
hat un.^ireitig d^s Verdiiftnst, in «einem klassisckeii SjaUoA 
der nenern Wundarsnejkunüt, bej den meisten cjiirurgi- 
bchi'o Krunkheiteil, ehe er noch die Indikationen aur Hei-^ 
lung festgesezt hat, durch Beobachtungen die Wirksam- 
^ leit der vom Einflüsse der hilfreiclien Technik isolirteil 
Iteilki-aftigen Nitur festznsel^en, und axA diesen, wö ea 
Mir immer thuuiich |«t, die Indikationen zar BeyhülAe au 
bilden. — XJngemein wichtig sind in'^dteser Hinsicht auch 
Röschlauhs Winke, in seinem Entwürfe eines Lehiw 
buch» der äilgemeincn laterie (I. Thl/j8o4.Sv 5. und aSö.) 
. wo er die klare und wichtigti Einsicht in den Heilungspro^ 
tcss (IfiU-oiiAiQlogie von ihm genannt) sur ersten tieding« 
iuss aur Möglichkeit der theoretischen Hcdisin oder la^rie 
macht,. Und die Priuripicn der Jatreiisiologle tum Thcil iit 
Besiehung auf , die für den Wundarzt als Heilktimtlel^ 
Ifkichtig&teu Krankheiten fe$tge5C2t* . 

■ 

t 



hisU cluwh die Art und Weiae der Verletzung, 
durch die Verielzmig eines zur Lebeusei haium^ 
wichtigen Ori^mis, ({uicli die individuelle Korper.s- 
konslituüou de^ Vrr vv umfetc n. durcii vorlici- zu ^c- 
heade unverraeitllitlni Eileruiig u. s« w. zu wickiig 
wird« dann leistet die blos cfiirurfiisehe IJehaucl-» 
lang nicht 'mehr Genüge^ 'sondern da hier der üb- 
jrige Organismus noth wendiger Weise m^lddet, so 
müssen wir auf diesen wirken, und so von diesem 
aus auf das örtliche Leiclen zurückwirken« Darz- 
aus ergibt sieh auch Kunaehst, dass dann örtlich 
an fi;e wendete Heiliiuüei, zum iieyspiel die püüi- 
tivea \Vun'!iiiit(e'l, die aii^rjuhmten \ V'uudbalsa- 
me» speziliätlie L.iquure.'*, Fornentationen u. s. w. 
allein nicht hiidängiich sind, sondern dass mit dem > 
Gebrauche derselben auch auF den übrigen Orga-* 
nismuSy besonders auf AäsimiUitioui C welche Re- 
produktion begrüiidet und herirorbriugt) wirkende 
Heilmittel» verbunden werden müssen. Da aber 
die Thätigkeit der Assimilation, oder Reproduktion 
von der ErreguiJg und ihrem Znstande abbangt, 
nnd diese bey i achtlichen Vei \\ uiidifngen (wenn 
glt K h iiiclit iTiuner im Anfan?:;e, doch sicher spä- 
terhin) vermliulcrt isl, so mü.-isen wir vorzüglich 
«olche Heihniltel, wekhe jenen G rad von Erregung 
hrrvorb ringen, der die zur Heilung uoth wendige 
Thätigkeit der Kepioduktion befördert, theils ölt- 
lieh ans leidende Glied applizircn, theils alis in- 
nerliche auf die Grundorgaue der Aasimilation 
wirken lassen. 

Indessen giebt es, wie oben gesagt, zuweilen 
(also nicnt immer) Fälle, wo sieb iiatli Quetdchim- 
gen, und Verwundim^'-n sogleich oder oft aucli 
später Symptoine äussern, welche nichts' weniger 
TOii T^rmiuderter X^ebenflthäligkeiti aondem voa 



Firhöliung (lersell)rTi zencrcii, wo aLso HyperÄtheni» 
Toriiamlen ist, und die emlrettcnde fiiitzünduag 
die5cn Charakter annimmt, dieses ist meistens der 
Fall bey jungen, und kräftigen Subjekten, auch 
dann, wenn gleich anfitnglich geradesiu ohne lodi- 
kätioa und Grund zu stark exKitirende Mittel ge-> 
gebenr werden, tfcieser Zustand dauert bey schwe- 
ren Verwundungen selten lange, und gt ht gewöhn- 
lich in direkte Asthenie, indem man dem leideu- 
deii Organismus mehr Kfiize, .iln es der hyper- 
slhoni.sclie Znsland ntoiderte, entzog (wer hat 
wohl die Angabe der Proportion immer iu seiner 
(lewalt?), oder gar iu indirekte Asthenie, über» weil., 
der Zustand zu reilzend behandelt worden ist: . 

Auf diese patiiologische Ansicht der Verwuii"* 
düngen, und der damit verbundenen Entzündung 

kann sich blos eine rationelle Behandiimg derselbem . 

gründrii. hh will hier nicht wiedcihofen, was 
dariiber liiirsl .sclion bek imit ist, aber es öey mir 
erlaubt, ehe« ibeses bekannte zur Kritik der ärzl- 

/^lichen Behandlung im voriiegeudeu Falle «iiie iia 

. et studio anzuwenden. t^ ^?*-. - 

Der Fall wurde im L i776. behandelt, also^ ia 
einem Zeiträume, der viele ausgezeichnete Fort- 
/chrilte in der manuellen Chirurgie that, aber in 

Hinsicht der ärztliclien rCenntiiisse gegen den ilzi- 
gcn zu sehr zurücksteht, als dass man einem zu 
dieser Zeit am Kraiikeiibetf«^ arztlichhaiidf lndeu 
.Wundarzte sein Veriahren ^ hoch, und übel a,n^ 
rechnen dürfte; dieses wäre unbillig und unge- 
gerecht. Danuüs, und auch noch eine gute Zeit 
'nachher glaubte man bey Verwundungen, bey von 
ehirurgisdien Einflüssen entstandenen Entzündung 



(deren Charakter meistens als sthenisch aijge^ 
nommen wii<*de, es müssten denn zu deutliche 
Slfinptome von Aathenje vorhanden gewesen seyn) 
imd nach Operationen alles gethan sn haben, wenn 

antipblopistiscli verfahren wurde, cl. i. bey vollem 
Pulse Öl dich oder alli enirin tiK-liUg liiul abge- 
noraiTipn winde; SfilpcLcr uder kiiideiide Salze ge- 
geben wurden; bey belegter Zunge die erstell We- 
ge durch Purffier- oder Brechinillel gehörig fierei- 
»igt, bey Schmerzen das Opiuni in starken Gabea 
gereicht, bey eintrettender Schwäche die Cbina^ 
meistens' im Anfang sogleich in Substanz, and die 
damals fnrReitzmiltet gehaltene MineralsSuren ver-* 
schrieben wurden; und man d;u neben ein dialeli-» 
sche.s d. i. in Hiiiüiclit der Nahrung spai sanie.s \ er- 
halten eni]ifuh!, oder besser zu reden, den Ileil- 
kräftfu keine Zügel li( S8, weil man davon Abnor- 
milüten benn-chtete, Oiienbar gründete si( Ii das gan- 
' ^e Heilverfahren blos auf Wegräuraimg der 8\ mp- 
tome, und musste darum tumnituarisch, und sich 
oft widersprechend austallen. Der Widerspruch 
heilte indessen schon daram oft aach ^lücklidi, w^if 
ein Plus das Winns ersezte, aber verschaffe auch 

' ^ * ^ dem KiiChliüre die Lief"crinu»en, weil gar oft ein 
Minus tl^s IMn.s hob. üantni sind alfere Reobaeii- 
tungen chii urgiwcher Falle, namentlich sulciie, "VVq 
' der aiigemeiue Organismus schon pdmaer mit al;^ 
ficirt war, nnd die Krankheit lang anwäbrte, in 
ärztlicher üinsirht selten lehrreich. ])enn V^er 
kann dafür bürgen^ das4 der Wundarzt durch 

^ schlechte ärzlltche Behandlung nicht erst .neue. 

Krankheilsforraen, und Syin[)lome herbey füllte? 
^oeh bis izt leider! giebt es WundHrüle von Kraft 
inid lügend, die norli iiiuner an diesem menscheu- 
Yerdci blichen bchleudnaa mit Lieib und Set]» 
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hlingen. Darum kann der bessere iiberzrugte Thell, 
jeder nach sciiuMi V erliältnissen, besonders aber 
angestellte i^ehrer oder ScbrirUteller nicht genug 
Loy jeder Gelegenheit mit Kalii lind That gegen 
denselben eifein. Es möcliten wohl nooh einige 
Generationen der Memcfaheit vorübergehen« bis 
eine« bessere ürztliche Behandlung sämmtlichea 
Wundärzten leur Ronline wurde. Kann gleich 
Rüiitine me dem Heilkiinstler zum \'erdiensle an- 
geret'Iniet vverdf ii, so ist eine nach ]>ess<'rn (»i inid- 
salzon goläulei le bossei', als eine so]* hf», welche «^i- 
uen scJilechlen, oder gar keiuea Grund hat. Hat 
eine bessre Houiine in dem manneUen Tiieile der 
Ciiirurgie so^ ziemlich frequeiit werden können, 
warum sollte es nicht auch eine bessere im medizir 
iiischen werden^ so bald der Slaar, und die für 
Cfiirurgie aufgesieüteii theoreliscli - praktischen 
Lehrstühle und Anstalten ernstHch mitwirken I ! 
Ich koninjr zu den arzlliciien \oiuidnuugen bcy 
uuserm kranken zurück. 

Dersc:l)e kam vier Stunden nach dem Dsirn 
A' dcä uI)t i >i!aiM!f iK-ii Uni^Iücks, woraut erslai k 
blutete, ins ^Spital, und nachdem iinn ein zweck- 
mässiger Verband angelegt war, sein Glied und 
Körper in üuhe lagen, wurden angewendet Süs- 
ser lieh: die Styrazsalbe*) und die warmen Fo* 



*) AI« Sallw» auf Leinwand gettriclian, geltört die Styraual^a 
sttm leicht susammenhaltenden, und vor dem Bindriag^iK 
der'Liifl »chütsenden VerBande} betrachtet man «ie aber 

r 

ab Heilmittel, so gehört sie eben «o, wm der' Terpentin 
oder der Terpentlubal«ara an den topiacben Reitamitteln» 
Daher pflegte man r<m jeher die S^axealbe bey brandl^' 
gen GeMbwnren« und hcym Brande «ehr anincropfehJen. 
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snenUitioiien, beaielieiid ant «pec. emolL und Brand* 

wein. Innerlich bekam der Kranke den .S\rii— 
pum rubi iclaei acelaUim, inid eine l wnulsioncfri 
anodynnm, bestehend aus affu, fo»it. Syrup. eniuls. 
und tinct. theb. Die Auswahl dieser Mittel beab-> 
«c'htiste wohl nichts anders, aU Verhuluns; einer 
ttarkeu Entzündung. Sie wai*en g^gen die U«bei*-v . 
Zeugung des handelnden Wandai-stes exeitirend, 
* nicht antiphlogistisch* IH^nn er würde, wenn er 
nur so etwas geahndet hätte, dieselbe ganz weg- 
gelassen haben. Denn wer würde damals gegen 
Eiilzündunü: .stärkende uiui eiiiilzcnde Mittel so- 
gleich gegeben haben? Dieses wiiitle man Feuer 
2U Feuer schüren genannt haben. Sondern 
bey der Anwendung dieser Heilmiltel lagen fol- 
gende damals gangbare Ideen zum Grunde: die 
Styraxsaibe ist ein gutes Autisepticum» und hilft 
gegen ausgetretteneSv Blat$ die warmen Foments^- 
tionen erweichen,' der fissigsyrup erhält die Kräfte 
nnd die Thatigkeit der Gefässe aufirecbt, und die 
EaiuLsiü aiKHlvnci stillt die Schiiicrzen. So waien 
«Iso die Symptome wenigstens, aber liiciit die 
Krankheit versorgt. 

Selbst Weikard, ^reicher sonst auf die den TeuUchen 
eigeiiifiil 111 liehe Zu/li; ht zu Schmierereyen nirht fiel liah, 
•mpfuhlt dleso Si^be bey mit gronw Asthenie verbund«<- 
neu Geschwüren (man sehe Nto. 13. d«».^ia «einer prakt. 
Anwei&un.g zur Heilung örtl^ Krankh* zw. Auflage em- 
pfoiilnen Receptfbrmetn) und unter den naCiirphilosophi'* 
echen Aerzten, ^reiche mitunter mehr niederreis^en, ab 
^aufbauen, rechnet S« Wolf (in aeuiem Handb. der jatro« 
technischen Phannakologio. Manheim» i-8o4. S, 63.) den 
Styrax ala balaamische« Han su den phlogistiaehen Arz- 
' neyen, und xwr.r au den Waaserlohlenatoffigea, nndsa'hlt 
iha^also SU den poaitir «■balteftdea Rettsmtttol«« 




Vor allem möchte ich fragen, war es hier nofh- 

wendig, aogleitli HeiliniUel ans.sei licli uiuf iniie«'- 
lich arizinvemlcn. da ohnedic«« keine di iiiiiendrii 
ZuCille vorliandeu waren? \V;ii ( u Verhaiul, JLage, 
Seelen- und • Körpersrulle, und leiclite Nahrung 
nicht einstweilen hf»i länglich gewesen? Und wollte . 
'^man dennoch Heilmitlei anwenden, soUlen sie ex-^ 
cttirender oder schwächeuder Ai*taeyn? ZurAiit^ 
wort folgendes: , 

r 

Da der Kranke vorher gesund nnd kiaflig 
war, vüd der andern Seile a])er eine zicinlichc Ver- 
wundung erlitten, dabey Blnt veiloren halte, und 
sich, wie leicht zu eraclitcn, iu^eluem deprimirtea 
Gemülhszuslande befand, so hätte man einstweilen 
mit dem Verbände, der Ruhe, Diät und Aufmunterung 
des Ungiücklicben zufrieden seyn m^l abwarten 
kennen» was fiar einen Charakter die Enlxäudang 
annehmen würde.' Wollte man damit sich nicht 
begnügen, so hätte nach nnserer neuern Ansicht der 
Diiiiie ein lei» ht excihrcndca MilLcl, z. U. ein aro- 
ruatisches W ^ssev mit etwas Iii(]uor. anodyn. m. 

und Tinct. dieb. nebst einer Portion Syrup, 
.oder Wasser mit Wein gegeben, und der Effekt 
davon erwartet werden können. Denn, so (Uiukt 
es. iKiich; - gerade jene für gegenwäi-tigen Zustand 
gewiss zu stauen und zu hM verordneten Xosserli- 
dien und innerlichen Reitzmittel haben veranlasst, 
dass die Znü&lle von Reitzung, die gewöhnlich bey 
Geieiikwuiideii späterhin eintrelleu, sieh scliou eln;r, 
nämlich in der Naeht ui^l am folgtixlcn Tage^ 
zeigten, und onViibar den Charakter von Slhenie 
mit sich führten. Die Prämissen und die Kennt- 
niss V€in der Wirkunr^ dfv Heilmittel waren falsch» 
darum. auch ohne Verschuideu dea Wundarztes dio 
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Behandlung iniriclitip. Dieses zciglr; die Beobach- 
tung: iiämlirh zuei.st hr'ineiketi wir bald Aeusse— 
rungpu der zu stark erbt^Iileii Lebenslhiiligkcit oder 
der Ilyperstbenie, als Folge der zu heftig reilzeii- 
den Methode; nun ward der Kranke durch das 
Aderlässen gesthwsfcht; da aber hijMauf wegen 
des Fortgebrauche^s der exeitirejiden Mittr! die Zu- 
falle der Slhenio sich nicht ganz n^inderlen, so 
ward das Aderlässen zum zweyteu', ja zum drilten- 
niale wiederholt, und so kam es, das.s .sieJi schon 
am neunten Tage die bf dcnklichslen Ztifalle der 
Asthenie zeigten, welclie den Wundarzt nnUhlos 
machten, 

Noch kann hiereine Frage aufgestellt werden, 
liätte man nicht besser kalte Umschlage statt der 
warmen über das verwunrlete Knie zur Verhü- 
tung oder Zertheihmg der Fntzünchiwg ap)3lizireu 
Süllen? Es ist bekannt, dass Theden*), Horn**),, 
und H. Ganz***), und mit diesem, wie gewölni- 
lich ein Haufe von Nachbetern, viel Rühmens .vom 
Nutzen jener kalten Umschläge bey Gelenkwunden 
und Quetschungen machen, und durch Krankheils- 
geschichten die Belege dazu geben, so dass man- 
cher Einseitige darinn ein Specificum gegen der- 
gleichen Fälle gefimden zu haben glaubt. Auf der 
andern Seite steht eine Parthey, welclie davon 
nichts wissen will, sondern die warmen Umschla- 
ge in Schutz nimmt. W er hat mm Hecht? Boy- 
da Partlieyen, nur jede zu seiner Zeit. 



•) Neue Bern, und Erf. III. Thl. S 4o. 

la Schmuckers verm. cliir. SchriTten I. B. lateßeob. 

***) Abh. von den Folgen vernachlässigter Gelenkrerletzun^en 
u. s. w. Frankf. un<t Leipz. 1 703, 
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Der G ebrauch des k a 1 1 o ii Walsers, desScImee««, 
gestosieueti ICises liU Umsc iilag, oder ersteres ab Bad 
gebraucht, die^ AiiweiiduVg der Schmuckcn'acJieii 
Foraeiitalionen, des kälten Goulard'scJicn Wassew, 
und de« kalten Ttreden^chen Scbuss - oder Wnnd- 
wassers werden als depotetissirend wirkende -HeiU 
mittel bey GelenkVertet^untien, dann die besten 
Diemte leislen, wenn der Fall noch neu ist, die 
örtliche lltil/ ufiihmg sicli im Zustande der Uyper- 
«llifiiie ])cfiii'!c'l, der LiiiiiückUclic ririe energische 
Natur besizt, die Verletzung nicht zu arir, besuu- 
ders nicht mit zu starkem Blutverliisfo \ t i hniTden 
ist, und daher vor allem bey solchen Queticiiun- 
gen, Prellschüiiäen und geringem Wundiftn an Ge- 
lenken, wo sich die erhöhte Lebenstbäligkeit durch 
auffallende örtliche und allgemeine Symptome au«- 
drückt Dann m^s8 man die Kälte unter obiuen 
Formen anhaltend auf d»s Gelenk einwirken las-i 
'aen. Unter diesen Veihaltnissen wird laut der Er- 
fahrung manche örth'rlie EnlzLnidung durcfi Kalte 
gleichsam in der Geburt erstickt. Theden a. a, 
O. bat darüber einige lehrreiche Beobachtungen 
mitgetlieilt, wo die Applikatiocn warmer und i^ei- 
stiger ' Umschläge anfänglich bey Irischen Gelenk- 
▼erl^zungen schtimnie 2{ufä|le herrorbrachte, weli 
che auf die Anwendung der Kälte sogleich wichen« 
Wird die Kälte zu spät oder sjn latij»o gt-gcn dpr- 
gleichen örlliche Rntzüildungen nnr^ewendet, daim 
scliadet sie* mehr, weil der byprrsll ' ins» lic Ziisland 
über kurz oder lans: in Asthenie nheri^cht, und die- 
se dann der reitzenden Mittel bedarf. Uebrigeuif 
its. es Grille, bey Gelenkwunden den Zuiluss und 
•das Soharfwerdeu . des Glied wassers durch kalte 
Umschläge hindern ^ofleni diases wäre die letzt« 
Rücksicht» ^ ' 
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, Die Wärme« als. topisches Heilmittel be- 
ti*achlel, wird bey 'allen «olchen Gelen kverletzon-' 

gen von Nutzen seyn, wo die dan»!t verbundene 
Entzündtmg den Charakter der Astheiiio mit sich 
fii]irt, woriiber da^ Alter, die Constitulioii und An- 
lage des Kranken, die Dauer und der Grad des 
Örllidien und allgemeiueu Leidens, und die Nach* 
frage über die bisher gewählten Heilmittel die si- 
chersten Aufschlüsse geben. Bios unter eben be* 
stimmten fiedingnissen waren von jeher die war- 
meu Fomentationen, Breyumschiägc, Bäder und 
Dämpfe sehr heilsam. Die Wahl der Ingredien- 
3scn dazii, und der Bevsaf /e, nicht minder der Grad 
der \\ arme, unter welc fiem diese lopisclien Heil- 
mittel nppli/irt werden, bangt vom Grade und 
, Charakter der Astiienie ab. le geringer diese ist^ 
desto mehr ist Indikation zur Anwendung der ge- 
lind reitzenden (z. B. der Flpr. Chamomill. Sam- 
buc. 11. 8. w. mit Wasser oder Milch gekocht) da» 
inid man moss sie lauwarm applisiren; bey einem 
höliem Grade von Schwächesustand müssen sVkr^ 
ker reitzende (z. ß. herb. Salv. Scoi d. — Cort. 
QueiT. S.die. Chili, u. s. w. , hauptsächlich hatman< 
dazu das Biiscukraut, den Schirrh'ng, die Mohnkö- 
pfe und das Extraktum opii empfuhleu) und diese 
warmer angewendet werden. Denn vorzüglich * 
Äeigt sich, der Erfahrung zu Folge, die Vei'hindung . 
derselben mit Wein, £ssig, Brandwein^ Goulards 
Bley Wasser». Tbedens Wundwasser, und üfanlicher 
Flüssigkeiten sehr ^nrksam. Eben so hat man anch 
mit Nutzen diese eben genannten Zusätze, nämbch 
Wein u. s.w., eniweder aikin, lUil zw ar in geringer 
Asthenie lauwarm, oder bey zunehmender Scbwäehe 
iiorh \v;u nter mit gutem Effekte applizirl. Von glei- 
chem Nutzen zeigten sich auch dieJ^ssigdämpie. 
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Es versteht sieht der ^ Weclisel aller die« 
«er topischen Mittel dat*ch die Abnahme der Ent- 
zündung b('Stiuijat NS'ird: je slaiker die Zufelle 
derselben ^iiid, uni so eher sind aiifunglicli im liy- 
per5liieiiii,clieii Zu.sl;iiidc kaltt Fomentationen, dann 
geiiud reitzeoüe (luiteL- auilem auch die Bley mittel 
angezeigt, je mehr Jiingegen die Symptome toa 
erhöhter I^ebensthätigkeit abnehmen, so muss maa 
zur Verhütang einer Nachschwäche stärker rei-* 
Czende jtfittel von aussen applixiren. Uebi-igens 
muss die topische Behandhnig jederzeit mit der in* 
nerlicJitii gleiche Fyrlschiitle nehnicii. ^ 

Till vurliegeudeii Falle waren meiner Meinung 
nach im Auliinge gleich weder kalte, nocii .sehr 
warme Umat^idage (am weiiigslen leztere in Ver- ' 
bindung mit dem zu rettzenden Brandwein) anzu* 
wenden. Da die Wunde ziemlich beträchtlich war, 
der Kranke stark geblutet hatte, und vier Stunden 
nach dem Unglücke erst der medizinisch - chir<* 
urgiüchen Behandlung übergeben wurde, so war 
hier an einen liypt r-^ihenisrhen Zustand nicht zu 
denken, ol^gi- icli fl. r Patient jung und krallig war, 
denn der reilzenlziciiendeu Potenzen waren sicher 
um etwas melir, ab der erregenden; imd die n n ii- 
iblgeuden Zuiklle scheinen mir wenigstens, wie ich 
jichun oben bemerkte^ mehr Folge der gleich zu 
reitzend angewendeten Methude gewesen zu seyn« Da 
hier mehr ein Minns> als ein^Plus der EiTegung anzn* 
nehmen war, so hätte man anfangs den Gel) .m Ii 
der topioclieii ?>Iitlel einstweilen bi» aui' weitere 
Beobachtung aussetzen, oder blos lauwarme aus 
nicht zu leitzeuden Inf^rfciiciizen befiteheude Fo-^ 
meatatioucii gcbiaucheu köimcn,.^ 



Zweyter Tag. Das allgetneine Leiden ste- 
het mit dem örtiiclien mi W idtn spruche. Dor-t 
Hitze iibpr den ganzen Körper und ve nu hrte T])ä- 
tigkeit. des Gefasssystems, hier keine Anzeigen von 
eingeUettener Enfzimdung, aussei* das« Patieat in 
verflossener Nacht starke Sf hmerzeii klagte, die - 
aber heute verschwunden sind« Um so mehr war 
in Hinsicht des Adertassens Vorsichtigkeit noth- 
Wi^ndig. Mehr als wahrscheinlich waren der ver- 
ämferte Puls und die Hitze Wirkung der gegebe- 
nen M ixtin a anotlynn. Weder l*ul.s norlr vermehr- 
te VV'inue Jvt>nnl'-'ii die fndik:!! i'mi Aum Adcvld.^s 
bilden, im Gegen;!i( ilc hülle tiie KiickNieht ani' die 
vorausgegangene V erwundung und ülMtnng schon 
eher ab» als zurnthen können. — D-r^s iSi.in ehe- 
inals sehr auf die Beschaffenheit des Biutkucbens 
sah, und darauf die Indikation zu wiederholten % 
Aderlässen liahm« ist bekannt. Wie Wenig man 
sich auf die Beschaffenheit dieses Blutküchens zü 
verlafeiCMi lia!)e, zc ii^t hier der vierte Tag, wo da.s 
dritte Adcrla^ä vui genoninien ward, und das Hlut 
die.selhe JiesehalletdieiU wie hey dem ersten uud 
zweylen Aderlässe zeigte — und i>chun der Um- 
stand^ dasa'^diia verandfrle Aussehen des BJutktt«- 
chens von äusserst zufälligen Uiustäuden abhängt 
£s Wäre ja 2u wundern gewesen, wenn bey die- 
sem vorher gesunden Subjekte der Blütkuchen ei- 
ne andere, als die der Gesundheit eigene Beschaf-' 



*) Dariibei\ so vrid überhaupt über die richtige Anw^ii^iiilf , 
des Blutlaaseus^ hat mein Frcui»), Hr. Professor Horil 
SU EiUugen, in seinem picht genug für Wundä'rste 
emprehlangs würdigen klinischen Tasdienbuche« Berlin^ 
l8o3. i4o* 171« die Tortrefifichsten Bem^kungen ge^ 
tnacht. 

1 
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fenheit angenoinm«ii häUe^ sey es auch, dkss er 

clwrch die verinclirle Thal i.'^kcit des Gefacissysteins 
um ohva.s d jclifer £fe\voi tl<M) w ire. — Dass sicli liier 
liocl) kfijie oi-f liclif'ii Zul'ür \<>ii \Vi«^hf i2,kell ein- 
^lelUeu, wäie cianii von aciiiinum r Becleiitiing ge- 
wesen, wertnoich sonst keine Zufalle des aftlzirleri 
übrigen Organismus von erhöhter LebenstiiilKigkeit 
gezeigt hälfen, so wie man dieses bey Verwundun- 
gen an durch Blutung oder Aderlässe eii Schöpften« 
ohnefliess schwächlichen Subjekten Kuweilei^ beob- 
achlet, und desshalb .sogleich em örtlich und allgemein 
leitznndrr Kurplan einp;e.Kc]jl.(i;cn weiden niu.s.s.— 
Da nun liit- r eine Pui liou Jüut eiiininl abgelassen war, 
üO waren die gleich au (an t^s ohne i«ehüjige Indikation 
aiigewendelenlleiimittei sicher von Nutzen, ohgleich 
noch im IT!» I- zu rellzend, denn der Kranke hafte an 
und um der Wunde in der folgenden Nacht viele 
Schmerzen« . ' 

D r i 1 1 o r *r a g. Heule sli turnen die örrüichen 
Zutälte mit den allgemeinen üherehi; diesei s/o witt 
jene sind heftig* Darum wird ein zweytes Ad^r- 
lass vorgenommen, uuct daneben mit dem Gebrauch 
der exzilirendcn Mittel fortgefahren. Zwar Wider- 
spruch, aber fiir den Kranken ein glücklirber Zu- 
fall, iiideni rill Plirs Tias AJiiiUi er.>ezle ! dem un- 
gcaehlet erfol: !. keine l>e.s.sciLing, denn die Nacllt 
darauf Wdv ächlüniu. Xsucli ächllnnuer war der 

Vierte Tag, so dass der Wundarzt selbst 
nun seinfer Sae-he ungewfss mid unruhig wurde, 

denn sein prakhsches Getnhl lu.'o.s ihn eine .slarke 
jMtei unt; oder ßrand hcfurclifen, darum i-^t es zu 
bewuridL-i n, wie man den Kranken noch an denisel- 
bigen Abende zum diitleninale aehl Unzen Blut ab- 
nehineu, und noch dazu eine kühlende MUlur mit 



Salpeter, welche der ConseqaetUE wegen hätte lieber 
gleich an&ngs gereicht werdeit sollen, verordnen 
honnte. Offenbar war noa der Kranke so geschwächt, 
dass man sich wundern m'us«, wie es derselbe nodi 
fernerhin aushalten konnte» Auch hier haben die 
tnii^eriöcheii Symphonie, l)esoii<Ji rs der Puls, wel- 
cher von jeher die W uiiil iizle zum \'^erderben der 
Kranken tauschte, den Wundarzt verfühit. l>f ii 
Beleg dazu giebt die darauf folgende Nacht, wo sicii 
schon die bedenklichsten Symptome von AsUienio 
einstellten. 

Am 5, 6, und 7len Tage äusserten sich 
gute Anzeigen von Besserung, die man der guten 
>3atar des Patienten zuschreii}cn muss, aller doch 
keineswegs von besondereri erhöhter Jjebensthätig* 
keit zeugen, wie es die schlechte Eiterung aus- 
wiess. Hier M'äre der Zeitpunkt gewesen. Wo man . 
flüchtige Reitzmitte! innerlich hätte gehen sollen. 
F.hen .so halte mau ileiü.sii'; ni : t rcil^L-iulpii lopi.scheri 
MiH'^ln warm fomciilireu JULis.*,(*n, uru (ier zuueh- 
tnenden oitlichen und nllgemeiuen i>chv\äc]ie enige^ ^ 
gen zu wirken. Daiier gieng es nicht besser am 

Achten Tage. Es ist paradox, hier zu ver- 
nehmeni dass das öftere und reicliiichc Nasenblu- 
ten an dem (nur scheinbaren) Besserwercbn Schuld 
seyn soll. Im vorliegenden Falle gerade ein schlim- 
mes Anzeichen! darüber gab der 

Neunte Tag die sicherste Auskunft, wel« 
dier gewiss bedenklich war, und desshalb den Wund- 
arzt in Versuchung sezte« zur Amputation seine 
Zuflucht zu nehmen. Alle Symptome konnten nur 

'^u. deutlich ausweisen, da^s der Heilplan bisher zu 
schwächend wai> und den füi* dsu Kiauken so be- 
denk- 



ienkXichen ZaaUad herbeyliihrte. AUerdingi wttra 
et sehr bitisch geveten» in diesem FvUe sa «mptt* 
tiren, wo eiQ groeter Bltttrerlust aus der braten 
Flüche d^ amputirten Obersohenkels das röllige 

Verderhen des Kiauken sicher herbcygeli-jut hatte* 
Es gieht wohl manche, z. B. B. RrAi*) u. a. nt., 
welclie sich vom Ausgange einer Amputation dana 
da«* Heste versprechen, wenn der Kianke üchr ge* 
•chwächt, und abgezehrt ist. Iijtigegen nich Ampn*^ 
tattonen, die wegen friacher Verwundungen mit 
einer solchen Destruktion, wo an Erhaltung des 
.Gliedes nicht mehr gedaclit werden kann, rorge* 
noramen werden müssen« mehr Gefahr befnrchien. 
Diese Sätze so uAbediu^t annehmen wollen, wiue 
Einseitigkeit. ' . . 

In dercleicJien Fallen. Wo der übrig© Orga- 
nismus bey Eiterungen der Gliedmassen, weiche 
die Tliätigkeit desselben am Ende erschOpienv 'imd 
*wb aiso desshalb die Rede von der Amputation ' 
iseyn könnte, sehr affidrt ist^ muss man vor allem 
wohl überlegen, ob. das örtliche U^bel von einer , 
itnssern, mechanisch einwirkenden Ursache ent«> 
standen, oder erat Produkt eines allgemeinen I^ei- 
dens sey. Im er.steu Falle liaheu sicher schon oft 
Amputationen den kranken fTerettet**); im zvvey- 
teu Falle schon seitner, aber dennoch zuweilen auch 
dann, wann der An^otirtey dem nun einzwar von 



•) LehrbegrifF der Wundarzneykunst 2tc Aufl. 'TW. IV. S.88. 

•*) Ein heiehrendes Beyspiel dieser Art erzählt unter andern 
B 11 H e ij s in S c h m u c k. er» Tcna, Sehr, II. Band — i^tc 
Bi';ntjrK.i]ii j,, wolrlier unter den schlimmsten Uinstanrfeo 
den Oberarm ampatiite, 'worauf <i«r Kjraoke iroiiJbOQkui«»i 
genass. , 



dm ttbrig«a leidenden Orgaitimius produciiier« 
aber doDBOch auf ihn wieder «umckwirkendeü 
•childticlier Einfiius durch die Amputation «ntpom- 
men wurde^ nachher Xrstlich gut behandelt wird« 
Im luHusspitale sn Wir£burg kamen schon meh-^ 
reie Beyspiele dieser Art vor, wo das Berathea 
anderer Aei^te in dergleichen zweifclhafun Fallen 
negativ, d. i. gegen die Amputation ausfiel, der 
Wundarzt, aber dennoch mit dem be^iteu Eüekte 
den Kranken, der seine einzige Iloifhung auf die 
Amputation seibat sezte, die (^»eration unternahm^ 
und den Kranken mit Wegräumung aller übrigen 
Symptome de/ allgemeinen, Xieidens vollkommen 
henlellle. Bs soHen dergi^dben Beyspiele künftig«^ 
hin im Chiron noch mehrere erzählt werden.— 
Nichts wichtiger isl aber in dergleichen 1 'allen, als 
auf den Zustt'iud des Assimilaliou^proze.yses, uK-^be- 
londcre auf den App» tit^ und die Digeblionskräfte 
des Kranken Rücksicht zu nehmen« l^enn je besser 
diese sind, desto mehr hat man sieh yon $eite der 
«weckmttssig unterstusten Reproduktion nach der 
'Amputation surersprechen» Diese Rücksicht über« 
wiegt alle übrigen, besonders anf Nebenxnfidle^ s*B* 
Phtysis. Auch diese ist von manchen schon £ur 
Contraindikation gegen die Amputation gemacht 
wordeij; und majjchraal mit Unrecht. Denn ge- 
aezt auch, dass ein Kranker, bev dem die Am* 
putalion irgend eines Knochenfrasses und damit 
verbundenen hartnäckigen Geschwüres an und für 
sichindisirt ist» JLungenschwiudsucht hätte; sp wäre 
ja doch erst ^usieumittelny ob diese, wenn gleich 
Anlage daau dä war, nicht erst durch die Idngwie-» 
rige Eiterung an der Extremilät, und zunehmende 
Schwäche hervorgebracht und unterlmlteh wurde, 
feiner eb ein wirklichem i^uü^eü^tAUiwur, ud.ci bios 
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iSclileimschwindsucht vorhanden ist. ZuJ«ni tial 
mau schon mehrere Bey.<ipiele beobachtet, wo 
Blulspeyer und wirkliche Schwindsüchtige die 
Folgender Amputat ion, selbst die am Stumpfe nach- 
folgende siärkate Eiterung co glücklich überstanded 
haben, data der Zustand der Lungen aich beasertei 
ja sich verlor .und der Süranke gesund und .fett 
Wurde '^). hl dergleichen Fällen sehe man besoli* 
ders auf die Aeü:»serungen und Kräfte der Assimi^ 
lation, welche bey Lungcnscijwind.siirhtigen ott 
thatiger, als hey andern dem Anscheine nach Ge^ 
Sunden ist, ebenso auf die Seelenstimmung und 
auf das Vertrauen des Patienten, Weiehes er etwA 
jaUf die Amputation sezt. Dieses leztere ist über« 
liaupt ein so #iißhltges Agens zür Beförderung ei«» 
iies guten 'Abigaiigs chirurgiM&ei' Operatioi^eil un* 
ter asweifffliite^ UinatXndtf^ däs« man in derglei« 
Ißhcn Fällen hi» ohne ^enntret Versicherung dea 
psychischen Zu^tandes des Kranken openren soll-' 
te. ■ — Auch kommt sehr vieles auf das lienehmeii 
bey der Amputation selbst anj man operire ge^ 
acfawind, um, einen starken Blutverlust zu verhü-* 
ten« man sch(me Haut) und verhindere durch das 
Zofltmmenhaltell der, Wundle&en mit Hcd^kjgfla^ 
i^em eine grosse Eiterung, die am Bifide doch deaX 
Kranke« lei^ iprschöpfen jfjjgtßtm* Denn es ist eine 
abgeschoMlckle tdee^ den Körper cbrch eihe starke 
Kiterung von schlimmen Säften ausreinigen wol-» 
ten, um so mehr, da wir dadurch dem Körper 
Ausser dem ^y<)r^andeneu Lun^ei^eschwür sonst 

■Ii ' I T« ^ 

"-r.. .• ■ , -. • .« .if..' / 

. AJhhmfiamg Toa dsr Pkkgaioa. a. wv A» |U 



noch ein Ge»chwüi— (doch walulieh keine «xci- 
iSiende Potenzen!)- beyfiigen. Es versieht sich 
irohl da« mit der chinirgisciie» Belm.idlung des 
A„ip;rtirteii eine gute ärt.Uche verbünde, werden 
ra^„, weldie auf die Erhöhung der Lebensthät.g- 
keit des {ranzen Orgahinnu« überhaupt und der ei- 
ternden Organe insbesondere hinwirken muM. 
■ . Da» nad» Amputationen, wozu die fiiselie 
Verwumdung eine« GUede. mit allaugrosser De- 
struktion «einer Gebilde die IndikaÜon g.ebt, ge- 
JähvUche Zufälle enlrtehen, daran Ut meutMU die 
.ehlecl.ie krzUiche Behandlung schuld. Denn.«s wt 
bduwnt, dass öfters Wundäi-ste die naA dufWgi- 
•dien Operationen^ sich ei...-,lcUende EntsmidUBg, 
in der VorausseUung , dieselbe sey aküv od«r 
rthonUch, mit schwichenden Mitteln, z. B. mit 
»icUicfaem AderJass, mit autiphlogistiscben Ar2- 
neven, lurger Di»t behandeln. Kern Wunder 
<la« Operirt« leicht dca Typh«.. den 
Stallkrampt u. s. w. bekommt 
• Wende ich alle» oben Bemerkte auf den Zu- 
kutod HPaer» voriiegwden Kranken an, so wäre 
e, ein offenbare. Wage^ck gewesen, denselben 
> zu an.patiren. • Denn die Lebendhätigkeit halte bejr 
ihm. wie die Symptome bewogen, von aBen Sei- 
ten, insbesundere b.y den zur Reproffakttoii be»r- 
derlichen Organen, so abgenommen, da« man dö» 
baldigen Tod nach dei DpcraUuii lulle befurclllen 
mfiMen. Der Wundarzt verdoppelte mit einem be- 
-uadenmgs- undlobcnswünligen Eiler und Pleisse 
«ine ThStigkeit, und wie die Folge lehrte zum 
VortKeite di K««k«n. Doch auch hier dnraen 
eiuige BeawAuugen bicht am imreohte« Orte rt«- 
heu« 



i 
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, Die China wurde zq. gleicher Zeit ab Deko^ 
und in Substanz gereicht, um Binsaugung der lau« 
che» Aufiöflttiig des .'Blutes, und Auszehrung z^verr- 
hinderti. Oüeabar war die fiehandli|ng auch hiei^ 

mehr symptomatisch, ob sie gleich zum Zwecke 
lulirte. N ur halle man nie Iii .soi^Ieich ein so fixes 
SUikungsmitLcl, als die Ciiiiia i^l, im Uckokte» ara 
wenigsten in Substanz, geben sollen. Denn dazu 
W^r der Zustand des Kranken nicht geeigenschaf» 
tet; hefander sich gleich nachhor besser« so möchte 
eac doch nicht rathsam seyn,^ dann, wapn die Ver* 
dauuagskräfte leiden» den Patienten mit China su 
überhiden« Darum ist es rathsamer» dieselbe unter 
solchen Umständen entweder ganz auszusetzen, oder 
init JJiüchtig reilzcnden unii aroinaLi^ckcii .Mitteln, 
a,.ß. mit Zimmt, PfcfTermünzwa^iser, .Gevviiwn 
U- s. w. zu, ^versetzen, wodiuch sie leichter assiini- 
lirt wird^yr«* .. Vielieidite^^citirie nebenher iu etwas 
Trank aus Syrup. mb. idaei mit Spir. vitrio^ 
b» indem die Vitriokitur^ wie auch die übrigen 
IfineralsSlilren» su den (wie wohl geUhdeeten) Aeits« 
»itleln gehört*).— Audi hter, so wie man dieses 
bey Kitem Wundttrsten gewöhnlich antrtft, wurde 
liegen die Aiif^iauguiig der lanclie und Verderbnis» 
des Bluter durch die China gewiikt. Da^ bey 



Darü2>cr p\eht des für die Universität zu Wirzburg ZU 
frühe ▼eralorbeucn Professors I> ö in l i n g, meines unver- 

. ^ gesslichen Kollegen und Frr luui' s, Adhandlnug über da* 
Hwlliische Sauer in Horas Archiv iur raedicmische Er- 
fahrung Bandin, Hefti, S. 67, den lehrreichsten Anf- 
•chiuä6. — Wolf in »einer angtTiihrt'^n j^ti otcchnischcn 

s ^ Pharmakologie S. 106, reclinet den bpiutus Titrioli odor 
die Schweftlsaur«, als Satire mit «infacher Basis, U|i4 
negativen EüUaui (ien do^ii,Ut|i«tii6bea Arxuejt a. 



— ii8 

terqngen ein solcher An&augungsprosM iilcbt' 

existire, und man davon nichts zu befürchten ha-« 
be, bedarf hier keiner \\'idcL lecujig. Die ümän-* 
deniiip; der Mi^tiiuiig des Blutes und der Ueber- 
gang des Eiters in lauche sind mehr Folgen der 
verminderten LebeiLstbätigki^it oder Asthenie, und 
können also keineswegs als auf den äbrigiMi Orga^ 
Iiismus primär wirkende, sondern als, von ihm 
selbst erst produsirte Schsfdlirhkeiten «ngeseheQ 
werden. Das Wichtigste bey dergleichen Eiterun- 
gen ist aliO wohl die Berücksichtigung der damit 
verbundenen Örtlich und allgemein veriuindertexi 
Lebensthätipkt^it ; gegen diese niuss der Wimcfarzt 
Ärztlich verfahren, um das Fiterungsfiel)er zu iuslS" 
sigen, und endlicJi zu hebeq« Dann erst >verden 
das Blut und der daraus geschafiene £iler, deren 
Mischung in den Bestandtheilen nur vom Grad» 
der Leben^thätigkeit abhängt, die* dem Nöniialsn-» 
Stande mehir entsprechende Eigenschaft arioeHmeä/ 

Vom loten iiis lum igten T«g be|an4 
«ieh der Isaake «war erträglich« aber Juan, hmm 
keineswegs behaupten, dass .er aicb um Vieles ge« 
hessert «habe. Er hatte sogar in der Naelvt vom 
>4ten £qm l^ten Tag am leidenden Knie die hef- 
tigileu Schmerzen, welche von der AnsaJiiiiiluiig 
der Jauche im Kniegelenke iitirkamen. — Da^s - 
die Verdaiiungskrafte durcJi den starken Gebrauch 
der China sobald noch nicht litten, ist zu bewun- 
dern. f>ock wir babeq em ener^ches Subjekt vor- 
unA» 

Vom i()ten Tage an bemerken wir offen-* 
bar eine so zunehmende Veröchlimmeciuig, dass 
ich am wenigsten die einstige Bildung einer Ankfm 
tose Ktholl hätte; denn das« werden Kräfte gefor« 
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Jert. Die Heilunpj e'mei Amputalionswunde scheint 
luii' leichter, als die Bildung einer Geleiii Verwach- 
sung zu seyn, weil hier die heilende Natar di« 
Bekäjnpfung eines verwickeltem Heilaagaprozesies 
▼or sich hat, als dort, wo sie zudem noch durch 
die chimrgische Technik, besonders durch dc^ 
Verband, besser .unterstüzt weitleii kann. ' * 

. Der Verfasser hatte an^w«iff;|^.jBiBr bewnnv 
derupgswiirdigen Erhaltung des Baüta^Wkümd «od» 
üch er&lglea GdeiikFerwachaiing. amKDie.dadufieh 
auf einer Seite mitgewirkt, dftss man* ihm in kei^ 

nem Punkte irgend etwas, was die streng chirur» 
giöciie Hilfsiei>{uiig belrift, zum \'orwu(fe machen 
kann. Vorzüglich wichtig und vorlheilhaft war es, 
dass er überall, wo es nur immer geschehen kunn* 
jte» durch herzhafte iiin«chnitte dem stockenden Ei- 
ter zum AosflussD .'^rerhalf. Dadurch wird abeiv 
mals die Meinung >ij;»es JOarid*), l^irkland**)f 
'Beyer^**) iba-nu heetättig^ welche ebeufalU des 
'D«fÜrbftIl0M sind, dius man hey GeUnkabscessen 
^ebcif grosse, als kleine Eimehnitte machen mnssit. 
JDicnn die grossen verhüten, saut der Erfahi uiig, die 
Zutälle, und beschleunioeii die Kur. Diu kleinen 
hingegen, weil sie che Spannung vom angesara- 

meiteu £ater nicht gßust heheot untcrhaitea die eatr , 

*)'In seiner im lahr 1 764 gekrönten Preisichnft libei die Ei- 
* teV^eschwiUt, welrhc im qf-n und toU-n i heile c.i Me- 
moire» sur le» Subj^K^s nro;j0iccs pour h- I'ri\ de l'Aca- 
demie Rojaie^ de Clüfur^e 4 17/0, b«iuidü«k 

**) An Enqai#y into die^ prMoat State vi ««dk«! SorgStj, . 
Tol« IL London "* 

' • •♦♦) A. t. Ö, IT, tk. S. 317. ' - 
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jSQisilIich«tL Zuf^e und das Fieber. Einige wider^ 
ratheb die, grossen Einschnitte, besonder« bey Ka- 
ries an Gelenken, wegen dei schlinmen Einflua- 
ses der einwirkendefi IfUft Dagegen iat zu. erin-» 
nem : man macbe die Einschnitte nicht grösser, 
als CS der Fall, insbesondere die Gröas© der Eiter^ 
hoble erfordert; mau mache sie mehr abwärts, 
damit der Eiter besser au&flies^rn kiniii» und ist der 
Einschnitt wegen der Vermeidung wichtiger Ge- 
wisse uojd Nerven mit Gefahr verbunden, so ma* 
-die man an (einer schicklichen Stelle lieber eine 
-Gegendffunng;*^ Anch kann der Wundarst eine 
snnehmende Eiterung in den Gelenken oft verhin* 
odw wenigstena mindern« indem er alles, was 
-den RtnAiisa d^ Eiters verhindert, entferaet, z. B. 
dass er keine Oiiellmeissel, die nur neuea lleitz her- 
vorbringen einbringt. Eben so muss er mit den 
EinsprüJzungen vor.siciitig verfahren, nämlich : diese 
aiicht mit Gewalt vornehmen; die Flüssigkeit darf 
"nicht kalt, sondern muss lauwarm aeyn, audi nicht 
anaza reitzenden Ingredienzen beatthail) man sehe 
SemtT auf eine gute Sprütie, ' Weichau, dl« sFHiul^ 
< keit genau, ohne admiosphäriseher Lüft anftaugt 
und eben so ina Gelenk föhrt Nebstdm miias ein 
so viel' möglichst leichter Verband, welcher den 
Ausflusi» des Eilers nicht hindert, angewendet, also 
der Gebrauch der Zirkelbinden vermieden, und 
dagegen müssen die köpfigen Binden angelegt wer- 
den. Auih kömmt mauciies auf die dem Gelenke 
gegebene Lage an. 

Wenn man gleich hier anf der einen Seite 
immer noch die Ausstellang machen könnte^ dass 
die China in zu starker Dosia, und roher Form 
dem Kranken bey den oiFeiibai abueiimendea Vei> 
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dauungskräften (wi« ea die am 26sten Tage erfolg- 
ten Durchfalle und der sich eiu«lellende Absehet; 
vor Fiei^clispeisen beweisen) gereicht >vurde, so 
war es auf der andern Seite zweckmässig, das« an 
das leidende Glied exaitir^nde Heilmittel, nämlicli 
warme Fumentalionan und Bi eyaiiiSGhl^^e .aas aro?* ' 
matischen Kräqtem in Wein alige^iptten nebüt den^ 
Zusatce von Brandwein, Salmiak ,imd KampÜer^ 
Injektionen von, rejltsenden Flüssigkeiten von nun 
an und öfters (welches alles schon vorher gesche- 
hen hatte üollcn) a^plizirl wurden, und der Schen-^ 
kel etwas fester eiiii^ewickelt ward, wozu das (.)e- 
dciii am Schenkel seihst die Tnchkatlon reichte. — 
Eine z veckmässige Diät, wohin ich den massigen 
Gebraucii eine« guten Weins, und den Gennss von 
laiehfeir stt viesdiutoden Bieisohbrühen und 
Speisen radhiie, ob^^ch daim Im Diario niebtt 
Itestimmtes gejviejl^et ^ hat aller WAhrscb^inlich-' 
keit nach nel^ei^b^ die Thätigkeit des Organismus 
gehoben und unterstiizt, welche um so nolliweu7 
d:ger war, ai^ dti iu/anke täglic^ uu^gemeia viel 
Eiter verlor. . , • 

Der36steTag war .durch die Beobachtung 
merkwürdig dass von nun an der Kranke mit £i- 
und Vertranen die Cl^ina im Dekokte» und daf 
. fbctrakt davon PilleiifoTttiy so wie auch die Vi- 
triolsäure nahm, und dass sich davon jederzeit der 
Verfasser die besten Hofifpungen für die Erhaltung 
seiaer Kranken versprochen hat. — Was mich be- 
trifft, so würde ich mir imter solchen Umständeu 
aus dieser Erscheinung für meine Kranke wenig 
Gutes versprechen. Denn sieht man in diesem 
Falle auf d^a verflossenen Abend, und auf den fol« 
gpniwK Tofff wo der.iPfi^eiit «ldinrt€| und auf dt» 
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»onaHgeii Symptome mit Hiimiclit auf das Verdau* 
imgs-ttndReproduktioiisgeadiüft surticl:, so mischte , 
ich jene bemerkte Lust, Arzneven zu geniessen« 
hier nicht für Naturtrieb zum Guten halten, son- 
dern zu den widernatürlichen Gelüsten nach nn- 
0evvr Imiic hen und ungenicssbaren Dingen (Pica 
od< r Malacia) rechnen. Ein Symptom, das häufig 
einen widernatürlichen Zustand des Nervensystems^ 
imd eine grosse Asthenie des Magens beaseichneti 

^ Der 5oste Tag führte neue Zweifel und 

Unruhe beym Verfasser deshalb herbey, weil der 
Jiraiike gar 2u abgemagert war, ja er hielt den 
Kranken sg gu^ wie verloren, md doch giei^ es 

mit ihm 

Vom Siaten Tage an b^ssMr, «rekiies di^ 
imoB Sehildenmg der Symptimie.beweiflst» imd 

Vom 578ten Tage an noch besser» ndch- 
dem^ abermals zw^v starke Hbhlgänge erweitert 
worden wsivetu Offenbar war es eine gute Vor* 
bedeutung, dass ä&r t^atient empfindlicher waird, uqd 
sich zu den kleinsten Einschnitten nichtmefar ver- 
stehen wollte. Denn dieses beweist, dass der wi- 
dernatürliche Zustand des Nervensystems gehoben 
war, und das eine Zeit.lang verminderte Gefuhitfes 
Kranken wieder zurückgekehrt sey ! — Das Oe dem 
ist keineswegs Folge, der Auflösung des Bluts, son- , 
dem das Oedem, so wie selbst die veränderte Mi* 
schung (Auflösung) des Blttts, sind Folgen der vc^ 
Hunderten, Lel^ensthätigkeit der featen'Theile» Ins« 
besondere der aufsaugenden Get^sse^ welche did 
im Zellgewebe der Haut ausgetrettenen Feüfehtig^ 
keilen, als Lymphe und Blut, wieder aufzusaugen, 
zu unkräftig sind. Dat aus nur lässt s!ch die Hart- 
«4ciügkeit und weitere yeiUieitunj^ cks OeUems 
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liber den ganzen Schenkel, uiul die nalieii l'heite 
und die Andauer der Blutexti avasatiouen erklären. 
Mithin hätten hiri* von au^isen, und 'i?men gegebne 
Reitzmittol nur allein den KeäOrbtiqasprozess eheip 
befördern« und auf diese Art Oedem und J31utex-^ 
tmvi^ate entfernen könnei^ welchei «»dUeli docl!», 
besonder« 4mpeh die i^rarmen Fpllle^tati<mo9 «r^ 

Die diu 4 ist an Tagr ^ich wieder einsteK 
lende Neigung zu Fleischspeisen, und das Aufhö- 
ren der Durcli falle waren der sicherste Beweis, 
d»äs der Isormalzuatand der \ erdauuug uud Assi^ 
milation sich wieder, emgesteUt kalte, and für die' 
feur endlichen Heilnag nothwendige Reproduktioo 
alles Gttte verapradi« ' Nicht ilnnder wichtig för 
die^Prognase «um guten Ausgange wav: die Ifeitei»^* 
keit des Gemütiies - und- der Umtand, das» dei^ 
Kl anke seinen Schenkel iu die Höhe heben konnte, 
weiches von guten ForlscJiritten des auf (ic^lenk-* 
Verwachsung hinwirkenden Heiipro^esses zrngte.— * 
Gegen die nun angew endeten diätetischen uiiiiphar^ 
inacentiacben Heilmittel ist nichts zu erinnern, dena 
aia vertnigeii sieh sehr gut mit dem sich gebe«* 
Irrten Sustande der Assii|illAtioi|§ - und Repro^ 
dukttonsorgane' des Kra^k^«'-^ 'IH^ der Veiias* 
ser im Vei^aufe des gefiihrtep**Tag^buches vie-' 
les auf die Beschaffenheit des Urips hält, muss 
jiian ilun zu Gut halten. Denn damals war dieses 
ziemlich Sitte; kein Wunder also, dass norlx jezt 
der genneine Mann zuweilen den ürin von ent- 
fmiten Kranken, womber er sich Käthes erholt, 
spr Einsicht mitbringt Abgesehen da^on, dass die 
semtotische Rücksicht nuf dfii Ifri^ sehr trügiid\ 
H M nitfclite doch dif •m 'Ttigl^ des Dia« 



riwTns geäusserte Meinung, das« bey Geschwüren 
der Eiter als solclier mit dem Urin durch die Nie- 
ren secemirt und durcii die fiamblase mit dem- 
felbeii auege fuhrt, werden iöiu^eii^ viel su gewagt, 
und ungegrüi^det «eyn. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach wurden, nach- 
dem sich die Kitergänge voilkomineu gesclilossen 
luLtfen, sur Befestigang und Stärke de« ankylosirtcn 
Knieei spiritudae Elnreibuj|gen in dasselbe vorge- 
ikonuneiu 

♦ 

' Alle nefihaniadtett Venuche» wodurch man 
an dem nun unkylosirten Knie noch nachher die 

liew egliclikeit halle iierstellen wollen, wären aicher 
ebenso fruchtlos, ja gelahi Ii und ungeräuml ge- 
wesen* Der \A'unc!nrzt koimte mit der Geleiik- 
veipwajcfaauug ah dem iie&ultale. seiner vielea Sor-^ 
gjBA und Bemühungen zufrieden seyn, um so mehr 
4a der «ehemalige Kranka mit JVlüDerhandwerk 
ohne Beschwerden eine gBraume Z^it lüiidarch 
' Mchhar wieder £D^tssattf. 

Nimmt m^n. nipi die 3amno\ aller Vorfidle 
bey dem erziihlten. Falle ziiaammenf so muas.iniiiL 
über das Geschehene und über den spät, aber, den-, 
noch glücklich durchgebrachten Ausgang erstau«;-. 
nen. Es ist kern Zweifel, dass der Unglückliche 
bcy einem Mangel ao geschici^tßr und erfiduner 
clururgisciier Behandlung verloren gewesen wäre; 
aber eben so wenig zweifelhaft i^ag ^ aejrn,.jdaM 
wenn die ärzlifcl^. Behandlung rjc^tiger, kon^ 
queitter« und eweckm^i^^ S»^^^^f^. wär^i 
mancher trüber Stupi^eii und Tfigf Vfefiiger gege- 
ben hätte, dasf der.^an^ l^nge ni^ht so Tiek 
Symptomct und danun mdiiurt^ sd^neir^b^ P 

J 
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rational cu überstehen gehabt hXtIv« j« MÜitt ism 
vieles eher hätte gehellt werden kOnaen* 

Ich schllc.sse hieinil meine Bemerkungen über 
die von meinem HeiTn Vifer mitgelheilte Beobach- 
tung. Sie fielen länger aus, als icli selbst an£uig« 
lieh verxtiuthete. Allem die ForA^ eines Diariums, 
in welcher sie mitgetheilt ist, und die eignen Be- 
tnerkiingen des Verfassers« brachten mich auf die 
Idee, etwas ausführlicher zu seyn, theüs darum, 
weil ich die 'Leser des Chirt»n bey dieser Gele- 
geiilieit Ulli n.t'itieii eigenen Ansichten der ärztli- 
chen Belli» fiiüungciui'U rgischerKrnnkeri bekannt :.ia- 
chen wollte, theils auch deshalb, weil ich es hier 
tili* schicklich hielt, zugleich manche irrige Sätze, 
Yorsüglich in I!^etreff der Heilung der Gelenkwun* 
den, zi|it Gründen zu bestreiten. Hofiendich werden 
mir die JLeser keine unverdiente unedle Absicht 
beyl^en, dass ich den Aufiatc meines Herrn Vin- 
ters einer öffentlichen freymütliigeu Kritik unter^ 
wai'f, um so Weniger dann, wenn ich sie versi- 
chere, da. SS Er, — der zu viele Vctdicuälc um 
die Kultur der Chiruigie in Teutschland hat, ab 
dass er eiue wi^euschatiiiche Bearbeitung seines 
mir überlassenen chirurgischen Diaiiums fürchten 
joUte*« Selbst damit zufrieden ist. Dass der gc(- 
^nwürtige Zustand der Chirurgie ^mchtharer Be- 
merkungen über das Verfahren der Vorgänger fäf 
hig ist, hat der genauem Verbindung der Chirurgie 
mit der Aryneykunst, deren Portschritte täglich zu- 
nehmen, zu danken. Nidg einsl ein unpartheyi- 
scher, redlicher und noch einsichtsvollerer Genius 
des künftigen Zeitalters auch unser ärztlich- chir- 
urgisches Benehmen am Krankeuhette zum Besten 
der leidenden Menschheit der geAauesteil^ Kritik 



anterwerien, und mögen die Resultate dMriailioii 
dahin ausfallen, da«s äm Ende der düjwipscheil 
Tecimik immw woniger werde! 



B. Zur zweyten Beobachtung. . 

I)iese Beobachtung bedarf im Ganzen schon des-^ 
^egen weniger Erinnerungen, weil der Veifaaser 
eelb«t bereits derselben mehrere mteresitante Be* 
merkungen eingeetreut hat» am denen herForgehet« 
daas er die Hauptmomente des Heilplant^ der sur 
Brhakiing der UngläckUchen hätte ei ti geschlagen 
werden sollen, «ehr richtig aufgefasst hat. Doch 
sey es mir erlaubt, deuuoch| eine^ und da3 andere 
EU erinnern» 

Die mit der vollkonimenen Vblrrenkniig dei 
Knieet verbundene Verwundung war hier dadurch 

gefährlicher, aU im ersten Falle, weil sich dieselbe 
7 in der Kniekehle, wo bekanntlieh die Kniekelü- , 
schlag - und Blutatkr nebst dem ischialischen Ner* 
ven liegen, befand, und eiue starke Blutung aus ei«* ' 
lier der von jener Schlagader entspriugendeh 
ite (wahrscheinUch aus dem gemeinschaftiichen ' 
Stamme der vordem Schienbein- und Wadenarte^ 
rie) hervorkam. Da dadurch der Zufluat des Blu<* 
tes Jtnm Uhtmchenkel "und Fusse gehindert war, 
so folgte bey den' sonst hoch einwirkenden Schäd* 
lichkeiten, b< soiidei s bey dem Mangel an rationel* 
1er ärztlicher Behandlung, der Brand» 

. . Es ist mir selbst waturscheinlich, dass jene 
iMfraus geschnittcneKnöchelchen Knochensplitter unti 
keine Sesambeiuchen waren, aus folgenden Grün« 
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den: i) weil öian laut der Erfahrüng einefe Ve-* 
•al» Eustftch, Treu» Bertin*), Weitbr^cht^ 
Heister tijid Camper**) liiiflerden untern Roll-» 
Hügeln des Oberschenkels (bescmdei's am äussern) 
dergleichen Knöchel6hen, die ihren Sita in den 
obem Sehnen des ' Waclenmuskcls halten, sehr sel- 
ten gefmidpii hat 5— 2) we^il im vorliegenden Falle 
sich ejiie Beschädigung am S<. lienkeik tiociien hey 
der übrigens schlecht ange^ttellten Sektion zeigte;^ 
und 5) weil das Gefühl und die Einsicht de« Vevr 
fassers darüber hinlänglich entscheiden konnte.—* 
Gelegenliei(li<^ mache; ich die Bemedcung lagleieii» 
dass. män derglleichen '.am Knie rorimndene Sa^ 
•ambeincheo» io- selten sie auch seyn mögen^ mit 
den knorplicben- Gewachsen (Gelenknisusen), die 
vielmelii' als widci uatiii liche ErscJieinung angesehen 
werden müssen, vielleicht manchmal mit l'nrecht 
%'erw( ( liseit, oder gar extirpirt hat. Daraus ergiebt 
sich abermals der Beweis, dass sich der Wundarat 
auch von den flaatomiscjien Varietäten Kenntoiasa 
Terscbaffen müsse. . * 

Es zeigte wenig Versland und Voi^cl^ 
tigkeit an» dass der Wundarat schon in den er-» 
st^n Tagto an dem schwer verwundeten Knie B&* 
wegongea Vomahm» um Ankylose au verhinäen^ 
besonders da diese leicht wieder di^ Blutung aue 
der Wunde hätten aufregen können, geschweige 
dass sie den entzündlichen Zuataad yermehrea 
konnten. ' - 



•>S. Blumenbach« GßM^j^ Batikt, 4«r Kapell» in 
S. Sommtrriag« Mu«k«ü«]ire 1791, S, ajö.- 



Trtnrig ist es, auch hier wieder emen Arzt, 
und noch dasn in 'Gesellschaft schlechter Wund- * 
arzLe liaiidL4n zu sehen, welcher auch die gewölm- 
liebsten Kenntnisse in der Chirurgie, welche man 
von jedeiiA Arzte mit Recht fordern kann, nicht hat- 
te, und dessen Unwissenheit allein es sosuschreiben 
ist, dass die Unglückliche cbm Tode so in sagen in 
4ie Hände gelie&rt Mruxde» I>ieser Mann acheint su 
den «ntttglichatea Aerzten« die nicht mehr und we» 
üiger als handwerksnittaeige Routiniera; dieacaoft 
nicht einmal, aind, an gehOreR* Das Schlimmste 
von moralischer Seite ist, dass er im praktischen 
Stolze und Eigensinne nicht eitiuial den Katli eines 
obgleich jiingern, doch verständigem und über ihn 
an Kenntnissen und Rechtschaiteoheit erhabnen ArS"< 
tea fwmehmen woUte. 

Gleich anftii^Kch httte man dnrch eine sweck- 
jnXaaige Örtfiche und aUgjsmme Behandlung der Pa« 
tienttnn, welche einen energischen starken Körper 

liatie, zur Erhaltung des Gliedes hinwiiken können 
und sollen. Im Falle etwa die verlezte Arterie \a ie- 
der geblutet halte, so hätte man Anstallen zur Un- 
terbindung derselben machen niiissen, ubglcich das 
AulEaden derselben vielleicht viele Beschwerlich- 
keiten verursacht, und besonders die Erweiterung 
dekf Wunde durch die Aponevrosen und Muskeln an 
der ohem Wadengegend nothwendig gemacht hätte. 
Wäre die Unterbindung geglückt, so hätte man zur 
Belebung des Unterschenkels und Pusses die.Le- 
bensthäligkeit durch warme aromaliscJie mit geisti- 
gen Miltehi versezte Fomeiilaiionen, mid reitzende 
Einreibungen erhöhen mid unterhalten müssen. Zur 
Erhaltung und Ernährung des Gliedes hätten noch 
immer diehinterttSchienbeiaarivtaiifittiddi^ Seiten- 

äste 
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liste der ßchenkelarterie hini^irken können, ao 
wie diese bey der nach Hunter unterbuijfleiiea 
aneurysrnatisf hru Schenkelarterie die Stelle dorsel* 
ben vertr«tteu müssen. Die Idee an Amputation 
jnusste so lange noch unterdrück! werden, bis man 
lieh ^erzeugte, dass keine Beaeeriiag auf die an* 
gewendeten Heilmittel eiiblgte. 

An dem Tage, wo unser Verfasser zur FCnn- 
sultation gezogen wurde, war auch meines Datur- 
haltens jede Bemühuug, das nun brandige Güed 
zu erjiaiten, zu unsicher ^ mau iiätte also den Sehen* 
kel amptttiren aollen, um so mehr, da man den 
Brand vor der Zeit noch als Ertliches Uehel be» 
trachten konnte. Allein durch diese Operation 
ifi^re die Unglückliche noch nicht gerettet gewe- 
sen, so lange sie nicht einem bessern Arzte tiber- 
geben, und von den auf ihren Organismus von 
aussen einwirkenden Sriiadhchkeiteu entfernt war. 
So bald sich spaleihin itiehr Symptome vom zu- 
nehmenden Leiden des iibrigeu Oiganismus zeig- 
ten, konnte man sich von der Amputation weni^< 
oder gar niehts versprechen. Sie wäre dann Vei> 
uessenheit gewesen* 

Auch hier sehen wir die gute« obgleich nur 
schnell vorübergehende Wirkung der flurlitigen 
Reitaunittei* die in zu geringer Dosis und nicht an- 
haltend genug von dem furchtsamen Arzte und vou 
den Wundärzten» als den dessen würdigen Koile* 
gen» g^eben wurden* 

Esverdientder Umstand, dassin einem Orte und 
in einer Gegend, wo sich mehrere Aerzle und Wund- 
ärzte befimden» .nicht einmal ein Tourmquet, ge- 
schweige ein Ampuiattonsapparat sich vorfiind« 
liier wirkli«^ eineAuge. ist dieses ein 2ieitliei% 

GUB8e.Ull.i. 9 




tvie weit t3i« Wün clai zte da^lbst ia Hinsidit 4er 
chirurgischen Technik zurück sind, und wie wo^ 
nig die Obrigkeit seibat darauf isieht In dieser 
Hiwicbt verdient unter fuideni die ehurmain- 
sieche Regierang einer ekremroHen ErwShnaug, 
^fidche für jedes Amt an die . Zentwondärzf^, die 
iur die lebensgeföhrlichsten Fälle in der Chiinjrgie 
und Geburtshilfe noth wendige len IiiaU nrneiile (wei- 
che in Kisten gut verwahrt sniü) au^tiieiien liessu 
Man sieht hieraus die humanen Gesinnungen jener 
Kegiiprung. Aber noch sind die meisten Regierun- 
gen in Besorgung des physischen Wohls üirei* Un- 
tertbanen viel zu weit zurück» als dass man daai, 
was so hin und wieder geschielit, — (eigentiich 
iPlickwerk) — ^ so hoch anrechnen dürfte, wahr- 
scheinlich, weil dergleichen Fürsorgen mit den 
kamerahstlschen Berechnungen ins Gediauge kom- 
men.— 

Dass keiner von den Aerzten die Amputatioit 
Tomehmen konnte, dieses wäre zu verseUien, denn 
wenn man gleich von jedem Arzte die Beurtheilong 
niid ärztliche Behandlang chirurgischer Fälle mit 
Recht f Odern kann« so wslre es zuviel gefedert, dass 
derselbe jederzeit auch operireh müsse. Denn dazu 
gehört Muth, Entschlossenheit, und manuelle Ge- 
schicklichkeit Indessen w u ü es doch zu wünschen, 
dass die Aerzte während oder nach ihrer akade- 
mischen Bildung mit mehr Eifer, als es leider! ge- 
wöhnlich geschieht, sich die Fertigkeit ' und Ge- 
schicklichkeit in der chiruJ^g^scllen Technik eigen 
Sil xnaidken sich bemühten. 

Dieses wäre das sicherste Mittel eur wirkli^ 
fhffll Vereinigung der Medizin mit. der Chiimgie^ 
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und zur^ Vertilgung aller switlerartigen Foxmen» 
unter weichen beide ausgeübt werden. 



Diesen vorhergehenden Beobachtm^en Ton 
Koieverrenkungen m i t'ZerreissungderBiüider, glan-* 
be ich am schicklichsten mehrere von solchen Kniee« 
Verrenkungen ohne Zerreissong der BXnder, und 
ohne Verwimdnng an den Syssern das Knie um** 
gebenden weichen Tiieilen folgen lassen zu diuien. 
Zugleich werde ich denselben eine kurze Aufzäh«, 
lung, und Darstellung der bekannten wichtigsten 
Vor&lle von Knieverrenkungen aller Art, ohne ün-* 
terschied der Ursache, Form, ZuMle und des Aus-« 
ganges in praktiacl|er H^m<daX w^Schlusse heyfä* 



Beobacht nn gen^ 




Erste Beobachtung 



HerriiDr*C.G. toxi Siebold (dem Vater)» 



hier, beyiüutig 58 lahre alt, Yoa rothem und voll- 
blüligem Aussehen, war tou lagend auf gewohnt, 
immer mit atark ausgestrekt^n Knieen einher ^sn 
gdien^ ao 6»m ich als anatomuch'«- ehiriu-giacher 
Beobachter im Stillen tür mich acwohl, als dfentlich 
in der chirurgischen Klinik eflerf die Bemerkung 
machte, und ahndete, dieser Mann möge, und könne 
bey diesem zu einer Verrenkung prädispünirendeii 
Baue seiner beiden Kniee sehr ieiiht eines oder 
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das andere Knie» oder gar beide hey einer etwt 
Ininitig eintrettenden, und anf das Kniegelenk me^ 
chanisdi einwirkenden Gelegenheitsuraach^ hixireit; 
bieae meine gegründete Ahndung gieng wirkEdk 
in Erfüllung. Denn im fahre 1789 wurde ich, da 
ich so eben im Julius.spitale war, schnell die* 
Sern Manne in die 8pitalkü( he, wo er hart aufge>* 
fallen war, geruien» Ich eiitü mit meinem dama* 
ligen Ge^hnlPen, dem Herrn General - Staabs« 
Wundarzte Dr. BrünningHauseil dahin» tind 
wir fanden ihn auf dem Boden pklt aoagesMckt He^ 
gen. ' Ich beinerkte folgendest das rechte Knie yntt 
widernatürlich geformt^ nnd anbew^ich; die Run« 
dung von Seite der Kniescheibe war versc&wun* 
den; in der Kniekehle bemerkte ich eine wider- 
liafiirhche Erhabenheit, und daselbst klagte def 
Kranke ^\ aIJ!etKI der Untez'suchung über eine sehr 
schmer^che Spannung. Aus allem diesem erkannt ^ 
te ich, da SS die untern Köpfe des Oberschenkeli 
nbcMT die obem Köpfe des Schienbeins nach hinr* 
ien gewichen aoyen*)» leb yerfiihr liMr;:^der jBi«r 
richtung folgender Maasens 4^ l^!pii$mm3f^^ 
ich durch meinen Gehiiifbn ai|iheben^ onÄ ataxic 
an sich ziehen, oder ausdehnen^ ich aber hielt mit 
beiden Händen den Oberschenkel fest an, und ver»»- 
richtete also die Gegenansdehnung. Indem die- 
ses'*'*) geschah« s.o gieng in grösster Geschwindigkeit 

. 

•) £i war alto sSm Vsimbnif te BMnMn im Utf»" 
Jenfcs nach vom«« j j im 

^ ^ Meine* Däfurhalteiu hätte Boeh ein Dritter durch s&i 
•duclUicbe« Manuell die KÖpfii te Obertckeakds fon 
hinten nach yam» im ihre Lags mfisUirisim eolUmi 
' Oedi dis ttiilis hstls hier iiiisi ^ - ' ^ 

■ • » 
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fiie Einrichtung vor sich, und das Knie hatte scme' 
.vorige Gestalt wieder. Man brachte den Kranken, 
nach Haus. Er konnte die Anwendung von den 
idie Eutziinduug zertheilend^^i Salben, Pflastern, und 
Uebet Schlägen, und die Anlegung eines zusammen^ 
Ji^eQ4^n V^erbandes schlechterdii^gs nicht vertra* 

nnd d«iier gieng die Heiiim|[ aehr Irnigyim 
jron «tatten,'.iuid ea daueile mehrere Monate^ bi« 
er. wieder Auf die Beine kam.— ^ Spülerfain erfuhr 

dass derselbe Kranke mehrere Jahre daradf 
daiselbe Kaie abermals verrenkt habe, jedoch mit 
yi^e^' ,Miihe wieder hergestellt wordeu aey,— 

Bey dieaer Gelegenheit fkllt mir ein, daaa'die^ 

ifer Kranke eine grosse Geschwulst im Gesicht hat*- 
le, die ohne Gefahr hätte ausgerottet werden kön- 
nen, gleit lnvieirlieSektion des späterhin V erstorbenen 
zeigte; allein davon wollte er nichts wissen, nicht 
'^twa aus Furcht vor der sclifnerzhaften Operation, 
ändern aus Furcht vor Zufällen, welclie nach der*- 
*8elben;'weil er keine ttuiaerliche Mittel nU Salben, 
^eberadiläge, Pflääter{ ivrCragen konnte, aeinerMei«- 
xumg nacl^ Mileil Wtatehtfn können* Alio nicht 
jede Hant rerfa^gt l»flaater1 * ' ' ■ ' 
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AlartmSch 

49 lahi» alt» liess den j ite|^ September, im lahn 
180s, iein Pferd beschlagen« derade in dem Au* 
genUicke» als er in der dabey gewöhnUcfaea Stel- 
lung^ sieb befand, nämtich den Huf des Pferdia. auF 
seinem linken Knie hielt, wurde iji der Nähe ein 
Feuer.o;ewehf losaeschossmi ; durch den Knall wurde 
das Pferd er.s( hrecivt, dass es zu wanken anilfng. 
Duj'ch die Bemüh uugeu des Kutsehcrs» das Pierd 
au^echt zu erhallen, wirkte die ganae Gewalt de« 
LecCem auf den Sehenkel des ßrstern zurück« Da« 
Törber iu einiger Beugung mit den übrigen Knie-' 
gelenktbeilen gewesene untere Ende dea Obencben-^ 
kefs wurde mit Gewalt nach, hinten getrieben, undl 
von dem ohern Theile des Schieübeins^ auf da-j die 
Gewalt nicht geradezu \s ukte, verrenkt. Der Manu 
fiel zur Erde; das Kniegelenk hatte folgendermas- 
aengehtten: Die Geleukköpfe de« Oberschenkelbeins 
waren nach hinten in die Kniekehle getriebeu^ '^V^. 
•bere Kopf des Scbienheinaatandg|uisnachfiorae$ dij^ • 
'9ünder der Kniescheibe waren sehr angespatml» und 
der kranke Fuss bey nahe um aZollkiiner, als derge* 
aunde.*) Die Umstehenden machten die Aua* mi 



Dieser Fall War also eine rolIkommM» A'^errenkung de« 
^ciuoo^ia« im Jüuegeknke Jiacb vorae: diii«r di« Aa^ 




Gegenansdehnimgt, und dabey Bewsgungen mit 
dem Untencheiik«]» wodardh si^ ihn mit Ternehm-- 
barem Gcfttusohe wieder in aeine natürliciie Lage 
lyrachten. P^di^t Rollte' nachher sogleich wieder 

auf dem kranken Fu8«e stehen, allein die lieweglich- 
keit des GeVf^k^, das mit jedem Augenblicke wie*- 
der zu vern tiM-n dr-olite, hirKlfM fp ilin daran. Er 
wurde ins BeU getragen; ein Sladtchirurg verord- 
nete zum Ueberschlag daj Aqa» veget» mTTiwulT 
Cnoulardi» und Htihe deg Gliedei^ 

Am 131 eil Sept. wurde er ins Tuliusspital ge- 
bracht— Man fand das Kniegelenk ziemlich ge- 
•ehwoUen, gespannt» und bey der anageatrecktea . 
Ijage wenig Schm^rsen, hingegen diese bey der 
Beugung vermehrt. Bey der Berühmi^g schmersto 
. TÖrzüglich eine Stelle an der innem Seite des Ober- 
echenkels, welche stark gequetscht War. Man liest 
dem Schenkel eine ausgestreckte Lage geben, ein 
vierköplii^es StyraxpAa^ler um dan Gelenk legen, 
und mit der i8köpiigen Binde einwickeln, die in 
aqu. veget. mineral. Goul. mit Salmiak getaucht 
war* Dem Patienten empfahl man Rnhe des Glie- 
des, man gab ihm blos Gerstenschleim zur Nah« 
Tung, den Symp. rub. idaei acet. un4 ein infos* 
flor* ame« cum Oetrjinh als Arzney. 

Am i4ten SepL fühlte Fat beynahe gar kein« \ 
Schmeraen mehr, und die Geschwulst des Gelenkt 
war um yielea ejngnfiülwh. JMe Beiwndllmg bÜdl 
dieselbe. 

T — — " 

•pannun^ der Hangebänder der iCQiescIieÜM^ ond die inl^ 
t fallettU« Verkürzuüg de« Uatemheaksls. 

ji. iL 




Am i8ten Sept. Der Patient ist wohl, die Ge* 
•chwulst fällt am ganzen Unterschenkel ein, auch 
sertheilt sich das Extravasat, gleichwie man dieses 
aus der gelhen Hautfarbe des ganzen Schenk«!» 

et!#ai' gmog&tt gebiiten, Wdnifilia jHiBifntudlg tk<^ 
WM fester Meibt, wdche Lue dem PatiMtpi^ipi^ 
mehr erst behagte. ' 

Am isten >OiLi0b«r viriiiiip ^sSJoak» dü 
Spilil all gabdlt, * • 
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JD r i 1 1 # B e a b a.c h t ü,n ' 

» j « « • ^ - 

Ton d«a 

•i'' 'H e t*^a q s g e b e 



Ich beobaclifete tmlSngst die Folgen einer schleclit 
behandelten Knieverrenkung bey einem 65iährigen 
Maurermeister, lohann W i e 8 1 e r, dahier, welcher 
TOT Tierzig Jahren in einem Waide, indem er im 
Gehen ttolpeile, hart und stark auf das rechte Knie 
fiel, worauf die Gelenttnocheir dewelben ihre Lage- 
ver&iderten, das Knie sich ttark entaondete^ aehr 
anschwoll, und vermnthlich aus Mangel einer- 
zweck mäßs igen Behandlung, obgleich es eine' ziem- 
lich freye Beweglichkeit hat, dennoch folgende 
. Deformität behielt: 

1) Der innere Gelenlckopf des Scliienbeins 
steht mehr nach vorne, der äussere hingegen mehr 
nach hinten; dadurch ist die Lage der Winkel^ 
und Flächen des Schienheins so geändert, dass der 
vordere Winkel (crista) nach aussen, der innere 
nach Tome, und der :ius8ere nach hinten steht. 

2) Dadurch erhielt noth wendiger Weise so*^ 
Wohl das Wadenbein und der Fuss eine andere 
Richtung, d. i. jenes stehet mehr nach hintoiiy di*: 
aar nach anaiea» 

m 

* 

t 
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5) Om untere Ende de» SeSieokeibeines iaC 
ietwas verschobeiiy so da» der innere Gelenkhüg^ 
noch mehr nach innen und zugleich etwas nach 

hinten; und der äussere noch mehr nach aussen, 
und zugleich etwas nach vorne zu stehen kömmt. 

4) Auch die'Kniefcherihe hat ihre Lage rertln- 
dert; sie liegt nicht mehr in der vordem rollenförmi- 
gen V^ertiefung der Gelenkköpfe des Oberschenkels 
sondern ruht auf dem äussern, und mehr vordem 
Gelenkhügel des Oberschenkels, und scheint «ic];t 
durch die viele Reibung mit demselben nach und 
nach eine ttiBOe CUsl^ikgi^ahe gebildet 'm haben *)i 
Daher sitei TÜeil die freye Be^ircigong cFeä^Ksiieea^ 

|. Die Folgen dieser Deformj^t -sind : jDer Ober* 
fcbenJbel ateht jas^r .moli 4oneiij^i4fic4^ 
avBMfdexn Ftuae tixogefeninadk^li^^ 
^histsehen^i^lakfa etp[§$ Jt die Hohe gerichtet aind* 

Das Knie stehet sehi^niiach innen, und bildet nach 
aussen mit dem Ober- und Unterschenkel einen 
sturtipfen Winkel. Durch diese Lage der Geleuk'- 
theile des Kniees zu einander erhält die ganze^ ttn^ 
Ipre^J^remit^.der rechten Seite beym Gehen ein. 
Jnuiftti Ap^id^, uii4.d^ Uflgliikl^^ hin^ 
jUiBi^^deii üiyt jBi yd t ^ el» mA Fvm . tob ^naaen 



*) Indie«er Hinsicht dentttoacV tAon obtn a74» %ia «A 
auf voditgMMteB Fall. ' ( . 

\ * . ■ i ^ 

^ - 



Vierte Beobachtung 



Sbcndemselbeiu 



iVüiria Anna Gruberinn, SbUhroalt, von How 
renried, eii)e Tagiöhaerinn, gu;ng am 5lea Dexem« 
ber i8o4 Mittags um lühr,, mit eiiier tachtigea 
Last Ho]s beladen« in einem Walde im starken 
Schritte bergab. Pltfteiieh bemerkte sie ein 
tlikgewdhnliche« Knarren im rechten Kniegelenke, 
wortnif sie eben so dcbnell umfiel* und keinen Schritt 
weiter gehen kuinile. Sie glaubte fest» ihr Fuss 
sey gebrociien. Sie miijjäte auf gefrornem Bodeö 
wohl 5 starke Stunden lang liegen, bis sie auf ei*, 
jiem elenden Bauemwagen um 6 Uhr Abends in 
die Stadt nach ihrer Wohnung, und von da anf 
tiner Tragbahre um 8 Uhr des nämlichen Abends 
Jnslnliusspital kam. liey ihrer Ankunft daseJb st iand 
ich folgendest Um das rechte Knie war eine mit 
Eraudwein slark getränkte Binde lest angelegt, die 
sogleich abgenommen wurde; bey der geringsten 
Bewegung der rechten ganzen untern Güedm«sa' 
äusserte die Kranke sehr heftige Schmenen$ der 
rechte Oberschenkel sammt dem Knie waren an- 
geschwollen; die reehle untere Ghedmasse um ei- 
ne« tZoU kürser, als die hnke; der Unlersihenkel 
und das Knie etwas weniges narh aussen gekehrt, 
miy dAä» Sick am ieatern swüchea der SdhoukeU 
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tnge^ imA dem Fuis^ ein Xiuserst «ttmpfory doch 
ungewöhidkher Winkel hjUdete. Die Knieiclieibe 
hkg etwas mehr nach atusen, dock sehr innf; nnd 

beweglicher, als gewöhnlich; auch lag sie tiefer, 
weil ihr gewöhnlicher Ruhepunkt zwischen den 
nntern Köpfen des Oberschenkels mit diesen mehr 
nach hinten stand. Der untere innere Gelenkkopi* 
des Oberschenkels war undeutlich au erkennen; 
aber in der Kniekehle entdeckte man deaUieh eine 
wid^matärHche starke Erhabenheit^ Die sonst im 
Kormahnistande für das Gesicht nnd Ckilcihl ver»* 
nehmbare wulstigen Erliabetiheiten, welche hin- 
ten zur Seite der Kniekehle nach aussen von der 
Sehne des MuscuU bicipitia femoris, und nach in- 
nen Yon den Sehnen des M., semi membranosi, und 
il* semi'tei&dinosi gebildet werden, waren ver- 
•chwainden, tmd die Kniekehle durch das nach hal- 
ten SU strande untere Ende des Ohenchenkela 
so ausgefüllt, dass zugleich seihst die rechte Wade 
derber, so wie die ganze allgemeine Bedeckung am 
Unterschenkel viel ausgedehnter, und straffer an- 
xuiühlen war* An der äussern Seite des Kniees 
W&ien vorzüglich der äussere Gelenkkopf des Ober* 
««dienkeibeins, dann weiter nach hinten das obere 
^ Köpfißhen des|Wadenbeins, nnd der äussere Gelenk«- 
köpf des Schienbeins sehr deutlich zu fühlen. -^'^ Aua 
der so eben beschriebenen Teritnderten Lage und 
Foirm der das Kniegelenk bildenden Theile konnte 
man diesen Zustand für eitle u n v o 1 1 k o m m e n e 
Verrenkung des Schienbeins nach vorn©, jedoch 
mit einer etwas s c h i e f en Kichtung deaaeiben nach 
l^sen erklilren. 

Ich schritt io^leioh 'sur Brnrichtung. DiePa» 
tientinn wa^i auf ^hen erhöhten Tisch, worauf einA 
Malraae ausgebrütet w<u> gebracht. Ober dem 



Knie '-ward eine, tiiKl über den Knöclieln des Ua- 
teist lienkoKs eine audere Schlinge ans einem schma— 
iea Haiidluche bestehend angelegt; zwey Stacks 
Personen mackteu nun eine m^t«8ige Aiisdehnang 
etwas #nach innen «u, nnd swey andere allnxlilig 
die Gegeaansdeknnng, während ich das Knie ein 
'wenig gebogen in meiner linken £Uenbnge hidt» 
und unter dieser mit der Hohlfläche und Fingern 
der rechten Hand den in der Kniekehle hervorra- 
genden Hieil nach oben und vorne dnickfe. wo* 
bey dann auch, ohne da»i grosse Gewalt anzuwen- 
den nöthig war, die verrenkten Knochen mit ei- 
nem dumpien Schall» wieder in ihr natärlichat 
Gelenk zurücktratlen« Die Schmeraen liesaen nun 
nach ; blos bey einer «tarken Beugung des Kui6es 
äusserte Patientin noch ein schmerzhaftes GefuhL 
Die Kranke ward nun ins Bett gelragen, über das 
Knie ward eine vierkoplige Koitif)! esse, und dar- 
über die Schildkrötenbinde angelegt. Dieser Ver- 
band ward stark, und öfters an&ngUch mit Gou- 
lards Wasser, spätM'hin mit Kampfergeist befeuch<» 
tet Um das Knie in m^siger «Beugung zn^erhal« 
ten«« ward unter dasselbe em kleines Kissen gelegt.^ 

vierten Tage ward der VerlAnd wieder er- 
neuert, und am sf^clisten gänzlich weggelassen, und 
das Knie ininiti gebogener gehalten. 

Alle entzündlichen Zufklleliatten allmählich ab- 
genommen, blos an der innem Seite des Knieet 
hat die Patientin bey der Berührung einen kleinen 
Schmers«' Von nun an ward des Tags Öfters in 
die ganae Kniegelenkgegend der camphoiirteWein* 
geist eingerieben, bis die Kranke am aSsten Tag» 
als geheilt mit völligem Gebrauche ihres Rniees das 
Spital verliess. — Indessen blieb doch noch eine zcitr» 

iang eine Schwache im, Kniegelenke zuriicL 
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* ^ Bemerikungen des Herausgeb eis« 

der Darditiclif der beateo Beobachter chir» 
iir|iiaclier PiftOe fand ich nur-wenij^ Beobadituu'- 
-gta von Knteverrenkiingea. Dadnreh überseugjte 

ich mich, dass dergleichen F^le sellen sind, und 

eben darum wird iiachfulgende kuize chruiiologi- 
sche D;n iteliuiig dt ) splhen , insofern ich Notiz da- 
von [labe erhalten lonaeu, deu Le^m de« Ghiroa 
nicht m^angenehm ^};i>. ' ' . ' 

A. C Celsii^s*) erwXlint Intres gewiMett Me* 

'ges**) , W eicher schrifllicli beztugU dass er die 
Verrenkung des Kiuees, nach vorne beobachtet 
mid geheilt habe. . 

> ..." ' 

De la Motie*^) beobachtete '«ii« votl^ 
komm««« iCnieremiybong naci» lrin^ mit Ei» 

haltung der Kniescheibe in ihrer Lage. Nach Ein- 
richtung der V erreiikuii^ erfolgte keine Gelenksteir 
fiekeit. ■ ■ ■ ■■■ 

He iste,r****} -beobachtete bcy einem «tark^ 
lind festifii liianiie ^eh\e vollkommene Koiever- 
vTenkung nach hinten, die glücklich eingerichtet 
wurde. Oer UngUa Liiclie veräpiu le noch über ein 
gjs^es lalyr^lang einen gewi^^eu^ ^9^merz und 

l\ I r n • • . ■ » ■ . , 

9 

.' .- . . 1 

• Ii • 

4») pe midiciaa Ubi^^octe» lab», YVL Cap. XXI» 4<i Gtn« 

\ .•. ■ , . -t. . ■ ; f 

flili^ 3^1')^*'* 'd#t TlMsuMiiy, S. K. Spren>> 
gttl'f Vertucli einer pragmatüclien GeteJuchta der Arz<« 
aeykunde, Hall« 1793, II. Th. S. 9. 

YolUt. Abb. der Chürur^ie, a« d. Franc. Ntlniberg 176a, 

i****) I».Widn|aaB*« diaa, 4^» ^nuiira ftmctyra . •c^niamut 



Schiviclie «m Kat^ widdie ndb, «lier nidi und 
. nacli verloren. 

I. Ph. Hagen*) beobachtete bey einem Kna- 
ben, der vor zwey lahr^ von einer hohen Treppe 
herunter gefallen war, und das Knie un voll k onl- 
ine u luxirt hatte, An«chweÜimg und krumme« Zu* 
sammenciehen desselben, und dadurch verursachte« 
Hinken« Es wurde eine Zeit lang gepfusdit. Man 
beoiMchtete nachfaeiv üdi das Gliedwasser um 
die Kniescheibe herum Imsammelte, wodurch did 
Bewegung des Gelenkes gehindert war, und der , 
unlere Schenkel beynahe einen rechten V\ lukei 
mit dem obern bildete. Es wurden innerlich und 
änsseriich Mittel zur Aufsaugung des Glied- 
wassers angewendet. Herr Hagen wendete 
setnett (daselbst beschriebenen und geseichneten) 
Reduktor an, (Mir scheint dieses Veriahren un* 
ter diesen Umständen ein Btschen au gewagt ge- 
wesen zu seyn. d. H.) und durch eine allmählige jVus' 
dehnung des Schejikeld konnte der Patient nach acht 
Tagen im Zimmer herumgehen, ohne zu hinken. 
Allein er fiel nach einiger Zeit noch einmal heilig 
auf einen harten Fussboden auft kranke Knie; dieses 
antsundelie sich, und es entsjtand ein ßitersadb 
unter der Kniescheibe^ der geöffbetwetdenmusste» 
Herr Hagen musste den Kranken mitten in der 
Kur verlassen, und wclas nichts vom fernem Ver* 
laufe und Ausgange der Krankheit anzugeben. 

X)r* van Bavegem m Holland erzählt*') 
mmm merkwürdigen Fall von einer vollkommenea 
Ver-; 

*) Wahraehmungen, Mitau 177a, S. i58. 

Im enttn Tiieile d«r langet eiaer teutschen Uebersetzung 
werthen Actes de la Societe de Medecine Chirurgie et ' 
, PbsiasMS staUio 4 finosUM An. V2. (1798). Uro» XIU, 
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Verrenlnnig des Kniees mit Zemiarang Haut^ 

betleck uii^cii uiul l'iech^en im lahr 1776 an 
nem 22 lahr alten SchifTszimmerinanne, welche 
wieder eiugerichlet und völlig geheilt wurde. Die 
bewunderungswürdige Kur dauerte «eohs Monatab 
Seit rieleii lahren verrichtet der junge Mann die 
arhwere Arbeit eiues Zimmermatins wieder mit 
eben der Leichtigkeit, wie suror. Die Wunden 
•ind nie wieder atifi*ebrochen und keine Veritnde» 
rung des VVefter^ vciur^acht iiini öchmerzeu oder 
irgend eine i^^nipündung* 

L» E« Schneider'*) beobachtete eine toII» 
kommene Verrenkung des Knrees nach hinten 
bey einem 46jührigen gesunden und 'starken Zeug* 

und Leinenvveber, der, als er eben einen schwe- 
ren Bündel Holz trug, in einem mit Schnee be- 
dekten Waide in etne tiefe Grube üel, und nun 
weder auRretten, noch weiter fortgeben konnte» 
yj>ie Art dieser Verrenkung war nach wörtlicheir 
«yErsählung dea Herrn Schneider folgende: 
,,beide Köpfe des Schenkelbeins waren von den fla* 
„chen Aushöblungen der beiden Köpfe des Schien- 
„beins nach hinten - und unterwärts, und die bel- 
aden Kopfe des Sciiienbeins vor - und aufwärts völ- 
^lig voueiuander abgewichen« so dass diese beiden 
,,Knochen mit ihren aufeinander arlicuiirendeii 
,)Oberflilcben einnader gar nicht mehr berüfartent 
5,und ihre so yoUkdmmene Abweichnng voneinan-' 
der diesen Schenkel bey 5 reichliche ZoU gegen 
„den gesunden verkürzten. Vorwärts sah man um 
^die Kniescheibe in einem halbmondförmigen Um- 



*) Öhirtirgische Gefdiicbltfi, IXTiinl, dMOmits. 1781, &aa9« 



^reis, in der äusserlichen Bedeckung eine Art 
fyder Vertiefung eines halben Zolles breit, welche 
,,yon der so beichriebenen gänilichea Abweichung 
iidie«er iSLnochen Toa eiDailder veruraaclit worden 
yyWar* Hinterwäi*ts waren die äUMerlichen Bede- 
Pykungen von den alida^ nach hinter- und unterwärU 
' y^gäuzlich abgewichenen beiden Köpfen des Schea- 
i,kelbeins dergestalt angespannt, dass diese Spannung 
;y,daselbst eine Zeneissung der äusserlichen Bede» 
ivckungen drohte, und dem Verunglückten^ wie leicht 
y,cu erachten, äUMerst schmerzhaft war* Ausser 
»^diesem klagte er, bej einer ruhigen Lage» in den., 
„übrigen Gegenden dieses verrenkten Gliedes« über 
feinen besondem Schmerz. — Ich brachte diese 
„von einander gewichenen Knodien wieder inline 
^gehörige und natürliche Oidnung. Diese Eia- 
y,richtung war, nacii euier antangs sanfleu» hernach 
ifaber vermehi'tea Aus- und Gegenausdehnung nicht 
^chwei*! man nahm dabey ein merkliches Ge* 
VtJäuschy welches die knerpUchten Oberflächen die* 
ifSer. Knochen aufeinander machten« übrigens abe)r 
,,keine Hinderniss wahr, auch empfand der Ver- , 
,,ungliickte bey dieser Einrichtung keinen beson- 
„dern heftigen Schfnerz. Nach so geschehener 
„Einrichtung hatte das Knie seme vollkommen na- 
fftürliche Gestalt und der Schenkel die Länge des 
^fgesunden wieder» Wir Hessen den* Kranken aut^ 
^»»tretten, und nur einige Schritte gehen» wobey er > 
•yttber keine besonders widernatürliche Empßnduiig 
f^klagte. Da, wo die äusserlichen Bedeckungen vuu 
„den beiden Köpfen des Schenkelbeins nach hin- 
,,terwärts, wie vorher gesagt, angespannt gewesen 
„waren entdekle man des andern, Tages nach 
tfder Eini'ichtung eine etwas merkliche AnscIiWel*» 
ttfaing» wie attdi eine sienüiche UnterJaufong det 
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«»Blutes* Eine blos aus dorn Oxycrat beatehettde 
,3äbung, irermitteUt Anlegi^og einiger darinnen 
y^arigefeuchteter Kompressen, und einer einfachen 
««Binde, war, von Zeit der £inrichrung 4n, bis den 
»fSechsten Tag hernach der Verhatid, weldier aber 
„in Absicht der öfleru I^almngen, des Tagea au 
„verschiedenen malen erneuert w urde.'* 

„Des' iolgendeu Tages nach der Einrichtnng 
,,liess ich diesem Afahne am Arm sur Ader» und*^ 
„uu^efthr 8— 9 Unsen Blut weg; übrigens warde 

„ihm die iiöthige Lebensordnuiig, und dabey ein 
^*uhiges Verhallen besonders angciaüjen, weiches 
„er auch bestens beobachtete. Er blieb von dem 
««Wundfieber sowohl, als andern bedenl^lichen Zu«> 
y,iällen vollkemmen befreyet^ nur eine Anschwet» 
yilnng des Kniees, befonders su beiden Seiten dee* 
ifSelben, nahm man am dratten Tage wahr, welche 
^aber sowohl, als auch die Anschwellung in der 
„Gegend nach hinterwärts uiid das in einer ziem- 
„lichen Menge da^eib^t unter der Haut ergossene Blut 
„vermittelst des öftern GebraiK Iis der beschriebe- 
„nen Bähungen^ sich nach und nach merklich 2er* 
„theilte, so. dast am neunten Tag nichta von 
»^em dem Miehr zu . sehen war/* 

„Zu eben dieser Zeit liess ich diesen Mann 
^uflretten, des Tages über öUers in der Stube an 
„einem Stecken nmher gehen, und das Knie fleis-» 
^ig» anfangs nur gelinde^ in der Folge aber im- 
«yiner ^nehr und mehr bewegen« fieym Gehen so- 
»yWohl, als bey jeder Bewegung des Kniees blieb 
„noch einige Zeit eine spannende und stechende 
„Empfindung übrig, welche sich aber auf den (}e* 
„brauch einiger aus K ükwasser und Schwefel zu- 
9,bei*eiteteu i)ampfbäder, womit das Hsüß aucii su- 
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^eich fleissig lauwarm beg^ossen wurde, und nach 
„öfterer Einreibung der Eibiaohsalbe, nach und 
i^nach merklich verminderte, so dass dieser Mann 
fyZxx Ende der dritten Woche nicht« mehr davon 
^bem^rkt, auch der Zeit an übrigem ni«;fatt 
i^wideroatärtidiee an dietem Knie wahrgenommen 
fjMXj er kann aolches fr^y nnd ungehindert bewe- 
„gen, und sein Handwerk, ohne einen weitem 
^Schmerz daran 2U empfinden, wieder verrichten,** 

. O.L Evera*) beobachtete ein sehr dickes al- 
lenthalben hirtes, nnfbrmliches Knie bey einem 

36 jährigen Ackersmann; dem ein Baum, während * 
sowohl der Schenkt I, als das S< liitribein hülligele- 
gen, auf den Kopf des Si liieiibeins gefaflen, wo- 
durch eine vollkommene Verrenkang des Kniees 
nach hinterwärts verursacht wurde. Die Köpfe 
des Schenkciknochens ragten sehr hervor , der 
Kopf des Schienbeins nebst der Kniescheibe wa* 
ren unter dem Schenkel anrnokgezogen, und bilde- 
ten da, wo die Kniescheibe im natürßchen Zustande 
aizt, eine Grube, und das Scliienbein maas drey 
Zoll kürzer als das gesunde. — Der herbeygeruf- 
ftne Wundarzt iiat sich bey der Wiedereinren« 
ktang an die von unsern VorgMngem vori^eschriebeoe 
Ausdehnung nnd Gegenansdehnungy . in gerader 
Xiinieiy su sehr gewöhnt» und nach dem er alle Be» 
inühungen dieser Art fruchtlos gefunden, suchte er 
die heftigen Zufälle möglichst zu mildern und zu 
heben, wodurch er wenigstens die Beruhigung ge- 
noss, nach den i^egeln der Kunst gehandelt, U2id 
dem Patienten das lieben erhalten su habeo«' Herr 
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Evert nrassCe diesen guten Mann mit der tranri* 

gen Versicheruiig nach Hause schicken, da.ss er - . ti 

weil die verrenkten Theile, seit dem Zeitraum von 

fünf Monaten^ bereiU verwachsen seye% iocu^abdl j 

• ■ • ' ' _ , . i 

F. Reisinger*) ersdüt einen interessantoi 
Fan von einer (wahrscheinlich unToUkommeneQ) | 
Knieverrenknng, zu welcher ein sonst gesunder 
Fuhrmann kam, indem er mit seinem rechten Fusse 

zvvisrht'ii den Speichen eines fahrendeti W^agens 
hängen blieb, und dejc Fuss daduixh sehr beschä- 
digt wurde. Oer dam gemffene Wundarzt that 

gung ciines Verbandes weiter nichts. £s kam dft« 
her nach 4 Wochen der Brand am Fnsse und Un* 

terschenkel dazu; der oiinediess schon in seiner 
' Gelenkverbiiiduiig lockere Fuss wurde daraus los- 
getrennt; da aber der untere Theik des üiiterschen- 
kcfls durch das Braadgeschwür sehr destruirt war, 
so wurde der Kranke 4 Wochen darauf, nach dana 
er steh erholt hatte« unterhalb des Kniees noch» 
mals amputirt Dabey wurde das ehedem loxirtv 
Knie durch eine zweckmässige Lage so unterstnstt 
dass die Gefässe iii der Kniekehle nicht gedrückt 
-I wurden (denn weil dieses nicht anfänglich geschah, 
so leitet der Verfasser davon zugleich die EnUte-^ 
hung des Brandes an dem ohnediess gequetschten 
Fasse ab) und an dasselbe stärkende Mittel appla>» 
sirt Der Kranke wurde innerhalb drcgr Monatan 
vollkommen geheilt. 



Diu. iiiaug. obserratiooes medicu 9i ckSntrgicat 60012* 
, um, Göttin^ 1789, 4. S. 18. 
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,yZ£^^^^^^ B o y e r*) beobachtef e eine YoUkommene Knie* 
iV^w-r. T^irenkun^ bey einem Manne» der in einem Steii»» 
^ brache arbeitete» auf da« Rad eine« lü*anichs stieg 

und mit dem Beine swisrhen die beiden Stäbe fiet • 
die am Ümkreiae des Rades siüsen und dasn die- 
nen, die Maschine in Bewegung zu setzen — In 
einem Falle starb der Kiaiikt- am vierten Ta^^enach 

4 

einer voUkoninienen Verrenkung des 8chienb«^ins 
vom ScbenkeiJuioehen (wabtscheinlich am Blande); 
und in einem andern Falle erlangte der Patient 
freylich nur nach einer langen Zeit, den Gebraach 
«nd die völlige Bewegung seines Kniees wieder« 

Ph. Michaelis (in Hufelands lournal. XVIII. 
Bandes 3tes Stück S. 5^) beobachtete bey einem eiif* 
jahrigen Banemjungen ^ne Knieverrenkung von i n«« 
Her er Ursache. Er empfand im* Febmar iSoS 

einen heftigen Schmerz im untern Theile des rech- 
ten Ohe r»r henk eis. Er schwoll an, und es zeifrfen 
sich Fieljpt bewt'giinL^eii. Man verordnete innerlich 
antirbeumatische Mittel, und äusserJich die fluchtige ' 
, Salbe. Die Geschwulst verimderte ihre Stelle, sog 
sich ins Knie herab, und es sammelte sich darinn \ 
viel £it^ an. Dieser ward durchw einen sowohl 
nach innen, als nach aussen gemachten- Schnitt in 
grosser Menge entleert M ui gab, um die Kräfte 
zu erhalten, China um! nahriialtc Diät^ jedoch in 
zu gerint^^em Maase. Al^i es sich mit dem Fatien^ 
teri verschlimmerte, obige Schmerzen sich sehr 
heftig wieder einstellten, und die Knochen blos la- 
gen, ward den sistenMüra iQoS HeiT Michaelis geru* 
' fen. £r erkannte aus der TeründerlenGestalreinevüi- 
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. lige Verreiikaiig Kniegalaiiket's cl«iiii di« Xjiit* 
•cheibe machte mit dem UntersidieniEd einen recli«* 

ten Winkel, der Schenkel knochen stand über der 
K-iiieacheibe, und drohte die Haut zu durelibohren. 
Der ödeuiatüs geecliwoUeue Fuss war in besländi- 
gov Ijctension. Eine Vergleickung des kiaukcn 
Beines mit dem Gesunden seigte eine Verkürzung 
von drey hia vier Querfing^rn« Die widernatörli"» 
che Beweglichkeit der Tibia nach vome, und nach 
clen Seiten, die Uamöglichkeit, das Knie in derge* 
gewöhnlichen Richtung zu biegen, und endlich die 
deutliche Unterscheidung des obern Endes der Ti- 
bia hinter dem untern Ende des Schenkelknochens, 
welches einige Zoll über diesen hinauf geschoben 
war» stellten die charakteristischen Zeichen einer 
Verrenkung der Tibia jnach hinten dar, die un- 
atreitig durch das im Gelenke enthalten gewesene 
Eiter, und jdureh die dadurch ersengte Zerstörung 
der Gelenkbänder veranlasst war. — Eine Unter- 
gnchung durch die ^Vlilu!e an der äussern Seite 
des Beines iiess den enlblösten Schenkelknochen 
entdecken. Diirch die Wunde an der inuern Seite 
konnte man hingegen nichts vom Knochen untere 
aeheiden, da erst^ein Gang nach oben Hihrte» der 
alsdann unter dem Knochen hemm gieng. Die Prog* 
nosur war Herrn Michaelis bedenklich, und eine 
möglichst schnelle Enlfeinung der schwächenden 
Eiterung und Wiedereinrenkung des Gelenks schie- 
nen ihm aliein Hilfe zn versprechen. Diese naJam 
er» um nicht, zu viel Keilz zu machen nicht auf 
einmal, sondern allmäh hg vor, und iwar c|urch 
Hilfe des Dessau itischen Ausdehnungsverbandet 
fiir den Bruch des Schenkdbeinhalses» jedtoch wühlte 
nur die lange Süssere Schiene, die einzige, die 
ihm hier nöUiig juu aeyu schien* Die Geschwür» 




«Ußiimgen wurden erweitert, und in Up HohlgiD* 
•chwüre das Infii«* chin. mit liquain. Myrrhae, und 
««id. phosplior* «ingespritit^ innerlich wurde alle 
s Stunden ein Scrupel pulv* cort. regii mit 6 Gi an 
Sem. phelandr. aqu. womit gestiegen wurde, nebst 
ciiH-rii ^aluj'irten üekokte vom Islaend. Moose, und 
aoQstige! nahrhaften Diät verordnet. Zur Milde- 
rung der atarken Schweise, und in Hinsicht der 
Schwäche und Karies erhielt der . Patient täglich 
-Tiemudfio Tropfen Acid. phosphor. dilut — O^i^ 
ger Verftand wurde mit Aii&ug des Aprils, wo daa 
Knie eine bessere Form schon hatte, weggelassen; 
das kranke Bein ans gesunde nach Wardcu- 
burgs Weise mit Weglassung der Schienen, spä- 
terhin durch Briinninghausen's Steigbügel ge* 
bunden. Die Kräfte des Patienten vermehrten sich, 
und die Eiterung wurde besser, das Oedema am 
JBeina verschwand; anch exfolirten sich Knochen- 
Stücke» Am Ende des lunius ward aller Vei^band . 
Weggelassen. Im lulius gieng der Patient schon 
auf Krücken, allein es entstanden neue Fieberbe- 
wegungen, nebst einer schlerlilen Eiterung: daran 
hatte ein abgeslorbenes grosses Kiiochenstück Schuld, 
Herr Michaelis erweiterte die Oeifnung dahin durch 
das Messer und Pressschwamm, trennte die Kno* . 
oheu dureh eine Krone in drey Theile^ welche 
nach und nach herausgenommen worden* Darauf 
erfolgte erst Besserung. Im Februar i8o4 entschloss , 
sich Herr Michaelis, um die Bt wegungeu des Ge- 
lenkes, die nur \st (i)g. aber doch eUvas, zugenom- 
men hatten, zu befördern, die Quaimbäder von 
Brand wei DStrank an zuwenden. — Der Scheukelkno* 
ch 'n hatte sich allmählig zerkleinert, war aber nber 
dem Knie noch beträchtlich dicker, wie der des 
gesonden Beins. Uebrigpns war der Fuss niabt 
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•ehr getcliwdlleii» und tndi der Üiitenelicfn*:el nielH 

gesell wunden. Die Kniescheibe hatte zwar nicht 

die vöi!ii?e aber doch hinlängh'che Beweglichkeit ^ 

Vjh die Bewegungen des Kniees nicht völliiii zu 

bindern.«* Die Fistelöfinung ist noch nicht ge- ' 

schlössen, dieas läs#t sich kaum fiüher erwarten» 

«U bis der neu gebildete Kaoehen sich so denn 

Grade susammengesogen hat, däss aDe Höhlung in 

demselben verachwnndeti ist, weräber &eytich noch 

lahie liiii gehen können. Aber in der Hauptsache , 

dar-f man clot Ii jezt den Knaben, da nicht einmal 

Biter auaÜiejtst, als geheilt ansehen» 

£inigennasseD gehört auch hieher die Beob* 
tnng eines sonderbaren Falles« bey dem die JLage 
der Kniegelenkknochen nicht-onders als etwa« ver^ 
«choben gedacht Werden kann« Niünlich 

H.Bass*) beobachtete ist^ymal nach einein 
Falle anf das Knie die Verröckung eines der halb- 
mondförmigen Knorpel, welche anf der obern Ge- 
lenkfläche des Schienbeins sitzen. Das Knie war 
geschwollen, entzündet und sehr schmerzhaft. Der 
Kranke gitterte und schrie beym Auflretten hell 
•nfl Man bemerkte den verrenkten Knorpel nach « 
aussen; er konnte leicht durch einen Drück mit 
der Hand eingebriicht werden» welches mit einem' 
T^mehmbaren Gerstusch vor sich gieng, aber eben 
so leicht gieng er mit demselben Geräusche wieder 
hervor. Nachdem der Kuoi pel wieder eingerichtet 
war, rieb er den Theil mit Blaukarcla Stahlwein- 
geisty legte ein Meuningpflaster darauf und hielt 
den Knorpel durch inne Schleuder, woniber eine 



^ QU«nr. «Bat ckk. vmücm. Hai. ifii^ a, 

♦ 




•farke Kompresse und darüber die Schildkröten- 
biiide angelegt wurde, surück, uud heilte dea Krao* 
km giäcidich« 



S<*li Ii esslich mache ich die Erinnpmng, diiss 
CS zur V ermeidung alles Missverstandes besser und 
xweckmäasiger aey, die Benennung Knieverrea« 
kung in Verrenkung des Schienbeins im 
Kjpicgelenke umzuändern. Denn da sowohl da« - 
Obenchenlcelbein» als daj Schienbein das Kniege- 
lenk geineittflchaiUich biJden» so ist durch das Wort 
Knievei renkling keineswegs bestimmt genug auö- 
getlriikl, welcher von jenen Knochen an der l>u- 
xation den nächsten Anlheil hat. Da aber in dea 
meisieo Fällen eigentlich das Schieobein zunächst 
dabey iuteressirt ist, und seyn muss» weil das nach 
oben durch die Gelenkpfanne und durch Kapsel» 
bKnder und von, allen Seiten durch Muskeln gedekte 
Oberschenkelbein bey auf das Knie wirkend«! Ge« 
wallthätigkeiten Widerstand genug leitet, so isl es 
am zweckmässigsten, staU von Knieverrenkungcu 
besser von V errenkungen des Schienbeins und zwar 
im Kniegelenke (um dadurch das obere Ende des 
Schienbeins vqn dem das Fussgeleuk bildenden un- 
tern Ende stt unterscheiden) zu sprechen und suhan.« -* 
dein* Dann erst, nachdem der in . seiner normalen 
Lage verbliebene Oberschenkel als fixer Punkt 
fesLgesezt ist» erhält die Eintheilung einer Verren- 
kung des Schienbeins im Kniegelenke, nach Torney 
JunteUf aussen und inneoi Veirstäindiichkeit» 
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Beobachtung 



beträchtlichen und äus den Zahnhöhlen des 

üuterl^iefers hervorgewachsenen glücklich / 
ausgerotteten öpeckgeschwulat. 



l| e r 1 tt s g e b e r. 



(Hebst sw«y &apf«rtal«ln. TaIh» !• und IL) 



M 



eine Wittwe, 4o und einige Jahre ah« 

mittlerec Statur, schwächlicher Konatitatioat war 

von lugend auf mit BeinfraM an den Zlümcad be* 
haftet 



Im awOlften lahre liesa aie aichdea davon 
gegrifiPenen ersten Backenaahn der linken Seite aua- 
nehmen, mit welchem mehrere Spiifter det dabejr 

verlezten Zahnraiides abgei issen wurden. Der Zahn, 
ein Miichzahu, erneuerte «ich im «echszehnten lahre* 

Während der ersten Schwangerschaft ^r 
tieaUun in ^hrem a^äton lahre eat»tauU daselbst 




eine beträchtliche Zahnbeule (parulis), welche mit 
einer über die Waugen aiiügebrcitelea starken Ent- 
sÜDdangsgefchwulst und mit heftigen, klopfenden 
Schinerzen rerbmidea war; «fe wurde durch dxe 
' Messer geöffiiet, worauf Blut und Eiter cum Vor* 
achein kamen« Nach Verlauf von 5 1 Wochen war 
sie geheilt. 

Im Tahre 1788 oder in ihrem 29sten lahre, 
wXhrend der 4ten Schwangenchaft, liew die Patien* 
tinn durch heftige Schmeraen geawnngen diesen 
erneuerten Zahn sum aweyten male aosaiehen. Er 
regeneriite sich nach einigen lehren wieder. 

Aber auch dieser Zahn wurde nicht nur nach , 
einigen lehren- schmerahaft, sondern eine härtliche 
Geschwabt (epulis), im Anfange y<m der Gr^lsse 
einer Erbse, aber schnell wachsend, aeigte sich 

neben diesem Zahne, drückte denselben schief, 
s(hmerzte heftig, und zwang die Patientinn «um 
dritienmale im September lahr 1796 zur Ausziehung 
desselben, und da die Schmerzen nicht nachliessen» 
sogar cur Auaziehung auch des aweyten Backen-^ 
aahns ihre Zuflucht au nehmen* Dieses geschah 
gegen das 57ste lahr der Patientinn* 

Rasch und unter den heftigsten Schmerzen 
entwickelte sich von nun an die Geschwulst; und 
im Monate 1796 hatte sie schon die Grösse eines 
Hühnereyes. In diesem Monate wurden aum er- 
aten Male Mittel dagegen versucht Die Geschwulst 
wurde, nachdem die »och vorhandenen hintern Bs- ♦ 
ckenzähne ausgenommen Waren, zum Theil mit dem 
Messer weggenommen, zum Theil mit Aetzmitteln 
behandelt. Die Geschwulst war fleischichter Art 
(sarcoma). Aber diese Mittel scheinen gegen die 
Absicht deneibenliur das Wachsen befiedert auhft*' 
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Jbm« Jtatt es xuräck za setzen. Denn fünf Wo« 
«h^fei nach der Operfitioa halle die Gesehwakt'wie» 
der denselben Umfang; durchgeamgene Haarseile 
' -verzögerten zwar das Wachsthmn, hoben es aber 

nicht auf. 

Den 22sten Angust 1797 während der lezten 
Hälfle einer Schwangerschaft wurde die QescbwuUt 
vom ym£uige eines . grossen HöhnerejFes mit dem 
Messer weggenommen, wobey sich die 'Grundfläche 
derselben knorplicht zeigte, und an' dieselbe znr 
Verhütung einer slarken liiuluiiij das gliilieiide Ei- 
sen angebracht. Unter den raaeiid^ten Schmerzen, 
welche acht Tage anhielten, wuchs die Geschwulst 
schon am zweyten Tage wieder; am neunten Tag 
gebahr die Patientini\ ein Madchen. Vier Wochen 
nach dem Wochenbette wurde über fünf Monate 
lang mit der Anwendung der Aetzmittel (des la- 
pidis canstid chirurgici) fortgefahren; aber die 
heftigen Sclimerzeii, der beständige Speichelflusä, 
die aiilialtend schlaflosen Nachte verboten eine fer- 
nere Anwendung der AezmitteL 

Die Zunahme gieng nnn wieder rasch ror 
aich{ in eine^ hohen Schwangerschaft im lahre 

1799 musste der stets zunehmenden Grösse wegen 
ein TheiJ durch das Messer wieder weggenommen 
werden. Unj^efähr sechs Wochen nach dieser 
Operation gebahr die Fatientinn eine gesunde und 
Starke Tochter. 

• 

tra lahre 1800 im April machte die Grösse 
der Geschwulst, der dadurcli verliindertL* Genuas 
|ier Nahrungsmittel und die späterhin zu befüroh- 
jUnde Gefahr vor Erstickung die vierte Operation ' 
aoth wendig. Ein heutiges Wnndfieber mit Eni- 
■nndttnjg der MainMn tnl «io, imd ßiaS Wodm 



» 
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waren znr Betettigpng dieser Zufälle nöthig. Wäh- 
rend dieser Zeit wuchs die Geschwulst aHmählig 
wieder hefran« 

Dieses sind nun die von der Patientinn selbst, 
ihrem Eheraanne und Sohne angegebene Ihatsa- 
chen über Ursprung, Entwickelung, Wachsthuniy 
imd AusbilduDg dieses Uebeis» der dagegen in Voll* 
siehttng gesesten Maasregehi« und des Erfolget 
derselben« 

Entkräftet durch die lange Reihe schwächen«^ - 
der Einflüsse jeder Art, muthios durch die man- 
liichfaltige vefeitehea Heil versuche« überliess* nnii» 
mehr die Patienlinn eine Zeit lang das Uebel der 
Zeit und Natur, des endlichen Ausganges harrend* 
Aber der Blick auf einen gewissen schrecklichen 
Ausgang, Liebe zum Leben und zu ihrer an Zahl 
starkeu Familie, und ein matter Strahl von Hoff- 
' nung« brachte sie auf andere Vontätie. Sie bat 
den i5ten Oktob^ 1803 micli au sich. 

l(h fand auf den ersten Blick an der linken 
BackengegenJ die äussere Haut nach uiUen und ge* 
gen die rechte Seite zu so autgetrieben, verlängert 
und gespannt, das« ich auf das VVjrhandeuäeyn einer 
Geschwulst im Munde schlfessen konnte. Ich un(er^ 
suchte die soviel als möglich geOfinete Mundhöhle 
genauer and sah eine beti*ächtliche Geschwulst vor 
mir, welche auf dem ganzen ZahnfortsatEe. der lin* 
ken Seite de« Unterkiefers aufsass, sich vom vor- 
dem Winkel des Aötes des Unterkiefers bis zum 
Eckzahne der rechten Seile ei sti ei kte, und raiL dem 
Zahnfleische genau erwachsen war. Ein Tiieil 
derselben, von der Grösse einer welschen Nuss» 
hiengsom Munde heraus; einTheil« v<m derGrösso 
eines Gsnseeyea befiuid tith swisolieii dem Zahn-; 
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IbrtMtse und den Wangen, «in dritter platter iwey 

Zoll lauger, und einen Zoll breiter Theil breitete 
«ich nach hinten in der Mandliöhle au«, drückt« 
die Zunge auf die rechte Seile, und legte sich an 
denhartea.iuici weichea Gaumea aa* i^ine Furche 
vtm binten nac^ vornen, verursacht durch die 
Zahnreihe dea linken Oberkieferbein«, machte auf 
der ohem Ftiche die scheinbare Abtheüung dieser 
im gansen genden, und ans einer 

Wurzel entspringenden Geschwulst, die zwanzig 
Linien hoch war. Durch einen Einstich mit dem 
Bistourie überzeugte ich mich, dass die Geschwuiit 
nicht hohl, etwa mit einer Flüssigkeit z. B. Eiter 
angefüllt, (wie man zuweilen hey kariösen Z^ihnen 
dergleichen Eiteriiöhlen in d«n ans d«Melben waeh- 
«enden «chwamqugten Fleischauswachsen beobacfa?« 
tet), sondern ein fester Körper ^ey. Sie «ah heU- 
roth, wie das Zahnfleisch aus, und lies« sich wie 
eine Speckge^t liw ulst (Steatoma) fühlen, wobey 
man einige Beweglichkeit derselben an ihrer Basis 
bemerkte. Ausser an dem Zahnfortsatse sass die 
Geschwulst nirgends fest. Die Backe der leidenden 
^ite war durch sie ttnsserst und so ausgedehnt» dasf 
die an der äussern Fläche der Oberlefse in der Mitt« 
aich handliche Rinne und. selbst der linke Nasen- 
flügel und damit der beweglichere Theil der Nase 
mehr iiiikä uagk aussen >ind abwärts herabgeso- 
gen wurden. i 

Stetes Ofifenseyn des Mundes $ gehindertes Spre* 
chen$ ai^altender Ansfluss eines cähen, eiterarü* 
gen, stinkenden Speichek^ hässfioher Greruch aus 
dem Munde; gehinderte« Athmen durch den Mund^ 

und unverständliches Reden; Unmöglichkeit, elwas 
festes in den Mhi^^JI biin^^eni .xu kauen uiid ku 



«chlingea^ theii weises Wiedersarüeifliewen der ge- 
Flüssigkeiten, mraren die ursprünglicheit 
oder primSren Folgen $ Mangel an Ernähriing, blas- 
ses , gelbes, einge&llenes betrnbtes AntUta, matte 
Augen, gänzliche Abmagerang, hektisches Fieber 
mit Geschwulst der Filsöc die i»ekuudiireu oder 
Nachioigen. 

Unter diesen Umständent welche für die Zu- ' 
^amit eben nicht viel tröstliches versprachen» war 
guter Rath tfaener und die Beantwortung deir Fra-» 
ge« was hier »a thau'sey? eine «chwere Au%abew 
Pa sick aus dein genau angestellten Krankenexa- 
nien zeigte, dass bereits die bekannt zweckmässig- 
«teil Heilmittel sciion von einem eben so erfahrnen 
als eiusiciUsvoUeu und gescliickten Wundärzte ver* 
fucht waren und der Anwendung derselben ange- 
■ Helltet das Uebel abermals zum Vorschein kam, so 
wurde ich dadnrch auf die Idee geführt» das« ea 
vielleicht am alleraweckmitseigsten wäre, das' Or^an 
aus dessen leinem Gebilden die Geschwnlst ur» 
/Sprü liglich gebildet wurde, nämlich die Knuchen- 
ÄLiböianz des Unterkiefers selbst an der kranken 
Steile zu zerstören und so für immer das Nach- 
Achsen der Geschwulst an verhindern. Und um 
diesen Zweck zu erreichen oder das Uebel gleich« 
iam im Mitteipankte «nnigreil&n, beschlosa ich 
die Geschwulst in ihrer Wursel aus der Unter» 
kinnlade heraus zu sägen. Ein verzweifeltes Un« 
tcniebmen, dessen Ausführung der Mtith der Pa- 
lientnm auf dem baiben Wege entgei^enkumraen 
musste! Ich detailUrte der li'atieulinn und ihrer 
Familie den sichern elenden Tod aus dem^^täten 
Fortgänge der Geschwulst» seigle die der Öpe*- 
katiob trwac]u«iide^Koffiiiiii|t^ wmber «e alle imt 

mir 
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mir einverstioden waren, ohne' jedoch die Gefiihr 
sa Terhehlan» und die Paiientinn war enUchlMens 
denn sie wusste gar wohl, dasa «ie nicht viel za 
. Teriiereil hatte^ 

• Ich teste nun folgenden Operalionaplan fesU 

Um den Umfang, den Sitz und di» Gef^euden 

der GescJi wulüt, an welchen die KALirpatio;/ nm 
vorffieiiliatlesleii und bequemsten vorg* riomineii 
werden könute, sicher auszuforschen, hielt ich ea 
vor aibm für nothwendig» die Operatioii in swey 
Zaiträunie i^bmtbeüen; 

Im ersten sollte der sehr ausgedehnte häu- 
tige Backen der linken Seite, weiclier die Geschwulst 
«unächst bedekle, vom Mundwinke] aus bis gegen 
den Winkel des Unterkiefers gespalten weiden, 
worauf man die G^schwuUt von allen Seiten berich- 
tigen und beiühlen^ wie auch den weitern Opera^ 
tionsplan darnach bestimmen könnte; ond 

im z Wey ten sollte die Operation der wirk- 
lichen Ausrottung der Geschwulst vorgeuomiaea 
werden* 

Bine Hauptnebenrttcksieht war wohl, zugleich 

auf den übiigen durch die I^aii^^wiL'rigkeit eines 
örtlichen Leidens geschwärhten Organismus durch 
stärkend reitaende Arzneyeu und Diät zu« wirken, 
dadurch denselben zur Operation vorzubereitea 
und die Folgen derselben so viel als-inOglich ai^ 
trSigUch sni maeheo* 

Den 9ten Oktober verrieb tefe ich den ersten 
Theii der Operation, d. i. die Duixhspaltung des JBa- 
ckens. Ich iiess die Fatientinn auf einen Stuhl setzen, 
den . Kopf durch einen nach hinten stehenden Ge* 
hilfeix, und durch einen ändern ;Burj3eite diiWtaäB 

CUiion. B.I. St. 1. l>i 



dendben hihen, den Mund Hess ich ao yHl ab 
möglich i^nen« iasate mit dem Daumen und Zei* 
gefinger der linken Hand die Haut des Backens so» 

dass er etvva^ mt ]u nach aussen gespannt war, und 
durchschnitt den Backen mit einem geraden Bistou- 
rie so geschwind als es immer seyn konnte, vom 
Ünken Mundwinkel ahwärU bis gegen den Winkel 
4le« Unterkiefer«, jedoch in einer solchen Richtungy 
dass ich den Stenonischen Speicheigang vermied* 
]>er Schnitt betrug beylänfig drey Zoll der Länge 
nach. Die nun von einander getrennten Stneke des 
Backens zogen bwh durch die Wirkung der Mus- 
kein schnell zurück, so d<isH nun die Geachwulsl ge- 
rade so wie sie auf Tab. L Fig. i. abgebildet isU 
^m Vorschein kam. Der .bewegliche Theil der 
Nase erhielt wieder seine gewöhnliche gerade Rich^ 
tung. Der Gehilfe von hinten fassle sogleich die 
durchschnittenen Stücke des Backens, und kompri-» 
mirte sie an ihren Rändern, so dass die Blutung 
aus diesen eiiiiLwcilcn so viel als möglich gehindert- 
wurde. Auf Nachlass des Druckes mit den Fingern 
hatten sich die unter sich anastomosirenden Lip- 
penkranischlagadern zurückgezogen, nur die durch* 
schnittne vordere Antlitzärterie (a. facialis, nach 
wdem muxiilaris externa oder labialis genannt) 
ward unterbunden. Die Wbndo ward mit rektifi-» 
cirtem Weingeiste betupft tmd mit trockener Char- 
pie beiicckt, und üher die linke Seite des Gerichtes 
eine K.ompresse n€?h,st emein zuajini inen gelegten und 
Über den Scheitel geknoteten Schnupftuche gelegt.— 
Dio Kranke wavd xur Ruhe ins Bett gebracht, und 
erhielt ein Infusum rad. valerianae mit liq. an. m. 
B» Si* und tinct. tfaeb. ferner .von Zeit su Zeit 
jeine Portion von Weinsuppe und Kraftbrühen.^ 
Es stellten sich wenige Örtliche Symptome von 
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BntK&ujttng cini nur der Speichelfliui efWiat* 
•tXrker, und der Speichel konntei» da der Bteken* 
dnrchgeschaitfen war^Toa derPatientinn w^igerali 

vorher verschluckt werden, sondern nässte die Kora- 
presse sUb durcii und durch. Nach einigen Tagen 
fiel die^ Ligatur ah, und die ej folgende Eiterung an 
den WuadräaderjüL war «ehr geringe uud uabodeo* 
tend. 



Den i/)ten Oktober frühe (aiso am sechateu 
Tage nach der ei'«ten Operation) schritt ich «ur 
wirkhchen Ausrottung der SpeckgeschmifM. Mein 
Plan war: da« nach unten die Basis der Geschwoltt, 
umgehende Zahnfieisch vcor allem loszutrennen« 
und dann dieselbe mit einer kleinen Händsäge in 
euiei" horizuutalen Riciitimg von iiinten nach vorne 
langst der ganzen Grnndfläche aus ihter Wurzel,. 
d«i. aus dein Körper cie^ Unterkieiers herauszusä« 
gen. . 



Nachdem ich die für jede, selbst unerwartete 
Fülle, berechnete Instrumenten zur Operation und 
Mir Stillung der etwa aus dem durchgesKgten Kno^ 
eben erfolgenden Blutung (wohin unter andern 
auch einige glühende Eisen gehörten) geordnet hat* 
te, unternahm ich in Getjenwart mehrerer meiner 
Schüler die Operation auf folgende Art: 

i) die Kranke ward auf einen hohen Stuhl ge« 
gen das Fenster zu gesezt ; man umhängte .sie mit 
mehrern Tuclieuij zwey Gehilfea liieiteii von hin- 
ten den Kopf, wovon einer von der reichten Seite 
her, zugleich die Stücke des im ersten Zeitraoms 
durchschnittenen hiiutigeu Backens fest and ansein« 
ander hieit, damit ich ohne Hindmuss an der ntiA 
Im^orstehenden Geach)rttl8t operiren konnivi ain^ 



«nckrai hielten die Uämie, Fümc^ und den Rumpf 
d«r banfeen lost 

2) Ich machte mit einem Bistourie unter der » 
Basis der Geschwidsty welche ich etwas aofwärta 
laeken liessi längst ihres Umfanges «in da« Zahn- 
fleisch bis auf den Knochen einen tiefen Einschnitt^ 
trennte dasselbe mit einem Spatel abwärts und die 
entslaudeue Blutung aus dem verwundeten Zahn- 
fleische stillte ich durch in Weingeist getauchte 
kleine Schwämme. 

ST) i^un nahm ich eine l:leine dem Umfange 
des Mundes angemessene Kjiuclieuiäge, sezte die- 
selbe hinter dev Geschwulst vor dem Aste des 
Kinnbackenbeins in den Körper desselben ein, nnd 
indem ich mit der linken Hand die Geschwulst be- 
festigte, und die Zunge, um sie nicht 2a verletzen, 
zugleich 2ür Seite schob, &ägie ich in einer hori- 
zontalen Richtung nach rorne den Zahnfortsatz des 
TJnterkieiei\s meistens ab. Da ich cil)er tJa])ey, in- 
dem ich die Zunge und die unler iJn l^ehnd liehen 
Speichelgänge schonen wollte, einige Hindernisse 
fand, auch die Palientiiupi, vermuthlich von der 
Verletzung des Unterkiefernerven oder wenigstens 
dessen Aeste» rasende Schmerzen bekamt so hürte 
ich mit dem Sägen von hinten her auf$ ^asCe nach 
«bier kleinen Pause die Säge nach innen zur Seite 
des rechten Eckzahns ein, und sägte von da aus, 
nach dem der Unterkiefer daselbst t^leirhsam aus- 
geht! hl L durchgesägt war, von vorne nach hinten 
in paialeller Richtung mit dem ange&ngenen hin»' 
tern Sägeschnitte fbct, so das« ich nonmefar den 
^ Sitft d«r:GesAwalft. ganz anflidbeii und dieselbe' 
aus der Mmulhöhle fiissen konnte, welches auch 
.«im Xrosta der Üngläcklichen und der Famitie und 
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aur Fronde der UmsteKenden geschah. Noch wurda 
gleich nachher ein kleines Stück am Zahnfleischef 
.Welcher nahe «m A«te dee Unterkiefeirt in die Mund« 
höhle ragte, mit Richters geknöpften Brnchme«- 
i&eT (man hätte anch DesauHs einem Gartenmea** 
ser ähnliches krumme Messer dazu nehmen können) 
weijgenoramen. Es entstand im Mündt- an der 
durchgesagten Stelle ein Raum, eo dass mau eine 
, Fmst bequem einlegen konnte» ' 

4) Die Blutung aus dem durchgesägten Körper 
des Unterkiefers, welcii er sich sehr auigeliieben und 
ausgedehnt zeigte, war gegen Erwarten während 
und nach der OpejMition unbedeutend. Denn man 
erwartete aus der verlesten Unterkieferarf erie iiaek 
«iSröffiiung dea knöchernen Kanals, wvNnnn sie mit 
dem Unterkiefemerven' verbergen ist, eine bedeui^ 
tende Blutung. Um indessen eine etwa nachkom- 
mende Blutung zu hindern und die Gebilde am 
Sitze des Uebels zugleich zu zerstören, applizirte 
ich an die hier aufgetriebene schwammigle Diploe 
des Körpers des Unterkiefers, wonnndie Geschwul^ 
ikcetttifi&tettSitB hatt^ einigemal das j^ukendefiiseAi 

5) Ich schritt nun sunt Verband. Die Blnnd^ 
hohle ward zuerst durch Ausgnrgehi mit lauwarmiin 
Wa^r und Wein gereinigt. Auf die durchgesägl^ 
WundstelMes Knochens legte ich dann ein mit Weinr 

geiste befeuchtetes Plumaceau; ich drückte dieLap^ 
pen des im ersten Zeitiaume durchgeschnittenen Ba- 
ckens von oben und unten bey, es ward ein ganz 
einlacher Verband aus zwey Kompressen und ei* 
nemv' darüber apfürigfen MmupHliioiie angelegt. 

Die Patientinui wekke diele höchst schmeri» 
juiAs <>pention9 dk g^;eii iwcry- SUmdmi 1» «Um» 



andanertep tnil einer bewmulfiuigswiiüdigeB Stand- 
hfltigkeit überstanden hatte* ward nadi der Opo- 
jmtion aogldoh an Bett gebracht Sie hatte nach 

der Operation die heftigsten Schmeraen» welche ihr 
keinen Augenblick Ruhe gestaUeten. Ich liess da- 
her hestäudig grosse gewai int<^ ai oinati.sche Kräuter- 
kutschen über den leideaden Theil auflegen, die 
obige Arzney fortaetzea, nnr dazwischen mit jeder 
Stunde einige Tropfen ron Tinot theb. reichen* 
Auaeerdem erhielt sie von Zeit zu Zeit löffelweia 
imd abwechselnd Weinsuppe nnd Fleischbrühen 
mit Eidotter vermischt. 

Ich untersuehte nun die Geschwulst, wdche, 

nachdem sich dieGefasse vom Blufe entleert hatten, 
ganz blaas aussah. Sie war den) (Tefühle nach härt- 
lieh, gerade so wie sich steatonialose Gesch^^^ilstc 
anfühlen lassen. Die aweyte Figm* der ersten ^l'afdl 
^ebt über ihre Form und Figur die beste AufkJä« 
aning« An ihrer Basis, woselbat sie mit den hnO«» 
ichernen Gebihlan des Unterkielers fest makrnmen^ 
jbieng, Hess sie sich, wie ein Osteosteatöm, luiilen^ 
jSie war 20 I-iinien hoch; rom Aste des Unterkie-* 
fers an his zu ihrer Spitze, weiche au den rechten 
Eckzahn reichte, 5 Zoll und 2 fvinieu breit und eben 
so lang* Das Of wicht der. ganzen Gesphwulst (der 
Ideine hoch nachher herausgenommene und 5 Drachr 
Uien schwere Anhang ist mit einbegriffen) betrug 
länf Unsen« Wbs Drachmen und ein Skrupel, ' 

Eiei&lgte nachher keine Weitere Blutung, dage« 
Ifenflndemselhen Abendeein hetriehiüidiesFAeb^.f^ 
Die filgMde Nucfat Wa^ grff MtadteQs schlaflos« . 

Die Sohwewen hieltwn mit Heftigkeil awar 
mehme Tm^ an» niindeitan eicli aber endlich deck 

t 

✓ t 
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durch den fiei&sig fortg^sezten Gebrauch obiger 
Mittel. Es seigte «ich eine unbedeutesde^Eiiisiiii- 
dang an den verwundeten Tlieiien« 

* 

Arn /Lea Tage- nach der Operation fingen 
!die Stellen an m eiieni ; die Kranke hatte «ich alU 
utiihlfg etwa« erhohlt, iiihlte sich kräftiger and ba» 
Jtam etwa« Appetit. Man gieng allmühlig wn Ge- 
«braucii der China über« 

Die nachfolgende Eiterung War gering; die 
« Wunde an dem Bakon fing an, aidi immer mehr 
und mehr zusammen su siehen. Indessen blieb die 
'^Wandflüche immer noeh eine Zeit lang sdir em- 
pfindlich und bey der geringsten Berührung mit 
den tili gern sehr schmerzhaft. — Die Kranke 
wurde täglich kräftiger, so da«s man in der Mitte 
jdes Dezembers die Arzneyen ganz weglassen, und 
fix^ Woa auf nährende Diät einschränken konnte» 

Die ganze Wundfläche halte sich späteiliin mit 
einer zarten Haut bedeckt. Die groase der Liänge 
nach drey Zoll starke Wunde an dem Badken zog 
eich theils duixdh Anlegung einet Klebepflaatora» theik 
«äiirch das Aufbünden einee Sclmupfiudia, an achite 
'duW;fi die zasammenftiehende Kraft der Muakeln 
zu&arameu, dass eine kleine eineii halben Zoll star^ ' 
'ke und kaum sichtbare Narbe übrig blieb, gleich- 
wie (]ieses* Fig. 1. Tab. II. deutlich macht. Denn 
es ist interessant zu erfahrefi, ob eine und walfiliA 

• Deformität im Gesichte «urück blieb» 

I.» . ' 

Nacii V erlauf von zwey Monaten verliess ich 
die Kranke von ihrem Örtlichen Uebel dergestalt 
vollkommen geheilt, daM die oben beschriebene Zu- 
'fitlltf und Hindefimiaie av den Kaü« und Schluck- 
^ailpiimgaiiobeiiwaMu Nur ^pracii aienochalw« ^ 
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Undeutlich, weil die Zunge zur iinkeii Seite kmsm ' 
Widerstand fand. 

Schliesslich mms ich noch bemerlcen, dasi 
Herr Dr. Adam GOrz aus Mainz, welcher die aka- 
demische 'medisiiusch - chirurgischen Lehr - und 
Uebungsanstalt«» m Wirzhorg sehr Tcniheiihaft be»" 
nüzt half dieser KrailkeD« welche zadem in der Stadt 
von mir sehr weit entfernt wohntei mit ongeniun 
vieler $orgfal^ a^ch annahm. ^ ..^ 

( ^ r ■ 

Ehe ich iioch das Mannskript dieses Aufsatzes 
dem Drucke übergab, besuchte ich die Kranke, um 
auszuforschen, was sich an der Stelle in der Mund- ^ 
liöhlci wo ich ehedem die Operation vorHahni« 
und sonst vielleicht indessen Aneignet hätte und dar- 
über den liCsern des Chiron einen redlichen Bericht 
abzustatten. Denn olUis wciiltzi J3eobachlungea, 
ohne Nachricht über das w eitere Befinden derKi aa- 
ien, mitgetheilt, wodurch sie erst wichtig gewor- 
den w^en« Wie z.B. manche Geschwulst, Brust- 
joirchus Mwrden glücklich vor der Zeit extirpir^ 
Aber d^räbery was nachher erfolgt ist, er&hrl nm 
luehts. Mancher schweigt auch herzlich gerne a^p 
Politik stille dazu, wobey aber weder die Knnst^ 
noch die wissenschaftliche Bearbeitung derselben 
etwas gewinnt. Da derselben allein und keineswegs 
den KniilVu der gewöhnlichen Praktiker, welche 
aoßsi ihr Publikum aufsuchen müssen, der Chiron 
gewidmet ist, so theile ich mit, was ich «n der 
Klinken neuerdings beobachtet habe» ' ' ^'^ y ' ' 

Ich £uid die Patienlinii im Ganzen wohl, 
niir hatte der GemüthsJounuMr »her im m i mm i 
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«rfolgteii Tod ihres Mannes, welclier für ihre zahU 
reiche Familie den grössien Nachtheil halte, auf 
iliTe ohnedieis nicht feste Konstitatton schwächend , 
gewirkt. Am und rings um dem Munde bemerkte 
man ausser der Narbe (so wie sie in Fig. i. Tab. !!• ♦ 
dargestellt ist) keine Deformität. Bey Eröffnung des 
Mundes fand ich die Mundhöhle gerade so, wie die 
^ek^hnung in Fig. 2. Tab. II. aussagt. Nämlich es 
seigt^K «ich weiter mehr hinten in dem ausgesägten 
Baun» swisohen dent'Mhten Rekmhwf mid dem 
:rordem Rande de« ,^}i^Dj4l^tes 1 dea UnterldeGm 
" drey kleine« rundliche, rött£<^^^ dem Zahnfleische 
an 1 ai be und Festigkeit gleiche Auswüchse, wovon 
der hintere einen kleinen länglichen Fortsatz halte 
. und ohne Schmerz hin und Jk r bewegt werden 
konnte,^ die »wey vordem hingegen unbeweglich 
"ond ^e yte gelähten sehmershallt waren. Die ICra nke 
gab an, dass sie an der ganaen Stelle die Vejvände* 
rung der Witterung fühle, dass nämlich bey ein- 
tretender KiQte der kranlte Hieil röther, aufgetrie- 
- benei und schmerzhafter werde, ja dass dann * 
. mehr Saiivation, die auweilen mit Bhit vermischt 
verspüre. Ich rieth ihr desshalb ein lauwar- 
mes adstringirendes Gurgdwasser an, um den Thei- 
Jen. Jnehr -Tonua an ^sjpn* Diese A wswiiplhfp fia- 
. . gen einige Wochen, ^S>hdem ich die Kfänae als 
geheilt rerliess, sich stt erheben an; die Kranke 
'verspürte davon keine UngemäcTdidikeit, nnd" ver- 
sichert» dass sie von Zunahme dieser Auswüchse 
an Glesse seit langer Zeit her nicht« verspürt ha- 
be« übrigens aber sehr an Magensaure leide. ' 




Erldanmgder dazugehörenden erstenundl 

zweyten Kupfer tafeL 

Diese stellt- die Speck^eschwubt m üilvr Lage umA 

Befestigung am UuLeikiefcr nach der ersten Ope- 
ration vor, wodurch der häutige Backen gespalten 
ward und die Ueschwuist näher zum Vorseheia kam. 

* a. Die rom Badtea getrennte und nbwXrta hXn* 
gende Unterlippe. " 

b. Der innere vordere bis zum rechten Eckzahn 
reichende kleinere Hügel der Geschwulst* 

tß Der äussere vordere naeh hinten gegen des 
linken Ast des Unterkiefers sich «LUÄdeiinqude 
grössere Hügel derselben, 

Tib. L Fig. s. 

Diese «teilt die obere Fläche der ansgerotteten 

Ceschwulsi beynahe in der naturlichen Grösse ron» 
Der kleine Anhang ist von der Zeichnung ausge- 
schlossen. 

«• Der innere TOxd«e Uemere Hügel der Go* 
schwulst 

b|). Der äussere vordere grössere Hügel derselbeu«' 

C. Der hintere in £e MnaiUiöhle eich an des 
Ganmen und Zunge anlegend» Tkeil der Ga^ 

schwulst 

d. Der Anfang der durch den Eindruck derobem 
Zahnreihe gebildeten Furche» wodurch dertor» 
dera und hintere Thail der Getchwnlil sack 
UBten Ton einander ahgathailt wotden» 
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e. Die Gegend, woran sich der Ide^e Anha&g 
noch befand» 



. ' £. 01« Jßotferiiiiiig der Antodoiittei' an- tflf^'j^j^ 
«chwulst, in welcher der Ast des UnterlLMftvi 

, - aui^ciioiamea ward, . • • 



* Tib. H. Fig. I. 

Diese zel'^l die operirte Steile an de^ Upl^ 
Backen» WOfelbst man ausser einigen f^pfL Aea 
Kinn aii laufopden vertieften^ jgpesicfataliyieiii/^'WOf^ 
imtar tuier yn^ linkq|i|t^iM!|^rilii|g4 am heimUanftii^d 
die betrttchtliofaato ist i»ad|^j|idi^ durch die 8clu<lf l»ilr 
Jende Narbe* mit dem Mnndwinkel^^illipijS^^^^^ 

, »»-V- M^-//"' , • % ■ a„JWU. V 

/Diese de^|Ons(nrt die am ^Jj^^eg^Offiß^^ 
Stell« fgbnmpT. Dm Jtfwiiiibt g«0fii«i» Di« 
Obedete ist anfwxru wd - •» 

aa. Di© Unleikieferiefze abwärU gezogen. 

bb, Ol« Ziinge ist aivf- pnd riiek^ärta geächlageit» 
>o daas dM^Znngenb)ind<die^ 

c. Den echtt^ £ckza)ni| von dem aus 

/ ^Hiftr Unterkief«^ ]dpb «lug««» 
Jläi|li^^ iiach^ fa^ in «Willem liorinimudea 
Sc&i|itt« a ofg esügt wurde. Auf der ^urolig^ 

sägten Fläche des Unteikicfers ruhen auf: 

••^f« g* Die drey späterhin wieder herTorgewacb-» 
aente kieinmi Autwitehs^ woran « 
H «b^ f 'inicl g. 



s 

B e m « i\k u n g e ' 

35ekanntlich sind die Kieferbeiiie allerley Krank— 
heilen unterworfen*). Der Sitz derselben ist ver— 
achieden, entweder im Knochen selbst, oder in der 
•ie amgebenden Knochenhaut und Zahnfleische,, 
oder urspmnglich in einem oder no ehrern krankeit 
Zühnra, von wo au« sich die Krankheit über di« 
snnächat mit ihnen durch Gefksse und Nerven ver^ 
Inmdene Theife sfitterhin vei4>reltet. So iM et iiitt 
vorlfe<^enden Fa!le. Patienlinn lilt von lugend auf 
am ZaiinlieiiitVasse**), welcher die Ausziehung des 
ersten Backenzahns nöLhig machte, dabey wurde 



*) Dia bMt» üebersicliit Ätrüber gtebt lowdsüi im «einer Ab« 
bandlung ftber di« elilrurpitcbtni Krankhelteii dea MimdM 
to.<'t. w. «. d. FmukSs. 3 TbAile, Nürnberg 17^4» % ~ ' • 

Es möchte wohl in manchen Fällen (rielleicht selbst im 
Vorliej^eiuien) zweifelhaft «eyn, zu 'bostimnien, ob der 
Beinfrass und andere Fehler der Zahne \virlclich als pri- 
nüre oder nicht erst ah «ekundäre Folgen einer primarea 
KrrinH!*»it eines oHev dp.s «ndfrii Kieferbein«, bt'souder» 
der leid t öden Diploe zu bcitrachten sind. Denn leidet 
Ursprung licli diese, von wo aus die Zähne ihre Nahrungs-» 
gefässe erhalten, so ist es kein Wunder, wenn die Zähne 
^ nach und nach selbst mitleiden und nach einander aus 

' dem leidenden Zahnhöhlenfor^atse ausfallen.' Doch ist 
' Vs ofV schwer, das Organ genau 'bus^umittbln, tvelches ar> 

. , sächlich ailf ruidere surüokwäriat! Siii.yB^^pM diMer 
. . Act giebt der Hirnhantschwamm (fungtis durae matris). 
Wo die Schädelknochen meistens primär zu leiden schein 
Btn, gtaidk wia •• diirck meines Herrn Vaters Abhand» 
long darüber ittArnamanns Magazin für dieWundarz- 
aeyir. I. B. 4> Sli»rWB^ itahnidiai«linh gamsdit 
wordaa iK» ^ 



V* , 
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aber ctfa Kinnlade ^esplitfeiL Eine für die Entale- 
Jiung und weitere Aiunild ring de^ üebels nicht un- 
wichtige Ursache ! Mögen immerhin manche Zahn- 
ärzte, wie 8» fi. I. R. Duval*), annehmen, dass 
Geschwülste na der Kinnladen oder dem Zahnfiel* 
ache niemals als Folgen der Zahnoperattonen ange^ 
sehen werden können. Diesem widerspric&t alle 
bessere Theorie und Erfahmtig, nach welcher leicht 
jede durch Verwundungen (also auch durch chirur- 
gische Operationen) verursachte Entzündung den 
Grund zur Bildung von Ailerorganisiruugeu mit 
•ich führt, um sO mehr dann, wann diese durch 
dem Heüungsprosesse ungünstige Nebenverhiütnisse 
s. B* durch ichon Torhandene Krankheit an dein' 
T-erwnndeten oder operirten Theile» begünstigt' 
wird**). Damm entstehen nach vielen Operatio- 
nen z. B. an den Augen öfters statt der Heilung 
unerwartete Afterorganisirungen, welche nichts an- 
ders als Folgen der abnorm wirkenden Lebens-' 
thätigkeit sind. leder operirende Wundarst sollte 
daher sich bemühen, vor Operationen« hesonders an 
leiner gebildeten Diwanen, die' B^ingnisse oder 
Faktoren anssuforschen^ welche etwa nachher Af- 
terorganisirungen hervorbringen können ; desshalb^ 
entweder die Operation unterlassen, oder Wenig- 
atens jene, so bald Sie ausgeforscht sind, durch zweck- 
mässige VorhauungsmitLcI zu entfernen, wodurch 
die Lebensthätigkeit des allgemeinen oder örtlichen 



*) Dca a«sc!dent dl« I'«xtra.ction dei Dmt«. Paris tSoa, 8« 

Sect IV. §. 3. 

**) la dieser Hinsicht ist Torzüglich Eö«chlaubs Aufsats 
über Afterorganisirun^ea in Minwan Jtfagueiii Bnd Yl» 
& 393, 307 inttreitftnt. , 
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Organffmu« die mr Heilung erforderKeiie f?ieli'» 

tung erhält. Vielleicht hat selbst die verschieden- 
artige Einwirkung der hier angewendeten Mittel 
auf <len örtliclieji Organismus endiicii die Krank* 
keiUtürm au der Uiiterkinnlade hervorgebraciitf 
unter welcher idi die Ki'anlce übernahm« Demifo« 
man die Kranitbeitsgeachichte nach den yer-. 
echiedanen Zeiträumen durchgeht» so kann man' 
«ich leicht nberseugen, dass die örtliche Krankheit 
vier verschiedene Formen angenornjueii hat, näm- 
lich: im ersten zeigte sich Entzündung nebst Eite- 
rung am Zahnfleische (Parulis); im zvveyteu daran 
der Zahnfleiachschwamm (Epulia)$ im dritten ar^ 
tele dieaer in eine fleisch ichteAiaaaa (Sarcoma)und 
im vierten endlich in eine feate^ apeckigte Maaae 
(Steatoma) aua» nnd wer hätte una bürgen künnen, 
daaa, wenn das Uebel aich länger ütierlaaaen wor- 
den v\ are, oder man ausser der so viel al8 inoglich 
aus der W urzel vtjrgenommenen Ausrottung der- 
selben, andere Mitlel au die Geschwulst applizirt 
bitte« noch daraus eine fünfte Form, vorzüglich 
fine völlige Knochen epeckgeschwulst (osteosteato« 
ma)» welche dieaeGeachwulat an ihrer fiaaia achon 
Bnm Theü war, nicht entatanden wäre. Dieae meine' 
Bemerkung beruht auf den vielfältigen Erfahrungen 
andorr Aerzte und Wundärzte, nach welchen 
Kranklieitei^ auch an andern Organen, blos durcli 
den Gebrauch unzweckmässiger Mittel, abwechsehide 
Formen» ja aogar eine Bösartigkeit annehmen* .Um-* 
sonst rathen nicht schon alte Wundärzte vom Ge^- 
brauche mancher Mittel» B. der Aetsmittal oder 
Ton der Anwendung mancher ' Operationen A BL 
▼or Einachnitten in verdächtige AuaMTÜchae ah, weil 
siö aus der Erialu uiii^ wissen, dass dergleichen Mitte] 
unter gewissen bestimmten Bedingiiissen^ mit wel«« 
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dben uA ihr 4e]i«rfer Beobaefaftuiigigei»! J>^aiiii( 
gemacht hat^ nicht heiliam, sot^derh schüdUch sind, 

indem sie; das Uebel noch bösartiger machen. Und 
hat wohl je den Beleg zur Be.stättiguug dieser Sä- 
tze hergegeben, so war es die Zabnpraxis! Es ist 
SU gewils, dass oft die unbedeutendsleu Fehler aa 
dea Zähnen desslialb die schlimmsten Folgen nadi 
«ich ^esog^n, weil bey. der Behandlung derselben 
der leidende» individuelle Organismua au wenig in 
der Totalität Imit dem übrigen betrachtet wird. 
Darum wird ein gut eingerichteter Staat keinen 
besondern Gewinn davon haben, wenn er beson- 
dere Heilkünstler für Zahne, Augen, Brüclie, Stei- 
ne, Hühneraugen u. d. gl. priviiegirt und begün* 
sligt,>veil sie gewöhnlich dieSchranken der chirur- 
gischen Technik» welche man ihnen «onit wegen 
vielfältig darinn erworbener Fertigkeit überlsMon 
konnte, über<chreiten* 



Warum ich gerade die Amcottung der ftuMi 
Ge^hwnlst aus ihrem Sitae» und swar durch Hilfe 

der Säge vornahm, und endlich das glühende Eisen 
£ur Zerstörung dt-r Wurzel des Uebels applizlrte« 
darüber mögen michiolgende Gründe rechtfertigen s 

1 ) Da laut der Krankengeschichte die;Geschwulst 
in ilu'er ersten Entstehung, wo am meisten dagegen 
hätte gewirkt werden sollen, von der Patieutinu 
vernachlässig wurde, und den erst späterhin an- 
gewendeten» t obgleich sonst zweckmässigen» Mitteln 
nicht wicht ao achlota ich daraus auf einen tielern 
Sits der Ceschwuljt und hielt dafür» dais dietolbe» 
ao lange nicht ihr Sits selbst so viel als möglich 
aersiört würde^ leicht wiedeikommeu kunne, und 



iicli mUb gerade* wie manche Pflansen, veviiafte»^ 
welche, wenn man ffe anch von Boden wegmähet, 

so lauge wieder zinn \^orscheiue kommen, ab die 
Wui'z^l verschont hleibL 

2) Aua dieser einmal gefassten Idee, das« daa 
Üebel aus der Wursel gehoben werden müase, biJ« 
dete ich mir meinen Operationsplan., Da ich nur 
SU aehr überzeugt war» dass der Sitz der Geschwulst 

in dem kranken Körper des Unterkiefers sey, so 
mussle ich mich zum G{ hi auch solcher Instriinieiitö 
verstehen, welche dem Oi izanr, wüiiiit ich es ei- 
gentlich zu thun hatte« angemessen waren. Und 
was hatte sich besser dazu geschickt» ajs eine Säge, 
mit der ich den Theil des Unterkieters, worinndie 
Geschwulst Wurzel gefasst hatte, nach einer be- 
stimmten Richtung ausheben konnte! Einige, z.B* 
11 c i s ter widerrathen die Ablösung der Zahnfleisch- 
seschwiilste wahe am Knochen, oder mit Zerstö- 
ruiig der Kaucheastellen, woran sie feslhatigeii, weil 
sie davon den Knocheuii^ss befurchten $ andere 
hingegen» z. B« Dionis« Plattner und Acrell 
find gerade der entgegengesavten Meinung und mit 
Recht Denn meistens li^ eine Verderbnis« desEno« 
chenabcy dergleichenGesohwülsten sumGrunde.Man 
hat aUo nicht erst etwas zu befürchten, was schon 
da ist. Manche haben in solchen Fällen mit einem 
krummen Messer oder Scheere (dergleichen Des* 
sault, Bell und Savigny dazu vorschlagen und 
abbilden) solche GeschwiUste weggeschnitten; an- 
dere legten dieLigatur an« Dagegen spriteht vorlie- 
gender Fall selbst. Was würde ich gewonnen haben« 
wenn ich die Geschwulst, so nahe als möglich vom 
Zahnrande abgcicimitten hätte? Nichts weiter, als 
eine eiustweilige Entfernung der Geschwulst mit 

bald 
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hM etfolgten Kadiwachsen deraelben, g1m^li#?e 

I. iL unter dieses zum sechsten Mahle beoimi hlet 
•hat*). Fernerda die Guschwulst eine so breite ßa- 
«ifl luiKe, so wäre eine Ligatur, welche hey poly- 
fmairügenZahiifleisciige^diwuläteu van Eutzen s va 
Juotn, kaum beq^aem aaaulegen gewoben; diese Mi?- 
tbode * würde der Fatientuiüt die auf geschwinde 
Sats^heicliiiig boAe^ . au^iel Zeit geraubt, und ihr 
Termuthlich ao tcMimme ZaMle a.B» St hmerzen, 
Eutzüudung in don nahen Theilen des Mundes u, 
w. **) liervorgebracht liaben, d i.ss die'.e ohnedieas 
se]ir von Kräften herahi^e.sunkeae Person leicht den- 
fien)eri häUe unierliegen müssen. Und zudem >v (ii de 
die Ligatur auf den 6i1a des IJebeU« d. i. auf den 
luwken Knodien« aaa dessen Piploe- die Geseh wiiUt 
hervorkam» «mitohat. oicht gewirki haben* Weim 
man einigermasaen gegen dai Aussägen der G»- 
acii Wulst aus dem Knochen a posteriori einwenden 
könnte« dass a doch iii der Folge einige Geachn'iÜ- 
«te wieder nachgewachsen .seyen. so tolfjt nur dar- 
e^U&y dasA die <Säge hätte noch tieier eindrijagen boU 
len> wovon mich aber, wie achon oben bemerkt 
wurde« Zuckungen und Schmerzen, die «ich . unter 
itm Sägen einfanden und mir sogar. •Hkonvulsio«' 
neu bf^förchien liesaeiiy ahfaielten. Und andern sind 
die nachgewachsenen Geschwülste im Verhältnisse 
zur Zeit, in welcher sie wieder iiai hfülglen, und - 
^um ehenialigen Ucbcl» $o imbedeutend» dass man 



. ^) NatSrllch« CsicVlokI» dtrZaibaa«. s»ir. Xq||,U^ 

. L D. Major in dm jUbb. te R. K. Äkiaesil^ der Na- 

I turC Niirnb. 1736, II.TI1. S. 34. erzählt ein Bey spiel dw» 
•er Art, wo die JLig«tur hef^ge 2uial^ veruraik^^itU» 



über diesen ümstandt den ich aber freymüthig seihst 
1)ei*iiiire, hinwegsehen kann« Eine gänzliche Au»- 
^ung der aehadhafien Stelle am Knochen hatte 
freylioh für hnmer entschieden, aber ein aolcbea 
üntemehmen w»rc viel an gewagt, gefahnroll und 
sclinu dcsshalb nidil erlaubt gewesen, ab der Lii- 
tei kiefer im Zusammenhang zu sehr getrennt wor- 
den und daiaus eine «chlimme Miasbüdung des 
Mondes entstanden wäre* 

3. Da ich aber ans dem Umatande^ weil 
nach der Operation ke^ie starke Biotang folg- 
te, selbst rermathete, daas durch meinen Sägeschnitt 
«Hein die Wurzel des Uebel» nicht ganz, ' odei* so 
zu sacen, mit Haut nnd Haar, und htsoiKicis (.Jes- 
sen nährende Gefasse, deren 1 Ifinptslanun die Lüi- 
terkieferarterie mir zu seyn «< hien, völiig zerstört 
«eyen, so applizirte ich auf den Sitz und Qrund 
der Geschwulst oder in di^ scbwammigfe aufge* 
triebene Diploe des Knochens das glühende Biaea 
-einigemal» -anchachon desshalb, um jeder etwanach- 
felgendeii Blutung schon im voraus entgegen cit 
kommen, itii zDg daa ^luliende Eisen den ilüssjgen 
Aetzrailteln, z. B. derVilriol-, Salpeter-, Salzsäure 
XL» s. w. vor, obgleicli von manchen Wundärzten 
äiese Mittel in dergleiclieii Fitllen sehr in Ehren 
gehalten werden, weit ich auf fieendigong .der Ans-» 
fühniRg meines'-C^fterationsplans eilte, und andern 
daa glühende Bisen daim saverlässiger ist, wenn 
man irgend eine Stelle bestimmt zerstören will. 

' Auch hat Bo rdenave durch mehrere Oe^ it)if;le eleu 
Nutzen des glühenden Eisens nach Au^ruUiuig ähn- 
licher Geschwülste am Unterkiefer bewiesen, wo- 
duj'c ii die iSiahrungsgefässe, so viel als mögiich» 
serstört wurden, nnd das NachwacJuen derselben 

' yerhütet wurde» 
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iDeOl meinigen ähnliche Fälle haben Lheiis mit* 
^etheüt, thcjls gesammelt: 

AmU nterkiefer, unter dea AelUsrn: Staipart« 

YUiderW i ei «XB ^ l Ii A ™ 9 ^ r d en a V e <0t 
loardaind); unter denNeuem: D.vaaGeas ch e r 

•) Observat. rarior. med. anat. chir. Ceotl. Leid. 1727. S. 8a. 
wofelbtt mehrero andere Falle rooBalduiiia« Ro ja • * 0 u 

f AaibrOaiusP aräus,G. Biasius^LD.M a )ur,Scttlte- 
tu 3, Marcellus Donatus, Albucasls, Z acutus roa 
Purtugall beobachlete Falle eraiüiit werden. Die wörtli« 
die Ueb«raet2ung' findet oub Ley I o u r d a i AbhdL über 
die cbirurg. Krankheiten des Mundes. IL Thl.S. 591. 
Baotcit, ineag. de epulide et parolide. Rp. Gt Fr* F r a n c u 
leo. 1693. 4. Dwmn sind meliret» FäUle veracUede* 
aem, bald gaftna, bald t cl i l eA t e ni Aasgange eattudtta^ 
iveldie I. lalb W«pfer,eia g«tar Beobeciiter eeiw Zei^ 
nittbeilte» 

c) Ineeiaar » iunflMiBaade d«r Knioaree l*aeadtnie Roftb 
de diinirgle (iibenu Künibeif. 17B1. 8. 396.) befindliclwii 
Abbandltittg von den KnnkhnteB der ianerB Tbeil« de» 
If lindes, inabeeondeie tob den ecfawammigten Auswädlifea 
em Zefanfleiiche. Daselbet wevden FiElle. toh Wilhelm 
TOBpIateaiice^PeteTTO«Beyero»A.Peritts,IIOtt> 
lier,Iob ▼OBMeekreBt Broaillerd» Fabris vob 
AqnapeadeBteeniUl, BiBiigenia«MiiistaaehtadieM» 
Hiaaiclit deaiea ebaadaMlhet UüBdlidie AUiattdluag über 
dte KMcbeBaBswOeilee dit UBteridefin» «ehr iuieraMuit. 

4) Am «beB e. & 800. S99. 4aa. 45o* DaaeUwt fiadet 
■ea leat allaa^ wae bk aom lehr 1778 iber die Tefeefaie- 
deaea Geacbwülele an Zabatewcbe (toebeeoadere vp« Jp 1«« 
ter, loardain, Petii^Mareeliall:, K^n^et, Faa* 
chardn.e.a.) beabachtataadwiiaBdelt woidea «ft. MS« 
dertelbea Geaaaigbeit eiad Uar aaeb die Craabbaltaa dee 
Unterkieftrt darchge^an^eB, 

e) Verbuch einer iUih. fib« die Nator and HeüuQg 
vergeh. Arten von Geschwülsten. A. d. IIolL Leipz. 1787 8, 
S. m3. enthält suglelch eine und die andar* £eebaciitus^ aia« 
bi*cuer und WläadiscberAtrste* 



^crel«!), Desanlt^), Vollmar«), und fvisscrdcm 
die vurzüglicheru SclirüUlclIer über die i\iaiiJsii(?i- 
teil der Zühne und des Zahnncischea 

Am übe vki e i e r B licki ag^y e v eiiief), 
Bur,;M'> ?) u.a. mJ') - - - 

Unter diesen Beobachtern haben die FVnnioiaaii 
auch hier den Vorzugs dasssi^ mit mehr Platt'op^rteni^ 
und ihre Opei^tioi^en besser, a!« andere, detaflliren. 

Diese meineliterärischen Kenntnisse v on meinem 
Falle ähnlichen BeohachUii^en würde icii zu Un- 
lieiii \ erdienste am ecliuen dürfen, sobald ich nicht 
gleiclisam die Lodte Wpik der liiteratur in ein neue» 
JUeben surückrufen 'würde. Denn was niögte bey 
manchem Gelehrteü seine iiteräiische Kenntniu^^ 
womit er pranget, ändert seyn, aU das Wiosen ei"* 



a) Cliimrß. Vorr iäe, Gott. 1777. 1. Bd. S. 199. 

b) Cbir.Naohldss, über«, vcm War^e n b u rp, II. J3d. 5ter TM. 

S« 319« Der Fall war ein mit Nekroai» des Uuterki«-' 
ien Torbundencr Schwänim. IJcsattlt «xtirpirte ii^ ;n an^av 
(att späte), aber der ILrattk^ ttarb am lotea Tage. 

c) Inteioen Beobachtimgaii übar, Kaochenspeckgcssahwidst 

in L o d e r« louraal für qhina|^^ u. w. ULfid^i. S|; S, 46^ 

d) Unter 'den nenestea der riilunMcli bekannte ZaBnarst Fr. 

Hirsch, jest Hirachfeid» in seinen ^ymerkunjen ube^ 
die Krtnkheiteu des Zahufljneebe«. £«fuit s8o4^ $^ S. 9 \ 
Er/ so wie I. H n n t er, Jbeinerkmi «f hr richtig, da«i ji^if ei- 
chpn Falle mehr die i^älfe 4es Wundantos^ als dea Zaha^ 
künstlers erfodera, 

«) In Baldingera. neuem Bfagazine i j, A. rzle. B. II. S. avo. 
i) l» H u f e 1 a n d s neuesten Annaku ticr Ii dßisösuclieii Axzut^k» 

und VVuiiti..izut,'jy'k. Leipzig 1800. S. <fO 
1) In n '1 ir ! n I! ff ? Journal der prntt. Ar^neyk, Rd. V. S. i55, 
Ji) Deren Beobachtungen man in I ou r d a i n' s Schrift, worinii 

er auch die Krünkheiten des OberkieffTt sfinrntfi^ ^tli^utt- 

^^t"^* X ;y 
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ne,^ Annatisten, ans clem Tnan mir so viel erfahren 
kann, da£s jener oder dieser sclioii tod aey» dort 
oder hier auf dem Kirchhofe liege, dieses oder je- 
nen gethait (geschrieben) habel Darum halie ich 
es für . nützlich, der Mühe^ welche ich %uf da* 
Durchlesen der Schriften Anderer über denselben 
Gegenstand verwendete, dadurch einen Werth zxt 
geben, dass ich die wichtigsten Resultate daraus 
■unter melireren Gesichtspunkten zusammen stelle. 
£s sind ioigende; 

Qlese Krankheit befiel meistens das weih* 
liehe Geschlecht. Unter s4 Individuen waren es 
1^ weibliche und nur 7 männliche. 

2. Sie befiel. kein JCind, sondern erwachsene 
Menschen vom J7ten bis sum 6Q^ten lahre, am 
meistem aiber im Mittelalter» 

- — 5; Meistens hatten diese Geschwülste ihren 
Sitz da, wo die Backenzähne sicli befinden, gewölui- 
Kch nn der Uulerkinnlade, und zwar häkiliger auf 
der linken Sdite, seltener am Oberkiefer, bald sas- 
■en sie am äussern, bald am innern Zahnrande» 
sawcnlen kamen sie aus den Zahnhöhlen oder der 
Diploe «des Knoehens hervor. 

4. Die Ursache (oder oft anch Folge) da\ na 
war meistens derX^echsel oder mit hctügen Schmei-*- 
zeu verbundne Verderhniss der Zähne» oder des 
Unterkieiers (caries oder spina yentosa) , und öf- 
tere Entzündung mit erlolgter Eiterung des Zahn- 
fleisches. Die Zaliiikrankheit wurde in einem Falle 
durch's Beissen auf harte Köi-per verursacht, wo- 
diucli ein Zahn gesplittert und encllit h cariös wurde. 
In einein Falle entstund eine solche Gesell wulst 
nach einem Übelbehandeheu Knochenbruche am 

Unterkieiei*! wozu der B&Ja&$M iioh geseUte.*^ 

\ ' ' . . 



Manclinial begründete ein nngejschickte« und un- 
vüislrhtiges Zahnausziehen, wobey einer oder der 
andereKieferlcnoclien varleztiiud endlich cariös ward, 
das Uebel. I a einem Falle war gar keine Zabnkrank« 
heitdä.-- Inden meisten F^Ülenwor die Ki^ankheit mit 
melanciioliscliem Temperainente» mttalrabil&risclier 
Koiutjtation, mit Rhenmatiamm, in eifugaimit allgie^ 
meiner Cachexienad Hektik (weichet sehondasblufe 
Aussehen des Kranken oder der Geschwulst verrieth), 
mit iiiitf rdruckter Menstruation, mit Hysterie^ mit 
Gicht uiui mit Rhacliitis romplizirt. — 
' 5. Das üebel zeigte sich unter verschiedenen^ 
oft abwechselnden Formen und Gestalten. Bald 
waren dergleichen Geschwolftte klein, bald groM« 
bald rtindlich, bald breit im Um&nge; bald be* 
weglich,' bald unbeweglich, je nachdem sie eine 
dünne stielförmige oder' breite Basis hatten ; zu- 
weilen blass vom Ansehen, gleicJi den rotzartigen 
Polypen, öfters auch «ehr roth, je nachdem der 
Kranke sonst gesund war; dem Gefühle nach ofb 
im Anfange weich, oder elastisch^ je Uinger aber 
«ie andaaerten, desto featar, hürtery ja knorplieht 
wurden aie» gleichwie meine Beobacbttug ea seigt^ 
ward endlich der KiefiMrknociien sdbst kranUttft^ 
so artete da« Uebel in eine Knoehenspeckgeschwalst 
späterhin aus. In einem Falle zeigte es sich varikös. 

6. Die Folgen waren verschieden. Einige Ge- 
schwülste dieser Art wurden nicht viel grösser», 
andere aber nahmen in kuraer Zeit an Grösse un-* ' 
gemein zu, besonders dann, wenn der Sita des 
Hebels in der Diploe oder Substanz des Knodiena 
war, und Mittel angewendet wurden, weiche mehr 
anf die äussern Gebilde, als auf den Sita des Uebela 
wirkten, zu seJir reizten, den Zufluss der Säfle 
vermehrten, und dadurch manchmal dasadibe hart- 




iläcki'g nnd bösartig machtem So hnge das Uebel 

' ciueii uichl zu grossen UmFang halte, und durch 
die uaclislgelcgoiieu inncru TJieile.d<?s AJuiideü in 
ihrer \ erric htung hiudei te, so befanden sich die 
Kranken ausser dam (Gefühle ein/sr Unbequem licii- . 
keil iiu iVlMiide eHra^lichi sawellen war eine sol* 
die Geschwulst acbmerzhaOty o& auch nicbl. Aliein 
war die Geachwulst so groa»^ daaa der Kranke nicht 
incbr kauen und feste Speisen reracblingen konnte, 
der ulx'Ii iechcnde Atheinzug (huch den Mund ver- 
iiindci l war, sich ein nach aus.seu iau/Vfider, durch 
den Safieverluat sciiwächender Speichellhj.ss Jiinzu- 
gesellte, so zeigten sich auch all^ Sj^mptome eines 
achleicheiideu Fiebei s nnd zunehmender Cacliexio 
yaad Absehrung« Ind«wea schienea «oweilen diese 
vor der Erscheiuung schon dagewesen su seyn, und 
die £nrstehung tier Geschwülste dieser Art bey ei-^» 
ner örlhcheii krankhaflen Aulage der Kieferbeine 
begünöligt zu haben. Dienächslen \\ 1 1 kungen zeiglen 
sich gewöhnlich auf die Zähne (he^ionders Backen- 
zähne) und Uuleikinulade , denn jene fielen oft durch 
die auf sie snccessive wirkende Gewalt der zuneh«* 
meuden Geschwulst aus, diese wurde in einem 
Fi^le loxirt» und meistens in ihrer Diploe un4 

, Substans mehr oder weniger verdorben. Der Ge^ 
müthskummer iibev eine sok lie Deforinilat im Ge- 
sichte sdivviichte, zumal bey Fraueiiziiumurn, tien 
übrigen Organismus sehr ab. 

7. Der Ausgang war rerschieden« Bheb das 
Uebel sich selbst überlassen und nahm an GrOiss« 
zu, so unterlag der Kranke den secundären Folgen 
desselben, i|nd starb an Aossehning nnd Ausma« 
geruDg; zuweilen wurde eine solche Geschwulst 
nicht grösser nnd nicht kleiner, oder vergieng, so- 
bald dcjL ia<mke Zahn üUj»^czug(;a, oder der kranke 



Knorlien exfolürt war; in einem Falle (ührte dio 
nach der Operation eriolj^te Blutung aus der ope-^ 
rirfeii Stelle, in einem andern die nachlblgeiideii 
entsiindlichen Zufkli^ den Tod herbey« 

8. Der gegen diese Geschwqjote geriditet» 
Kurplan .war sehr irerschieden. Entweder man be« 
gnügte sich damit, dieses Lfebel thcilweis, d. i. an 
den vom eigentlichen Sitze entferntem Stellen zu 
behaijclt-ln, Welches meistens ein Nachwachsen 
der Geschwulst zur schlimmen Nachfolge hatte; 
oder man griff das Uehel im Mittelpunkte an« wo- 
bey man ' freilich sicherer zum Zwecke kam» aber 
auch ^ehr eintretender ZnikUe wegen zu befordi*, 
ten hatte. 

9. Eben so mannigfaltig sind die Mittel, wel- 
che man dagegen angewendet hat. ai die Ge- 
acliwulst noch klein, so Iialfen zuweilen besonders 
ad:j| 11 n feilende iVIittel, z. B, der Eisenvitriol, Alaun 
(entweder als Pnlver, oder als Solution) die GalK 
äpfely dintenarligc Flüssigkeiten» Gurgelwiisser >iiid 
mit. einem Pinsei appUziite Ritzende Mitte), fi. 
Salzgeist, Grünspan^ Tinctnra Euphorbii, Scheide<^ 
Wasser, Höllenstein, Vilriolöl, oder das glühende 
Eisen, oder das Wegschneiden, odei die oft mehr- 
mals wiederholte Liflatur mit einem Eisen-, Silber-, 
Messingdrafh, oder ein di^-ch gezogen es HaarseiL 
Häufig aber verfehlten diese Mittel den damit beab- 
sichtigten Zweck, denn öfters kamen dergleichen 
Geschwülste wieder« ja mit einem noch |[i*äissern 
Umfange, und wichen keineswegs, wenn gleich-' 
jene Mittel zum 3 —5 — 4tenMa[e wiederholt wur- 
den, ja sie wurden bösartig. Weit sicherer waren 
eben jene MifleL so bald raau durcJi fluile iiirer 
den Sitz des l ebel.s zugleich zu zerstören sudite, 
Dana half das Ausschneiden der Geschwulste entwe-i< 
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der mit einem krummen (zuweilen gliilioiid ge- 
machteii") Messer, oder mit einer krumme»), an 
der Spitze stumpfen Scheere, oder mit einer Hand* 
sä^e« wodurch man den leidenden Theil des Kao* 
chens aussägte. Incies-sen halfen dergleichen Opera- 
tionen dann nur, so bald nachher die Gebilde dei 
Knoches, woraus die Geschwulst henrorkam, ent* 
weder durch ein scharfes Aetzraittel, oder darcH 
ein glüheiidti» J .iseii zerstört wurden, wdchea als 
Haupt- oder Nebenzweck den Nutzen liatte, dclslf 
dadurch entweder der Bluinnii: vorgebaut, oder die-^ 
selbe gehoben wurde. Doch lialf dagegen auch tro- * 
cJcene Charpie, rectifizirter Weingeist, Geigenharz* 
Almnsolution, Tamponiren. Bald zeigte, sich eine 
starke, olt auch ^ne unbedeutende Biatung. Um 
aber solche Operationen bequemer Torzunehmen, 
mussten manchmal erst (vorzüglicli kranke) Zähne, 
die im We^e stunden, herausgezogen werden. 
Auch musste man, im Falle die Geschwulst za 
gross war, sie erst zerstückeln und die einzelneu Thei- 
le aus dem Munde hervorholen. Manche wendeten 
hier auch ein specutum drü an, nm den Mund zu 
> efweitern, und dann bequen^er operiren zu kön- 
nen. Ich that weder das eine^ noch das anden^, 
sondern durchschnitt den Backen, und mit welcLem 
gul( a Erff^lgo. 7:eigf meine Beobachtung. Die Zu- 
fälle nach der Operation %s aren oft arg, zuweilen 
unbedeutend. Der Erfolg derselben war meistens 
gut, doch kamen wieder zuweilen kleine Geschwülste 
nach, ohne gKösier zu werden. Unter 34 FJdlen star»* 
ben sechs Kranke, in einem Falle unterlag derKranke^' 
den nach der Operation ein gctrettencn entzündlichen 
Ziifälicri, ineliiein andern der i^luiuug, die man nicht 
stillen konnte, und in vierFälien cier zunehnienden all- 
gemeinen Cache^Lie und J^'olgen dai auf den ganzen 



Organifmiu einwirkenden Ursache» vorzügl i ch Glcht^ 

wo dana die Knochen sammtlich leicht zerbrechlich 
sich zeigten. 

jo)Selten wardie ärztliche Behandlung rationell, 
sondern empirisch und lumuituariscl u — D i e oi lii c l i e 
Behandlung war meistens sehr einfach, luiclüieses mit 
Recht, da hey dergleichen Höhlen» wie am Maude, ee 
ichon hinlänglich istt wenn sie nach daselbst verrichte- 
ten Operationen geschlossen, und vor äussern Einfläs-> 
sen, besonders vor Luft gescliüzi sind. Der Schleim und 
Speichel waren wohl selbst die besten topischen Mit- 
tel. Ausserdem zeigten sich warme Jeicht reitzeiide 
Ourgelwasser und ti'OckeneKräulerkischen gegen die 
rothlaufartige Entzündung im Munde and Gesichte 
srehr wirksani» 

Aus dieser Darstellang mögen zugleich die Leser 
(des Chiron den Geist kennen lernen mit dem icli gerne 
erworbene literarische Kenntnisse zur wissenschaft- 
lichen Bearbeitung der Chirurgie benufze und von 
Andern meiner itzigen und kiniftigen Mitarbeitern 
bey Gelegenheit der Mittiieiiung seltener Be- 
obachtungen bearbeitet zu sehen wünschte. Es 
wird sich daraus ebenfalls, ergeben« welche wichtige « 
Materialien wir aus den Beobachtungen älterer 
\Vnndärzlescböpfen können» so bald wir sieohne Vor- 
in theil und unter dem ihnen angemessenen Gesichts- 
pujjklü durchgehen. Demi nicht alles, was neu ist, 
ist darum, weil es glänzt, Gold II Dass die Chirurgie 
bereits schon grössere Fortschritte, im Verhältnisse zu 
den übrigen Theilen der Arzneykunst gemacht hat» 
hat sie allein dem gewöhnlich reinem vorurlheilfreyen 
Beobachtungsgeiste der Wundärzte und den geläuler» 
tmiEiiahrongen derselben su denken. 
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Malle, in der Kur tischen Buchhandlung: 
^Pepinieren zum Unterrichte arztli- 
' eher Routiniers, als Bedürfnisse des 
Staats nach seiner Lage, wie er ist» 
vom Professor JieiL iöo4. 8. i4o SeiteI^ 

JLler unermiidet thätige Hr. Prof. Reil legt in 
dieser idcincn Schiift seine Gedanken über die 
Bllduiigsanütalten iür künftige Mcdizinalpersoneii 
dem Publikum vor. Wie in ^Uen seinen Schriften, 
so auch hier, erkennt man leicht Reils erhabenen 
Geist, welchem die Fesseln des Vorurtheils und des 
Herkommens fremd sind, und der nur stetes Fort- 
schreiten, stete Veredlung des Seyns und des Wis- 
sens zu erringen trachtet. Der Herr Verfasser un- 
terscheidet 2 Klassen von Medizinalpersonen, den 
gelehrten Ai'zt und den Routinier. Er hält es für 
Püicht, dass der SUat für den Erwerb guter Aerzte 
sorge, aber sie auch zu bezahlen, könne diesem 
uieht zugemiilhet werde«, üer Staat fülle die Lü- 
cken, die durch Verbannung des Trosses der Af-^ 
terärzle entstehen, mit Medizinalpevsonen (Bacca- 
laureen, Licentiaten, Land Wundärzten und practi-- 
zivenden Apothekern) aus, die er selbst nicht für 
wirkhch gute Aerzte, aber doch für bessere halte, als 
jene Truppe, unter welcher der Scharfrichter Kö- 
llig sey. Er fragt daher, um wie viel besser der 
grosse Haufe durck diese Aerzte berathen sey? 



und beantwortet diese Frage durch eine sehr pas- 
sende Schi Uleiung. Wenn aber die arme Vulksklcasc>e 
deu bessera Arzt nicht bezahlen könne, und kein 
anderer deocelbea bezahlen miü^e« so aey doch ia 
mediziniscber Hinsicht nbch weit Tnehr xa thiui« 
•Is bemU gvtchelieii aey* Da der Staat aich ver* 
pQlchtet balte» Akademien au halteii» aaf welchen 
4Üe gelehrten Aerzte für die reichen Bärger ge- 
bildet werden, so sey die Forderung nicht unbil- 
lig, dajs er auch i\ir l'epiiiieren sorge, in weichen 
die Routiniers aum Dienste für den grossen Haufen 
abgerichtet würden. Dieser Unterschied medizini* 
•eher liehranstalten sey der einzige weeentliche. 
Wer gegen diesen Vorschlag £inwtb*fe machen will» 
mnss sidh erst in <ler Schrift selbst über die Grün- 
de^ welche der Verfasser mögUchen Einwürfen ent-* 
gegenstellt, orientiFen. Für beide Anstalten Aka- 
demien und Pepinieren legt der Verfassereineil be- 
stimmten Studien- und Tlildungaplan vor, welcher 
den Keformatoren der vorhandenen Biidungäanälal* 
len zum Muster dienen kann^ iind in welchem sie 
leicht, wie in einem getreuen Spiegel, ihre Fehl* 
achritte nnd die wahre Grösse manches scheinbar 
grossen Unternehmens erblicken können^ Vor* 
schlage der Art möge jedes Bureau des öffentlichen 
Unterrichtes beJierzigcn, und Ghick dem Sfaate, in" 
weidiem sie zur Realität gedeihen. Reilos Plan 
wurde in einer verkürzten Dai'stellun^ zuviel ver- 
lieren, ab dass sich diese Anzeige mit einem Aus- 
zuge aus demselben befassen könne, Rezensent wird 
daher hier nnr dasjenige erwähnen, was das Ver- 
hxltniss der Medizin ziu* Chirurgie betrift, nnd die 
Resultate seiner Bemerknngen über die Bildung der 
WundärziCi besondere läMidwutid^t^it: ange- 
ben, ' . . 



4 

Digitized by Google 



Neben der iurieia Differenz der Heilkund« 
in ww-sensrhaftliclie und eiiipiiiscfic, hat dieselbe 
i]Oc)i eine äussere Seite, welche sowohl in den wi«- 
sensciiaitlichen aU den envpirischeii Arzt faillL Di« 
Maniiiclifaliigkeit dieser Seite hat man zwar dun- 
kel geahndet^ und durch die Sonderling der Heil« 
künde in Artney- und Wundarsneykunde ange- 
deutet, aber weder ihren Grand klar vorgestellt« 
noch die DifiPerenzen derselben vollständig aufge- 
zählt. Sie steht der systematischen Hcümiffellehre, 
d, h. den ursprüngliclieu Gegeri^iaUeii iii der Aus- 
aenwcit und deren mögh'chen Zugüngeu zum Men- 
schen gegenüber. Die Chirurgie ist im Mechanil- 
mua und mit demselben in der Sphäre de« Toden»' 
Sie wirkt durch Mittel» deren Qualität wenigaten« 
lu Bexiehung auf den resprektiven Organiamus in- 
d'ffei'ent ist, und die ihn daher hios noch, ab Kör^ 
per Tiiecliani.'jch und duRch jn iffretheilte Bewegunj» 
alfizireii. Sie wirkt aui' den Oi;:;auismns Uiiuuttei- 
bar nur als Masse von bestimmter Gestalt, also 
auf das, was mechanisch in ihm iat« Allein der 
Mechanismus bebarrt nicht in ihm» weil die Vege* 
tation, immer wieder zurück bildet, was <aie>gebil* 
det hat DiePotenzen^ durch welche die ^Chirurgie 
wirkt, sind' zwar mechanisch, nnd aus denselben 
kaiiii hkIUs anders als eine Veränderung dc^i Me- 
chanismns der Organistihou verstanden vtxrdeu. 
Aliei*i diese greift bald ein in das Organische und 
erregt dasselbe zur Gegenwirkung. Die Cliirurgie 
sezt also Krankheltsoi'sachen im Organismus, um 
Krankheiten deaselben zu besiegen^ oder unheilbare 
Theile wegzunehmen« Es Rüssen daher or^ani- 
ache Folgen mechanische^ Handlungen' aus deta Ge^ 
setzen 'des Organismus prognosticirt werden, um 
den uiö|^licjbca Öcliacl^^a mi4 dem ^eii<41lep Vortheil 



all ein ridiltgci Veriiftitoias sa steUcii« pSest ist 
picht mehr das Gfeachäft der Chirurgie, sondern der^ 
-Heitkunde überhaupt Die Chirurgie siüzt sich, al^ 

, fiolche» blos auf ratclianLs»che Gr uiidsäJze. Die urga- 
ni.«if*heii Veräiiderungeii, welche sie proJiizirt, liegen 
in der Sphäre des L#ebeas, und mus^»tll aus den Ge- 
setzen derselben erkannt werden* Der Zugang ciiir^ 
jnr^scher Mittel wm Organismus ist überall, wo 
FIslehe eines begränxten Körpers ist* Wenn sich 

^ Aerste und Wundärzte belehden, so befehden sieh 
ntclit eigentlich diese, sondern Handwerker, diu 
nicht einmal den eigentlichen Sinn ihrer Kunst be- 
. grillen habt n. Es gieht nur eine lIellLuii>t und 
nur ein Ob;ekl derselbtti, den Menstlien iiu krank^Mi 
^Stande, hier ist kfin Gegensatz zwischen Arzl 
und. Wundarzt Der ist und blas dieser Eine i»t 
Anif welcher das Mannichfaltige des Oi ganismas 
nach der Einheit der Idee, die ih|n zum Grande 
liegt, zur Allgemeinheit auiFasaen, und von diesem 
Standpunkte aus sein Verhältnis« zur Aiissenwelt 
und die Diflerenz derselben nach meinen verschiede- 
nen Zuständen heui theilen kann. Der \\ imdcirzt 
ist nur Wundarst« so lange er im Mechanischen 
hleibt, und da ist er eben nicht, viel ; so bald er aus 
dieser Sphäre in das Lebendige übertritt, und auch 
- "dasT geringste organische Produkt seiner fl^ndlun« 
gen SV beurtheilen sidi unteri^ngt, ist er Arzt$ 
der blosse Wundarzt ist blosses todtes Werkzeug 
und im Dienste einer fremden Iciee, die ihn im (re- 
biete des Organi.schen leiten niuss. Eine chirui'i^i- 
sche Physiologie, Pathologie, Pharmacie sind leere 

\ Töne ohne Sinn. Medizin und Chirurgie waren an 
iioh ttaid in Besiehung auf das Wissenschaüiiche nie 
getrennt» dürfrii alie «uch .nidit liirieder vereinigt 
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Der Roulinier soll nacli des VcifaAsers Vor^ 
. schlage Aizi. Wundarzt und Geburtsheller seya. 
£r wüi iliu V ulksaizt, mcht Land Wundarzt oder ^rak<- 
.Üzirender Apotheker genepnt wissen. Der Rou« 
tinier soll Nalurkräfle, die nach den Gesetzen der 
Mothwendigkeit nicht za«aminentrefien, ia eine 
ÄWetkoiässige Verbindung bringen, er muss sich 
also einen Zweck und die Mittel zur Erzielung 
cli'4>.sell)eii M»iök*Ilen, aber als p.svchülögiäclieij Autii- 
anat, der sich zwar der Uegelu, nach weidheii er 
.handelt, bewusst iäl, allein in Beziehung auf die 
.Konstruktion derselben aus ihren Principien ohne 
Bewnsstse^u ist Er besitze die Wissenschaft blos 
«Is Kunstwerk und in concreta, niclbtals Eigen thuruy 
aowdeni durch Ueberli^reruiig; es muss ihm ein. 
System voh Regeln zur leiiendigen Aucic ii . uuug 
.:,ebt'n werden, da^i als Heg^ilaliv zum Hand ein 
aui der iiit'dci II Sj)h;i! e des Kealen zum Organismus 
gebildet ist. Kr haiideit bJos nach äussern Zwe- 
cken« und mit diesen stehe der Umfang und die 
Fertigkeit seines Handelns» der Aufwand zum Br- 
werbe desfielben mit dem Wiedererweifbe durck 
classelbe im gemessenen VerhUltniss. Die Routi- 
niers fniissen also nach ihier Vüliküiiijufiiiieit. und 
die Steilen, die sie eiinieliuicii sollen, nach ihrem 
Erlrage in Stufen abgelheiit seyn. Zu diesem üe- 
hufe wird vorgeschlagen, den InnbegrilF des ärztli- 
chen Handeln» vom Mittelpunkt gegen die Periphe- 
rie in mehrere Kreise zu oixlnen^ das Unentbehr- 
Ücliste und Besonderste in die Mitte, das weniger 
Nülh wendige und Allgemeine gegen den Ümtan^ 
zu 1( '^fii, daniil die l'epiniere ihre Zöglinge auf f i\- 
gere SpiiareMi bescliraiikeu, uder zu weitere losl isscu 
kömie. In Hingeht des Aeu^sacrn verlangt der V^er^ 
lassert dass tler Roulinier in 5praciie, Sitten, Rai«' 



Digitized by Google 



sonnement, Denkungsart, Icurz in der ganzen Ma- 
nier der Mittheilung dem gemeinen Haufen in der 
Art verwandt sey, dass er ihn als zu seiner Zunft 
gehörig ansehe. Nach diesem Vorschlage wird die 
Organisation der Schule entworfen, die diesem 
Zwecke der Bildung entsprechen solL — Rezensent 
reflecktu't hey dieser Anzeige absichtlich auf das, 
was die bisherige Chirurgie unmittelber angeht» 
weil die Anstalten wissenschaftliche Aerzte und 

• 

Wundärzte zu bilden, häufiger sind, und ohnehin 
einer allgemeinen Aufmerksamkeit gewürdigt wer- 
den, Anstalten aber zur zweckmässigen Bildung un- 
tergeordneter Medicinalpersonen sehr selten, und 
kaum irgendwo ihrem Zwecke entsprechen. Das 
hier Gesagte möge hinreichen, auf den vortrefflich 
durchgefülulen Plan des Verfassers aufmerksam 
zu raachen, dessen Realisirung jedem Lande wahre 
Wohlthat seyn würde. ^ ' ' • * 
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« 

Montpellier , bey Renaud, lit>rait*e» a *la 
Grand- Rue. De 1 a M c t h o d e iatrolip- 
tice ou obseivatiüiis pratiques sur 
l'administr atio n des remede« a l'exte- 
rieur, da^s le traitement de maladies 
internes; parÄ.— I.ChrestieniDocteur 
en M^decine de Vancienne Universi- 
te de Montpelier, aiicien Medectn de 
l'llopital Militaire s^denkaire, Mem- 
ibre de la Sociele de Medecine prali- 
^ue etc* An.^I^ Övo»S»VlIl* 558* 

Bekanntlich hat man in Hellefrt 55eiten mit dem 
gKicklichsteii Erfolge sclb^st bedeii (c tide K.i<inihei- 
ten, diirch den üufijei'licheu Gebraucii von Aizney- 
körpern In vetschifedetteii Vehikeln/ gehoben, und 
-di^ Versuche der Vtnrgtnger des Herrn Verfitsseri^ 
die ihm grösstentheiis bekannt Btnd, Vbrankssteii 
•die Herausgabe dieser Beoharhümgen, denen Ree« 
lim so weniger ihren Werth streitig machen will^ 
da im Ganzen doch die Tendenz einer Wissenshaft- 
liehen öteigerutig derselben nicht zu verkennen 
ist. Der grösste Theü derselben hat für den Chi- 
ron keinfnterressei indessen enthält doch die Schritt 
• einige Versuche, die auch dem Wundarzt interes- ^ 
sant »iiid, in Welcher Begehung auch diese Schrift 
angezeigt wird. Der Verfasser gebrauchte den 
Kampher mit Speichel veimiicht aunr« f^imibeii 



in fcilgwiden Füllen: hey HaiMi«trenge vom Gebrtfii»-' 

che der Blasenpflaster: bey einer Art Priapismus ; 
bey nächtlichen Pollutioneii; bey llai'iiverlial(nng;bey 
Nierenharnveihajtung ; heyni Brand. Alle Beobach- 
tungen sind mit iranzöäiächer Jueichtig4eit und 
Annehmlichkeit anfgenouimen und erzählt, wovon 
wir den Lesern des Chitons einfr Probe geben wol- 
len»— 7te Beobachtung S. 52: „Herr Bourguenod und 
ich (der Verfasser) behandelten einen rechtschafie- 
nen Burger, der an einem weit ausgebreiteten Bran- 
de (le.s Beines lilL Der ^Viilaiii* der Kiatiklieit war 
sehr gering, und bestand in einer kleinen Entzini- 
dungsgeschwulst unter dem aus.serii Knöchel des 
rechten Fasses. Der Kranke war phlegmatischen 
Tempernments und sehr fett. Da ich die Zunge 
belegt fand, so gab ich zwey Grane Brechweinste.in* 
weiche hefVige Ausleerungen nach unten und oben 
bewirkten; aber die Enbsündungsgeschwulst bUeb 
wie sie war. Einen Tac^ Hess ich dem Kranken 
Ruhe, aLsd;<iin w uiile das Brechmittel wiederholt mit 
eben den glucklichen (?j f^rfulg, nämlich es erfolgte 
abermal Brechen und Stuhlgang." Abends bemerkte 
ich tief in der Oeschwulst Eyter: Herr Bourgue- 
nod wurde gerufen, aber aller . angewandten Hilfe 
ungeachtet, welche die Kunst in den HJAnden eines 
geschickten Mannes darbietet» wurde der Theil den 
dritten Tag brandig. lezt gaben wir China mit 
Kampfer in starken Gaben 5 dessen ungeaclitet griff 
der Brand sclinell um sich, es gesellte sich Fieber 
mit zweymaiiger Exacerbation des Tags hinzu« 
der Kranke delirirte, und es zeigte sich Sehnen- 
hüpien. Wir beharrten auf unsern Mitteln $ , aber 
ohne £ic£»lg. Brand und Fieber ventiehrten sich 
immer. Gegen den Kampfer sträubte sich der 
Kranke ^ wir helnrchtotMii sein Widerwille « dag»-- 



gen, könnte das Deliriren rermebren« Ich Terord^ , 
nete nun den Kampfier ütiMerUch zu Einreibungen 
mm Schenkel der kranken Seile, so Gran mit Spei- 
chel vermischt, alle vier Sliiuden, und China wurde 
innei'lich fortgenomraen. So fuhren wir zwey Ta- 
ge lang fort, der Ihand stand, das Fieber wich, 
Beaaerwerden ti'at ein, und gieug schnell bis zur 
vollendeten Genesung.'* — Schliesslich bemerkt Re- 
zensent, dasa Heri* Froieasör Biacbdff Jn Berlin 
iö eben, eine Ueberseltnng^ yoä diesem Werike mit 
der pitehneise i8o5 V^haekt yersproohttl 'hat* 
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Jl^4$via, Memoria chirurgica stti pi.edi 
torti congeniti dei fanciuUi, e sulla 
. jnaniera di corr«gere quesia deformi- 
ta, di Antonio Searpa^ Prof. di Noto- 

mi c'i e Cliiruigia nell Univ. di Pavia 
i8o5. 42 S. ia gr. 4to mit ö Kupfer tafeln. 

Wi%n hty Cain«jina,Chirargi8cbe Abhand«- 
lang über die angebornen krummen^ 
. Füsse der Kinder, und über die Art 

diese Ungestaltheit zu verbessern« 
Von A. Sc arpa. A u s d e rn 1 1 a 1 i e n i s c h e n 
ü b e r s e z t und mit einer V o r i- e e be- 
gleitet von Dr. 31 a Ifa t i. Mit fünf Ku- 
pfei tafeln, IV S. Vorrede.— 58 S- Text, löoi 
4,(Preiii 5RÜilr.) 

JEine -Schrift yoii einem so berühmten Gelehrten 
über eine Krankbeil, deren Behandlung erst in neu- 
em Zeiten auf einen gewissen Grad von' Vollkom- 
menheit gebracht wurde, wird gewiss mit grössten 
Erwartungen von einem jeden W^undarzte gelesen 
werden, und in der That v erdient sie W egen ihres 
Innhaltes die höchste Auii^erksamkeiL Der Ver- 
fasser isl der erste, welcher eine sehr genaue weit- 
läuüge Beschreibung von der Lage der bey dieser 
Krankheit interessirten Knochen liefert, und an« 
dieser genauen Zergliederung fliesst dann auch die 
Zusammensetzung des Heilapparats, der die bisjest 
bekannten au V^illkommenfieit und leichter Au- / 
Wendbaikeit bey weitem übevtieiren solle« Kezen- 



mnt wAgt sich nur nrit eindr gewissea Schüchtam« 
heil an die Beurlheiliing dieses Werks« da sein li- 
terarisclier Rahm mit dem des Herrn Verfassen 

sich irf keiner Hinsicfil iiiesson kann, um so mehr 
noch , da es ihm als Unbescheidenlieit ausgelegt 
•werden mociite, eiuij^p Kinwendungi^ri (^oi^en Theu^ 
rie der Ki'ankheit und ihrer lieiiart vorzubringen, 
da schon «wey Gelehrte (in Har tenkeils ined« 
cfair. Zeitong, 1804^ Nro, aSf und in Sternberg« 
med* ohir. Literaiarseitungy i8o4» Nro« 39) bey der 
Anzeige dieses Werks sich |eder genanen Zerglie- 
demng enthiehen. Der Herr Uehersetzer tadelt an 
den bis jezi bekamilen Apparalen, dass bey einigen 
der Druck derselben auf die Fü.sse zu stark sey; dass 
die meisten der geiiorigen Gradation nicht fähig 
imd schwer anzulegen seyen; andere wirken zwar 
sehr gut aui die Knochen, aber nicht auf die Mus- 
keln; bey einige müsse der Kranke Monate lang 
liegen ; andere verursachen Schmerzen, ja woblnoei» 
Y)edeutendere Zu£ille, Geschwulst des Gelenks, und 
uiiuiiche Folgen des geheiuintea BlutunilauU ; we- 
gen der Scliwierigkeit im Anleihen tauge der eine 
nicht zum ailgcmeiuen Gebrauch, bey einein an- 
dern könne blos ein geschickter Wundarzt Hälfe 
leisteUi der im Stande sey, die täglich daran vor- 
zunehmenden Veränderaogen m bewerkstelligen, wo^ 
durch abo die Kur sehr kostspielig werde» Zwar 
erlange man durch dieselben auch hie und da 
Heihing, aber ?nil \ffihp, imd erst s\hiL Ein Appa- 
rat also, den dieser Ge^ianiTnUadel nicht triff, wiijxle 
das Vüllkümjuensle «eyn, die Kunst überhaupt 
aufzuweisen häUe. Schmerz- und mühelos soll 
durch den neuen Apparat eine Krankheit geheilt 
werden, die bisher wegen der gewaltsamen Verdre- 
hung der dabey leidenden Knochen nur der Gewalt. 

, m * 

^ 



(versteht «ich sabfter^ aUmShlig versttr^ter) wm 
weichen sdiien. Der Herr Uebersetzcr Udeh di» 

Zurückhaltung früherer Hetlkuiwticr, und ateUl den 
Eifer (!('.s Wevvn Verfasser.^, seine AlclIi Kie bekannt 
zu m ( hen, (ler.^elbeii gegenüber. Die L'r.sachocicr 
spätem Mitlheilung hat einen ei renen .sonderbaieii 
Grund. Herr Scarpa jirar im labr 17Ö1 zu Paris« 
und gieng einst zutkilig an Typhesne VVuhnaog^ 
'^orbey, dessen Hausthor mit Gemühiden behängt 
tfrär, die lauter monströs gestaltete Menschenfässe voiv 
stellten, ßr erfuhr, dass Typhesne solche Unge^ 
staltlHilen vollkommen zuheilen verstehe, und suchte 
daher sogleich .seiii< O.'kaoul.scJi irt zu machen. Kr 
versuchle melirmaleji aui allerhand V\ e^tn sich &euie 
Methode bekannt zu machen, aber ohne Erl'olg» 
Binst warf ihm Ty ph csne den Satz hin: ^ie Na- 
fpr weicht nicht der Gcwait, sondern einer Grad- 
Weise angebrachten Kraft^ welihes die Neugierde 
des Herrn Scarpa's nun noch mehr reizte. Er 
wandte sich nun an die Haushälterin von Typhes- 
ne, welche ihn endlich nach gegebenem Ehrenwort, 
bey T y p h e s n e ' s Lcbzei ten w eder von dieser Sa- 
che zu reden, noch zu schreiben, anf einige iVi.iiulea 
in das Zimmer einliess, wo die Kranken waren; er 
sähe aber nichts» als eiue auf einem Po Uter liegend« 
Stahlfeder. Biess war ihm'jiinreichen4f denAppa* 
, rat zusammenzusets^n, an dessen VervoUkomnuiung 
nun Herr S. seit 30 lahren arbeitete. (Es ist also 
nicht eigentlich der Apparat von Typhesne, son- 
dern Scarpa's eigene Erfindung, .die naih iler 
einzigen zuveä la^^i^en jNaclu icht hios darinn mit 
erstem iiberein kommt, dass eiue ölahireder einea' 
^'heil ibrer Zusammensetznng ausmacht*). Der 
Herr Uebersetzer berührt denn noch weiter di« 
guten Wirkungen . einer allmählig aosdehnendea 
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GewirTt der Federkraft, und wnntchte, dass voqp- 

züglicli Apparate nach diesen Grundsätzen zur 
Heilung von Ki ünunungrn, nach Rachitis ent- 
standen, ht rcilet werden inö^hten. Heceijpent ist 
daria mit Herrn Malfati voükojnmen einverstan^ 
den; mir möchte seiner Meinung nach der Heil- 
kiiiistler in der Ausfiiiining nicht immei^ KU beaei« 
tigende Schwierigkeiten antreffso, deren Au&Xh* 
lung hier nicht an ihrem Platze stehen Wir koiA- 
lueu zur Abhaudluug seibat. 

Aus der ,8chon in der Vorrede berührten Ver^ 
anlassang beschäftigte sich Herr S. seit langer Zeit 
damit, eine einlache Vorrichtung zu einfinden, ^''^1- 

clie miausgesezt wii kle, den km luiuen Fuss in seine 
nafüih'che Ge'^falt zuriickzuruhien, und densei- 
Len, ohne Sciimerzeu oder grosse Beschwer- 
den den Kindern zu verursachen, mit dein 8« hien* 
■hein eine gleiche Richtung za geben, und uhiie dasa* 
sie uOthig hätten, eine mehrere Monate lang dauern** 
de, der Gesundheit schädliche Ruhe zu. beobachten* 
Herr S. behanpret, das« sein Apparat diesen Indi- 
cationen vullkoiiuTieu Gcuü^e it i.ste, und heruft 
sieli auf seint; Kilahrung. llr eile niil der Uekaunt- 
machuiig seiner Methode, um Reiche und Arme ei- 
ner Wohlthat theilliaFtig zu machen, nämlich ei- 
nes nicht koslspieiigen Mittels, sich von einer sol* 
c^en Veranstaltung in möglichster Kürze zu be- 
freyen« 

Die Verdrehung des Fasses nach ein oder aus-^ 
Wärtsist bald angeboren, bald nach der Geburt, von 
innern oder äussern Ursachen hervorgebracht* Bio» 
die angeborne Verdrehung soll hier abgehandelt 
werden. Der Fuss ist bey dieser Uiigestaltheit öf--» 
ters, wenn gleich nicht nicht immer mit. der Spi^ 
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t«e naeh eia mid «ufwttrts gekehlN^ die Kinder 
tretteni)]o8 mit dem äussern Rande der FuMsohW 

auf die Erde, nnd berühren beyuahe mit dem äus- 
sern Knöchel dieselbe. (Dieses ist blos rimiu der 
Fall, wenn das Fersenbein noch keine bedeutende 
Kriiismung erlitieu hat; der Fuss ist aladann mehr 
nmgestiilpt, wie man es nach LäJimiuigen ziemlich, 
häufig findet Wenn aber das Fersenbein stark in 
die Höbe gezogen wird» so treten die Kinder bloe 
auf der stumpfen Spitze des hintern Endes rom, 
Metatarsus der kleinen Zelie, und auF rler vordem 
Hälfte des Fnssraiides auf.) In schweren Fällen 
ist die Spitze des 1 u.sses 60 einwärts gedreht, dass 
sie (nicht sie, er» der Fuss) mit dem Sdüenbeine 
einwärts einen spitzigen und auswärts einen stum- 
pfen Winkel bildet Bald ist einer, bald sind beide 
Füsse auf die Art verunstaltet, >nnd im lezten Falle 
berühren sich die Fussspitzen beynahe. (Rezensent 
fand, dass die einzelnen Verdrehungen beynahc 
immer am rechten Fuss angetroffen werden; unter 
den \ iele)i, die er beobarhfete, fand er nui- einmal, 
dass der linke Fuss allein verdreht war. Merk- 
würdigscheint ihm femer, dass die Verdrehung am 
rechten Fasse jedesmal stärker war» als am linken« 
wenn beide Füsse verdreht waren«- BeyTBrwach- 
senen hört dieser Unterschied auf.) Der Schenkel 
nnd Fuss behalten ihre' natürliche Gestalt, nur steht 
zuweilen das eine oder andere Knie etwas ein - oder 
auswärts. (Rezensent fand, dass die Kiiiee jmnier 
auswärts stehen, die Kniekehle einwärts, mehr oiler 
weniger, je nach dem Grade der Krümmung., 
iCiudem, die noch nie gegangen sind» oder m(t 
knrz zii geben anfiengen, steht das Knie noch, ge- 
rade nach vorne.) Der Süssere Knöchel ist srehr her- 
vorstehend» der innere hemm oder gar nichtfiihlbar; 



i^er äussere scheint wie rückwärts geschoben mlu 
«eyn, welches von dar Beugung des Vorderlussei 
bwi^rt. Di« «weyKnOohel befinden »ich mit dem 
Sl»*iiiigliejne in ibrer* gans natürlichen Lage^ 
4x1er die Abweidmng ist d9cb in jedem Falle 
gering. Die hintere Erhabenheit dee Ferienbeine 
sc hol II t ganz zu fehlen, weil sie gegen die innere 
Seite des Fusses gekrümiut, und aufwärts gezogen 
ist, daher die Ferse die Erde beym Slehen nicht 
berührt« Der Kücken des Fasses ist sehr erhaben, 
wd hat gegen die Mitte eine ungewöhnliche Her- 
▼ormgaag* Die Fusssohle ist hohl, nach der Länge 
gefurcht ' Die grosse Zehe des Fasses ist von den 
übrigen Zehen gegen den innem Rand entfernt» 
Viad entfernt silIi um so meln\ als da.s Kind fest 
auf den Boden aufirilt. Die Zehen stehen -verlical. 
Der äussere Fussrand bildet, einen halben Zirkel, 
auf dessen Milte man eine ziemUch dichte Schwiele 
findet Die Achillessehne steht schief, nach einwärts 
tmd ist in einer bestitndigen Spannung. Beym Ge* 
faen beschreiben solche Kinder immer einen halben 
Zirkel, (und neigen si<;h dabey mit dem Körper 
vorvvaits). Die Langenachse fällt bey ihnen nicht 
auf die Fu.s,s\vurael. sonflf-rn ausser den äussern 
Knöchel, daher das f ailea so haulig. Bey Kindern 
von -zartem Alter kann man dem verdreliteu Fasse 
leicht seine Gestalt mit der Hand wieder geben^ so- 
bald man ihn aber wieder freyhisst« kehrt er zu sei- 
ner iehlerhafien Lage surück. Wiüirend dem Ge- 
raderiehten des.Fasiite verseh windet auch die Erha- 
benheit auf dem Fussrticken. Der Unlemchenkel ist 
zwar gnt gestallet, al)er meistens ^ehr düno, schlecht 
genährt. (Wenn Ivnuler noch nicht gt?gangen sind, 
und vorzüglich noch in den ersten Lebensmonatea 
bemerkt -man diesen Mangel an Ernährung nicht*^ 



Mangel an Bewegung ist nach dem VeHasser nicht^ 
die Ursache dieser Abmageiung« sondern das Miss- 
yerhältniss im Zasammenhing und in der Harmo« 
nie der Theile. Denn die Waden nehmen mentens 
während der KnrseiV wo alle Bewegung dahin sey, 
docti zu. (Soll denn das täglich Stundenlang fortge- 
sczte Manipuliren nicht die Bewegung durchs Ge- 
hen ersetzen?) Die Anatomie zeigt, dass die Fuss- 
wuiselknochen nicht eigentlich verrenkt, sondern 
blos aus ihrer gegenseitigen Berührung gerükt, und 
um ihre Ueinere Achse gedreht sind. Unter diesen 
aind Ydraufftich verrückt^ das Schiffbein^ das wür« 
eiförmige Bein» das Fersenbein, und weniger 
als alle das Sprungbein, ohne dass jedoch einer 
von diesen Knoclien seine Artikulation ganz verlässt- 
Die innere Erhabenlieit des Schiffbeins ist (Tab. L 
Fig. 1. 8.) schief aufwärts gegen den iniiern Knö- 
chel gekehrt, (ib. 3), die äussere Erhabenheit (ib. 9), 
achiel abwärts. le grösser die Verdrehung^ desto 
aufißittender wird dieser sohiefa Stand nach untea. 
Der innere Rand des Fusses muss demnach nach in* 
nen einen sehr spitzigen Winkel mit dem Schieni* 
beine und inneren Knöchel, und der (jeleiikkopf des 
Sprungbeins, da seine Gelenkll iclie mit der des 
SchiJl'beins niclit mehr korrespoudirt, ausgenom- 
men etwa noch um ein Drittel ihres Umfanges, eino 
ungewöhnliche iÜervorragung am Kücken des Fus- 
aes bilden 3 die Gelenkfläche des Sjpmngbeini^ die 
der des Schienbeins korrespoudirt» ist aber dabey 
nicht im- mindesten aus ihrer normalen Lag» 
und Richtung (ib. 5, 6) mit dem Schienbein gewi- 
chen oder doch wenig. Das \\ ürfeibein ist vom 
Kücken des Fusses gegen die äussere Seite der 
Fusssohle gedreht, und maclit an der SuAle seiner 
iVerbindung mit dem Fersenbeine «nach aussen ei- 
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»en stumpfen (ij), naih i ji nun einen .spit?:igen Wiu- 
kel, d. i. ditsc Gclenkilaciien lassen einen leereu 
Kaum zwischeu «ich» in Jb'o^^m eines Dveyeckat 
d^stepi Sjpitze nach innen und oben, desmi Baai* 
nach «utfon und unten «iehU Die Veittefbngf welr 
c6e durch ^ diese Entfernung der einen Seite dir 
gegenseitigen GeleiJiflächen entsteht, ist selbst durch 
die Haut an Gehenden fühlbar. Diese Entfernung 
<ieri»elhen ist blos durcli Ersclilallun^ der liancici' 
möglich. Diese Verdrehung des, vviii felfönnigeii 
Bei OS ist vorzüglich Ursache der Halbzirkeihgur 
,des Fusses ; das Feraenbein (ii) weicht ebenfalls aus 
«einer Verbindung mit der untern GelenkiUche 
des . Sprungbeins, und dreht sich um seine kleine 
^clise von innen nach, aussen«; Vom üussem Knö- 
chel weicht es daher auf die All ab, dass die vorn 
dere Erhabenheit abw^irts, die hintere ein und.au^ 
warts stellt, mnss daher nolhwendiger W ei^e einen 
Theil deruntei n Geieiik Hache des Sprungbeins frey 
^lassen« Die hintere Flache ist dabey beständig 
dünner, als bev gut geiormtea Füssen ; auch fehlt 
die Erhabenheit aussen für den Abducti^r der JUejr- 
nen^Zehe/ und das Sustentactdum tati ist etwas 
nach ypJCW^Lrts verlängert. Die drey keilfijrmigen 
Knochen, die Mittelfiissknochen folgen der Verdre- 
hung der übrigen, (laiici die Zehen vejtikai auf 
dem Boden aufliegen. Das Sprungbein hat nach 
des Veriaij.sers an zarten Kindern angesteÜteii Be- 
obachtungen in seiner Verbindung mit dem Schien«" 
und. Wadeabeijie den wenigsten Antheil au dieser 
angebomeu Missstaltunjg. Auch im höcbsten Gi-ade 
ist daa Sprungbein im Vergleich mit den, übrigen 
Fttssw^rzelknochen iehr wenig und fast nicht ^inr 
Wärts oder gegen den inner n Knöchel geneigt; 
• seiu Gelciikküjif, Ueu dai ididibvm üuiuiuunt, b.ti,T . 
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hält seinen Normalstantl mit dem Schienbein, dahet 
er dui'ch die Drehung des Schiöbeius um seine 
kleine Achse entbiöst wird, und auf dem Rücken 
def Fuäae» eine Elrhabenheit bildet Den BewA 
erbilt man am besten dadurch« data man densel- 
ben sehr leicht verschwinden lassen kann, wenn 
man die Spitze des Fasses von innen nach ans« 
sen führU denn durch diese Bewegung wiid die 
dem Schiffbeine iLori i s])ruidirende Gelenkfläche des 
Sprangbeins wieder bedeckt. Dass das Sprungbein 
gar nie verrückt sey, behauptet der Verfasser nicht; 
er nimmt eine Abweichung in etwas ätti die, in 
stärkerem Grade vorhanden seyn könne» wenn die 
Personen mit ihren Fassen aafgeWat^hsen s^yen, }t 
er habe selbst eine Abweichung desselben aus seinem 
Gelenke mit dem Schienbeine und dem äussern 
Knöchel nach einwärts gesehen. schien alsdann 
geque.scht vtnd verdorben. Bey Kindern verhalte 
sich dieses ab^r nicht so, wenn sie nicht über 4. lahre 
aeyeni hier seye bestimmt die Verrückungdes Sproiig- 
beins geringer als die alter übrigen Fussknocheit. 
Wanaels nnd Brückners Untersuchuugen geben 
keine befriedigenden Resultate. Diese Abwerehung 
wird schon durch den Bau der Knochen und ihrer 
Bänder erleichtert/ Man wird bey einiger Aul-- 
nierksamkeit bey einem gut gestalteten Fusse eine 
grosse BewegUciikeit im Gelenke des Schiffbeins 
mit dem Geienkkopfe des Sprungbein«^ und des 
Würielbeinsmit der vordem Hervorragung des Fer- 
senbeins bemerken» die so gross ist, dass män sie 
mit der Pronation und Supinatibn der Hand ver^ 
gleichen kann. Das Gelenk dek Sprungbeins mit 
dem Schietiljüiiie eiiaubt aber keine andere Bewe- 
gungen, als Beugen und Ausstrecken. Da nun ])los 
die genannten ünochen, das öchüi - , Würfel - « Ftt* 



ßcnbein diese Verdrehung, vermöge ihi cr natürli- 
chen £eMregLichkeit, begüastigen ; so ist zum voraus 
schon abzunehment dass auch 'sie allein und vorzüg- 
lich bey derselben interessirt seyn werden* Deik 
lezten Beweis liefert^die Leichtigkeit, mit welcher 
man den veranstalteten Fuss in seine gerade Rtch^ 
fang surückznbringen im Stande ist, wobey man 
dtjuüicli tuhkj ddss das Fersenbein und Scln'ni)ria 
leicht ihre normale Laj^e wieder annehmen; im Ge- 
lenke des Sprungbeins bemerkt man aber gar keine 
oder nur geringe Bewegung. — Bey dieser ünge- 
stalth eil finden wir eine mehr oder minder mangel- 
hAfte Bntwicklung der Fassknochen; diese Abnor-^ 
mitsit wird noch um so aufiBülender, wenn die Pen» 
sonen bey dieser Missstaltupg aufgewachsen aind^ 
Bey Kindern vom 4 — 7ten lahre ist si^e nie so be- 
deutend. Aus diesem Grunde müssen aucli die 
Beschreibungen von Kfurapfüssen verdciiieden aus- 
fallen^ je nacii dem Alter der damit behafteten. Der 
Verfasser glaubt aber mit Zuversicht festsetzen zu 
können, dass das Hauptmoment dieser Missstaltnng 
in einer Di'efaUng um die kleine A^Mise des Schiffe 
beins, Würfelbeins und Fersenbeins bestellt« und 
dass die keilfbrmigen» die MittelfassknOchen und die 
Zwischenknochcu der Zehen in diese fehleiliafl© 
Richtung gezogen werden, und dass im Vergleich 
mit den übrigen Knochen das Sprungbein am we- 
nigsten aus* und abgewichen sey« - 

ftezensent folgt« bisher dem Herrn Verlasser», 
ohne seine Beweise mit einer Anmerkung zu unter- 
brechen. Aus Gründen sieht er steh gezwungen, 
seinen Hauptsatz zu bestreiten, welches Um. um so 
M ichLiger scheint, da er einen so wichtigen EinOuss 
auf die Behandlung selbst hat Ohne sich auf ge-* 



iMtte anatomifiche Beschreibung der 4abey 
teressjrten Knochen noch weiter cinla.ssen zu 
wollen, fiuilt t er doch ffir riöthif;, cuiiges vorauszu-» 
schicken. Da.s Ferseiil)cin. üc^soij Köiper .sanft voa 
itu&eu Jiacli aussen von seiner Iiinlern Tuberosilät 
ausg^sdiweift ist, hat di'ey Gelenkflächen. Dieer.ste, 
auf weicher der Köiper des Sprungbeins ruht, ist 
afifatngUch von hinten sanfV^ von aussen nach innen ge^ 
neigt; sie wölbt sich in dieser sanften Neigung nach 
oben bis ungefähr I ihrer ganzen i'^lache, und dann 
wird üic .schnell al).schiJiAig, bo dass die starke Nei- 
l^un^ \\ eiii^slcns ihi'es ganzen Umfang.'» bcliagt. 
X)ie Gelcnkiidche des Sprungbeins korrcspondirt ikif 
genau« . Die zw'--yle Gelen kl jacfie des Fei äenbeins 
bemerken wir auf der starken Krhabenheit« genannt 
/nisieutaculum talif . weil sie den grdssten Theil des 
H^cs vom Spruiigbeine aufnimmt. Sie ist tief von 
innen nach aussen geschweii^ und stark von hinten 
nach v^orne ab.sehü.ssig. Die drille Gekiikilaclie be- 
findet sich an seinem v«)rflern Ende, geht etwas 
schief von aussen nacliirnien, und von oben nach unten. 
Das Sprungbein hat vier Geieiiktiichen, wovon die 
Ewey erstem schon /bezeichnet sind, da' sie genau 
mit denen des Fersenbeins- korrespondiren. Der 
Hals desselben endigt sich in einen eyrunden Kopf, 
der in die Vertiefiing des Schiflfbeins pas.st Dieses 
Gelenk ist sehr hevv eglicii, die Gelenkttäche des Hal- 
ses vom Sprungbein ist grösser als die des SchüF- 
bems, daher ein Theil von dem knorplichen Ueber- 
auig nach unten, und auf dem Kucken des Fusses 
aein äusserer Rand vom Scbiftbeine unbedekt bleibt. 
Man fühlt denselben bey ganz gut gebautem Fus-i 
ae. le mehr man den Fuss nach innen zieh^ und 
etwas um seine Achse dreht, so wird dieser Rand 
uoch uußleichfiikLbam*. noch mein' aber, wenn eu- 
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glckh die Ferse in Jie Höhe gezogen wW. Die 
grösatG GeleiiLfläclie fuiden wir auf dem Kör per def 
Sprongb^tns. Sie ut nach vorne sehr breit, hin- 
ten um l wenigstens sclunäler. In der Mitte ist 
me Forche« und su den Seiten zwey* erhabene 
BündeW wovon der äussere erhabener, als derinoere 
ist. 'Die Knorpelfläcbe schweift su beiden Seiten 
des KöiptJü des Sprungbeins herab, und bildet 
noch beide Gelenkilächen für den luiiera and aus* 
Sern ts^nothel. Seine kurr espondirendeii Flächen sind 
die des Schien- und Wadenbeins. Es ist fast zwi* 
echen beiden Knochen eingeschlossen, und erlaubt 
nicht leicht andere fie wdgungen, als Beugen und 
Ausstrecken. Mit dem Fersenbeine ist es theits. 
durch ein £apselband» theik duixh Settenbttnder 
fest rerbunden. VorzügHch ist sein hinterer Theil^ 
jnii kuixeu siralfea ISdJideni an da* 1 ersenbein be- 
festigt, die sich von der Mitte an der hintern Er- 
habenheit des Fersenbeine bis an das Su^teiitacnlum 
tali hinziehen. Von dem vordem Ende des Fer- 
eenbeins gehen mehrere starke BäLudeihüsdiel en- 
den Hals des Sprungbeins» wovon daa vorderste wa , 
den sttrksten Bändern gerechnet werden darf« Nach 
diesen Vorausscbickungen glaubt Ree, nun darthun . 
zu können, da^s die Verrückung des Sprungbeins 
wesenüich aui' Büdung eines tUumpliLsses [jc^ tra- 
ge, und wenn gleich seine Vermckiing im \^er- 
hältniss zu jener, der übrigen Knochen gering aey, ' 
doch dasselbe die Haupischwierigkeit bey der Kur 
mache« Ich theile die Abnormität der Lage der 
Fassknochen in primitive und coosecutive ein» 
Die primitive Abnormität wird immer das Schiffl 
beiu und Würfelbein treffen, die sogleich auch die 
des Fersenbeiuii zur Folge hat, die noch in sehr 
unbedeutendem Grade ubn^ens vorhanden scyn 
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iLftoiiy venu die Verruckung der übrigi» KdocIim 
ichon beutender iat» weiche» durch ihre achwache 
' Verbindtaigeu eher möglich wird. Der Zeitpunkt» 
wo die Verrücknng im Mutterleibe anfange, ist nicht 

£u besfirumeii. Recensent sähe einen 5 niouatliclieu 
Fütu5 bey Herrn Prote^^ür Osiaiider in Güttingen, 
und eben so einen bey dem Herrn geh eimen Ralhe Lo- 
der in ^alle der achou deutlich Klumpfüsse liatte. 
l^'vesG^ beweist, dass wenigsten« die Lage im Mut- 
ierieibe keine Schuld haben kann. Aber eben w 
gewias iat ea» daaä sich Knochen nicht aelbat rerrä'* 
ckenf aondem aie müaaen verrückt werden durch 
die bewegenden Organe ~ die Muskeln. Es ist mit " 
Grand aii^^utielimeQ, dass Her nu tibialis poslicua 
wegen seiner raannlchfaltiü;eii In&ei Li ons punkten 
die erate V^eranlassung zur Einwärtsdrehung dea 
Fuaaes giebt. Entwickeln sich die übrigen Muskchi 
nicht in gleichem Verhaltniaae, ao ^rd dieaerMua- 
kel allerdinga ein mächtige^ Uebergemcht bekom- 
men» Die Verrückung wird indeaaen docK nicht 
ao stark» dass aie die übrige Entwicklung der Fuss- 
knochen Jiinderte, daher iindea wir auch bev Neu- 
geborneu noch die vollkommenste Gestaltung nach , 
der Gebart, die Abnormität der gegenseijtigen Lage 
abgerechnet. Die erste Wirkung dea m. tibialis po~ 
stici ist Einwiirtadrehen dea Vorfuaaea, daa Schiif- 
bein 'wird dem innern Knödiel geuihert» und daa 
Würfelbein entfernt sich n^it aeinem äuaaern Rande 
vom Feraeubein. Dadurch wird die Richtung dea 
leztern ebenfalls veiaiidt rL, staie hintere Eihabeii- 
heit kuiiunL meJir nach innen zu liegen. lezt be- 
kommt der Wadenmuäkel luehr Freyheit zu wir- 
keiiy sein Inserlionspunkt i)ilU atehr nach ioa^n, er ' . 
musa das Fersenbein etwaa um seine Länjjeiiachae 
rolieni und in die Hohe ziehen. Die Folge ron die«. 
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«em Wifd seyni ^ i) d&sM das Schifi])ein den Kupf 
des Sprnngb«iii5 in einem grösaera Umtaage fi e^jr 
h'sif, ^) dass da« Sprungbein nach YorwärU geaciio- 
ben wird, ao daaa meh^ der hintere Theil aeiner 
Knorpelffilche unter die Tibta wa atehen kommt» 
Da noch keine Gewalt auf den Fnsa wirken kann, 
die Kiiüchcii zu ihrer uormaleri Lage zuj Ü( kzu- 
fiifneii, und jene zWey Muskeln ein be^üiumtes 
Uebergewicht belialten, so mms (he Geleiikfläche, wel- 
che sonst den breitem und vordem Theil des Sprung* 
beiiis aufnahm, etwas enger werden. Der Herr 
Vin'fasser bekannte ja aelbtt die abnorme Eni* 
Wicklung der einzelnen Theile» und wenn gleich 
diese Abnoi'mität nicht gross sejn mag, so besieht 
sie doch in einem geringem Orade. Davon kann 
man sich leicht überzeugen, wenn tuan ein neuge- 
bornes Kind mit einem KJumpfusse untersucht.— 
Kecensent taad tolgendes: der Fuss war awar ein- 
wärts gedreht» aber noch nicht stark gerollt, die 
Ferse stand nach innen» ebenfalls gerollt; die Aciiil- 
Kssehne miUsig gespannt, auf dem aicht sehr gewölb- 
ten Rücken eine kleine £rhabenfaeity die er sogleich 
für den Süssem und obera Rand des Kopfs vom 
Sprungbeine eikaiiiite. Feise u.ud Vorderfuss folg- 
ten mit Leichtigkeit der gerade richituden Hand 
ohne Schmerzen, und die Erhabenheit ver- 
schwand. Aber nun ▼ersuchte er auch die Beugung« 
(Ree. nennt Beugung, wenn der Rucken des Fosaea 
dem Schienbeine gealbert wird) und im Augenblick 
achrie das Kind heftig. Die AchUlissefaoe spannte 
aich heftiger und mit dm'ger Gewalt gelang es Ree. 
dem Fasse die Richtung zu geben, da<is er mit dem 
Schienbein einen rechten Winkel bildete. Stärkere 
Beug4ug liess diese noch schwache Veriyrum^ 



tnung nicKt zu*).^ pie Verunstaltung nimmt so« 
•obald das Kind tei^e Muskeln anzogt zu gebran* 
^ *tehen. Pia Far«e steht höher nnd die Zehen mehr 
«hiwärt«» und dem Zuge muss das Spnmgbeüi me» 
ehanisch folgi^. Primitiv' verrückt sich das Sprang* 
beiu nie, sondern seine Verrückung, und der Grad 
derselben wird durch die Verrückuiig des Fersen- 
beins bestimmt. le höht»r die Ferse zu stehen kommt, 
desto mehr wird das Spvungbein aus dem Gelenk mit 
dem Schienbeia nach vor wäils geschoben, nachwel- 
eher Rlohtiing es gar leicht.iolgt»da dieser Bewegung 
gar nichts eotg^en steht. Wie oben schon gesagt 
fo bildet der' Mossere Fossnmd einen halben Zir- 
kel ; bey geringerer Verdrehung bildet derselbe ei- 
nen kleitieii Ab^chiüll aiLs einem grossen Zirkel, 
bey grösserer einen grus^en Abschnitt ans einem 
kleinen Zirkel. Das Sprungbein ist, im leztera 
Fslle auch gezwungen» sich um seine Längenachse 
SU drehen» wozu es durch seine Verbindung ge* 
xwuiigen wird- Man bedenke die starken Bänder« 
welche von dem vordem £nde de» Fersenbeins an 
den Hals des S{>ruDgbeins gehen, nnd dann noch das 
SusteiiUculain tali, auf" w elchem der Hals des Sprung- 
beins ruht; beide müssen noth wendig das Sprung 
bein nach aus warb rullen. Dieses wäre freylich nicht 
möglich^ wenn durch die Erhebung des hintern 
Theüa des Fersenbeins das Sprungbein nicht schon 



*) Man wird hitr sogleich einirmiden, ^sm die gespannt« 
Achitliflsehne allein SchmerzMi terttrMdi«. Reo. fand 
aber das nämliche^ d i. Aensseningen Von Schmers bej 
Tersiichter B^offmg, W^an durch die Maiii|^«tionen di« 
AchilUatohne schon ai#ailiek «racbiafft war, ao dass si« 
gewiss nachgegeb«!! hätte, weam aocb eies stiMut» Bmi* 
gUDg mögiicii gewtMB wir». 



I 



«flunal^Fes £iicle ia dieGebnlcfläclte desSchianbeins 
zu «tehen kontmt, die nun allerdings Freyheit be-- 
kommt, sich nach aussen zurollen*). Man Hedcnke 
dann fernci, dasfl durch den Dmck auf den lu^se-» • 
ren Rand derselbe sich ebnen mus.s, wie ja dep 
Verfasser selbst sagt, dass er gequetscht und ver- 
clorben scheine. Die.Grhatkenkeitea nämiiGh, die 
niciit in die neue Lage passen, werden anftiMWugtj 
x^fod verschwinden« Die Verriickai^ dee Sprung- 
lieiiia fand Recetftent hmy «inett «tarken Knabe« ^ 
von 5 lahren scbon beträehtUch«. Man beföhle nur 
einmal eine solcbe Verdrehtuig recht genau, so wird 
man folgend^ finden. Einen starken Zoll von dem 



*) Per itaikcn Verrückung des Sprungbeins flehen aller- 
dings mehrere) UmderniMe entgegen: i) Steht es, wie 
oben schon bemerkt, fest zwischen den Knöcheln, a) hin- 
dert seiii diiii(»rer erhabener Rand sein Abweichen n^ch 
aussen und und untvn sehr, 3) das Feraenbein wird leich- 
ter von seiner Gelcnküäche gerückt, ehe es sein Drehen 
um «eine Läni^enachse bewirken kann, 4) wird nocli früher 
der äussere Knöchel vom Fersenbein wegen seiner starken 
Verbindung vermittelst des Ligamcnti fibulae medii pcrpen- 
dic. nach hinten gezogen^ woher auch das Answine ts^tchcn 
- der Kniee erklärbar ist. Aber schon durch die leichteste 
Erhebung der Ferse wird es nach rorwarts geschoben, 
sein vorderer breiterer Theil bleibt ünhdUend ausser der 
GelenkÜic he des Schi'enljein«, daher üLjiurme Entwicklung 
lezterer. Es ist nicht mehr geräumig genug fiirden brei* 
tera Theil der Gelejikfläche des Sprungbeins. Erst mit 
xunehmender Erhebung der Ferse dreht sich dasselbe 
nach unten, und dann werden seine Pid'nd* r aufgesaugt, und 
verzehrt. Aber immer wird schon diese kleine Abwei- 
chung von der normalen La^f iMUiptaacUicJie R^^tT''»» 
, h9y 4«r iUr ?erdi«Bfi|« 



«pitzen Winkel, Jen der einWXrU gedrehte Fuss 
mit dem 8cUienbein macht, ist der Fus.^i ücken am 
erhabensten; die^ie Erhabenheit erstreckt sich bey- 
nahe in gleicher Starke, nur wenig abhüngig^ bis 
an die Stelle dea Gelenka; einen acliwachen Zoll 
tinCer demadben etwas schief anawttiis findet man 
eine kleine atXi^m Herwomgang» ohne Zweifel 
den iosfertt Rand vom Kopf, dea Sprungbeins; 
TOitt XoMern Kn(fcbel bejmalie in gerader Riebton^ 
nach vunie ei am schärfer vorspringenden Rand, 
der sich gegen das Oeienk hin in allmähJiger schwa- 
cher Neigung er.sh ec kf. iSach der Lage der Kno- 
chen kann diess nichts anders seyn, als die äussere 
Seitenflüche dea Sprangbeins. bidem Ree, diesea 
acbreibt, hat er eineOk Gipsahdruck von eben er« 
wühniem Knaben vor aich» Da 4ie Snaaer» Belalt» 
lung nicht viel entscheiden mOchte, ao mögen die wei«- 
te^en Venuche an demselbea seine Behauptung be-' 
weisen. Das Schiff and Wnrfelbein fand er sehr 
beweglieii, und kounle leicht ei^ile^es dem Kopf 
des Sprungbeins entgegen führen; den Fus,s ganz ge- 
rade zu richten» war ihm nicht moglicfi, die i* uss- 
sobie blieb immer nach einwärts gerichtet. In.iler 
stärkstenUmdrehung versuchte er nnn die Beugung» 
aber kaum wich das Sprungbein um eini^ Liniete 
in die Gelenkfläcbe dea Schienbeins^ wobey die 
Achillissehne nur mässig gespannt war* Diese Be- 
wegung war mit bedigen Schmeraen verbunden» 
Ree. kann sich nicht enthaltert, hier sogleich einer 
Täuschung zu erwähnen, die \v ährend der Behand- 
lung öfters vorküiiiru!. Wenn man einmal den 
Fuss gerade gerichtet hat, so versucht man, die Be- 
weglichkeit des Fussgelenks wieder heraustellen» 
hebt also den Voj^derfuss mit einiger Gewalt; hier, 
jat nun häufig der Fall, dass das Sahübeui in 
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4&e Höhe geachobeii vrirAf eleh« man* der Sache 
vnicuiKlig, für Qeugong de« FuMes ansehen kaon^ 
Dutxh die Manipulation wird dieses Gelenk ohne» 

diess beweglicher, wie auch Wantzel in seiner Dias. 
ilc talipcdibus varis von bich anführt. VN'aritzel 
war ganz hergestellt, aber das Fusagelcnk erlaubte 
nur » hr beschränkte Beugung, zum Beweis, claas 
selbst nach einer 33 Monat langen Kiu' das Sprung- 
bein noch nicht in seiner normalen Lage war. Ree 
behandelte awey-dirige Kinder, wo er wirklich 
fand, dass da^ Sprangbein nur wenig rerrnckt war« 
Aber diese geringe Verrückung machte schon die 
höchsten Schwierigkeiten; denn nur nach ange- 
strengten, täglich wiederliolten Manipulationen kehrt 
flas Verraögen, den I\isi zu beuf!;eii und auszustre- 
cken, wieder. Ich stüzie meinen Beweis, dass sich 
auch bey jeder Verdrehung da^ Sprungbein Terrü* 
cken müsse, auf seine Verbindungen mit.den^ Fep» 
senbeine; es müsse nämlich lezteres durch seine Kr» 
hebung das Sprungbein Torwürls schieben; dadurch, 
dass es um seine- LSngenaehse gerollt wMe, müsse 
CS den Hals des Spruugbehis nach sich ziehen, und 
das Sustentac ulum tali vollende diese Wirkung. Da- 
gegen kann man mir die bedeutende Bändererschla« 
fung entgegen halten. Zugegeben, dass diese an ei« 
nigen Stellen nachgeben, zum Tbeü durch ihre ver» 
ICnderte Richtung an Kraft f^eriieren^ so ist dodi die- 
ser Einwurf nicht sehr von fledeutung» Wenn sie 
erschlafil werden, so . hat dieses seine prXnsen, mid 
das Sprungbein begünstigt nur dann ihre Erschlaf- 
fung oder Ausdehnung, wenn es dui ch die Cihebung 
des Fersenbein« noch nicht stark vorwärts gescho- 
ben ist, 50 dass sich sein breiterer Theü noch in 
dem Schienbeingelenke befindet. Denn alsdann ist 
€inX)]»hen nachauiiea und ulcn umuöglici^ und 



r 
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die Biltider matten tieheher varlXii^eni« die tie da« 

Sprungbein aus seiuer Lage verrücken könnten. 
Da aber die Erhebung des Fersenbein» notliwen- 
schon das Vorwärtsschiehen des Sprun al^enis 
zur Folge hat, so kann uch »ein hinterer Theil in 
dem narüir dasselbe geränniigen Gelenke leicht dre- 
hen. Zam Beweise, dass diese Verrückung hef 
tchon etwas älterti Subjekten hauptsiichUch und be- 
deutender ist, als die aller übrigen Knochen, mag 
die Zergliederung*) eines solchen Fnsset hier ste- 
llen. Der Hals des Sprungbeins ist nach ein und 
unterwärts verdreht (es war der leclile Fuss)j der 
Kopp mit dem Hals ist an der innern Seite zusam- 
mengedrückt, und aufgesaugt ; die Gelenkfläche des 
Sprungbeins, welche sich mit der^ Geieakfläthe des 
Schieub^ns verbindet, ist von aasten nach innen 
jdiräg so gedreht» data nach vorwärts ein groa- 
aer Theil dieser Gelenkflüche in keiner - 
Verbindung mit dem Schienbeine steht, sondern data 
das Schienbein durch Au&augen der hintern 
Fläche von dem Körper des Sprungbeins eine 
neue Gelenkfläche findet. Eben dadurch ist 
auch die ScilengelenUläche des SpruTJgl eins mit 
dem änssern Knöchel nicht mehr in natürlicher \ er^ 
bindang, sondern jene ist auch vorwärts geruckt 
worden. Der innere Knöchel ist aufgesaugt« und^ 
atösst an das Sostentacnlum talL Diese beträchtli- 
che Vernidi:nng des Sprnngbeinsi' war hier Folge 
der Verrncknng des Fecaenheint, und beweiset also 
den SatE, data mit jeder Erhebung und Ein« 
Wärtsdrehung der Ferse auch das Spj un^lx ia 
verrückt werde, also blos Grade der Verrückuug 



*) Clo««in« über die KnaUMita der Koedkn, 1798. flwl^k 
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«ta(t üuden können, aber nie g än zl ich er Mangel d«r- 
selhfii, ausgenooimen l>ev geiiuJ^er Verrückurij^, 
wo die Bäuüer eher aul eiaeu gewi^eu Grad «idi 
dehnen. 

» Das Wesen diesf r Verdrehung be«tchet dem- 
nach nach desRecAiwicht darina, das» das Spnuig- 
heln mehr oder mitider stark nach vomo gevpckl^ 
•o daM die Gelenkflücha de« Schienbeini mehr auf 

seinem hintern Theüe rnhe» femer nach aussen und 
uateu geJi eht sey. Das SchifFbein steht dabey nach 
innen und hinten, und nach oben schief gerichtet; 
das Fersenbein steht inil seiner hintern Erhal)eii- 
heit einwärts, ist hiiiauigezogen; mit seinen^ vor» 
äcrn Ende berührt es in Verbindung mit dem 
Würfelbeiu die Eixle. Von einem Heihipparat 
muss demnach gelödert werden, dast er all« diese 
Knochen in ihre normale. I^age saracUnhrfl^ dass 
er vprzüglich die Fähigkeit, den Fuss au beugen 
und auszustrecken, wiederherzustellen tauge« 

Doch wir kehren zu unserm Verfasser zumck. 
Einige Muskeln sind dabey nngewöhiih'cli verkürzt 
mid angespannt, andere im Gegentheil übermassig 
verlängert und erschlailh Verkürzt sind die M* ti- 
' biales, flexor longus digitorum, flexor longus poUi- 
eUf abductorpollicis pedist der .Wadenmoskel, ver* 
lüngert sind die Peronei* Der Ursprong dieser 
Verdi*ehung ist nicbt in der ungleichen Wirkung 
der Muskel zu suchen, sondern darinn, dass sich 
der Insertion.spunkt einiger Muskel dem fixen 
Funkle nähert, und der Insertionspunkt atiderep 
vom fixen Funkle sicii enffernt, daher sich die ersten 
verkürzen, die andern veriängern, wie man oft bey 
Ven*enkuDgen und Frakturen wahrnimmt* (Wae, 
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if*emi riete denn den InseHionspankt bey dem 5 mo- 
uatüclieii Fötus?) Da die Peronei zu sehwach sind, 
den Schienbeinmiiakelii da« Gleichgewicht wa hal- 
te^« aa siehen lestex« den Fnsa mit mnebmendem 
Wach«thiiiiie des Krankea immer mehr einwärts, 
Tind der Wadenmuslel das Fersenbein immer 
luelir in die Höhe, so da^s zulezt die ganze Schwe-- 
re des Kü.pers auf die vordere Hälfte des 
äussern Fussrandes fallt Da dje^e Lage der Kno- 
chen, und die schwache Wirksamkeit der Muskd 
den Körper nicht im Gleicligewichte erhal- 
len Termag« so gehen solche Personen nur wan- 
kend« in steter Gefahr sn fidlen« Die Bänder 
an der Aussenseite des Fusses aind erschlafil 
nnd verllDgei t, die innem sind gespannt nnd rar^ 
kürzt. 



Aus der Natur der Verkrümmung fol^ die . 
Heilanzeige, unveiTOerkl und gradweis das Schiff-, 
Wärfei- nnd Fersenbein, und mit diesen di'p kefl- 
lärmigen- nnd Mittelfussbeine gegen die Richtong 
'der Verdrehung zu wenden, nnd dßxm den Vm^ - 
derfitss auf die gerade lind natürliche Stellnng mit 
dem Schienbeine suriici»n(iihrenf die mangelhafte 
Thäligkeit der änssem Ligamente des Fusses, vor^ 
zügiich aber der Wadenbeinmuskel durch eine 
künstliche Kraft zu ersetzen, die sogar die Kraft 
der in »lern verkürzten Muskeln und Bänder über- 
wiegen muss, und endlich nach hergestelltem Gleich- 
gewichte die Ferse gegen die Erde zu seiücen, diamit 
aie mit der Fossyohle in gleiche Richtung fretfe« und 
der Fuss nach aulgehobener »Spannung der Achil- 
lisSehne wieder geschickt werde, Beugung und Aus- 
dehnung za machen» Die Gewalt muss anfings 
sehr massig wirken» ,abei aJiiuäiili^ veisCir&et wer- 
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ttDd «ie darf wvder im Geben« iioc^ im Stohmi bia* 

dem. Bänder, Mutkeln und Flechsen lassen sich 
aehi* ausdehnen, und zwar ohne Schmerzen,, wenn 
Bar die ausdehnende Gewalt in wo ht berechnetem 
Grade angebracht wird, Schm llc An.^dehnung er- 
reicht nie deu Zweck. Die Stahlfeder i^t die zweck- » 
msiasigste Vorrichtung hiezu» initciiisie wegen ihrer 
ElasiieilKt «nhalteiicl wirkt, und ibi*e Krafl grad- 
weise vennehrt werden kenn. Die Stahlleder 
deicht mit ikren Scbwingungen dem Widerstand* 
tn», ebne )edoch an&nbören an wirken. Die Hei« 
lung zei'fällt in «Wey Stadien, wovon jedes seinen 
eigenen Apparat erfodert. Im ersten Stadio mus» 
der Vorderfuss von innen nach aussen auf seine na- 
tiirliclie L.age und Kichtuug mit dem Schienheine 
aurückgeführt werden $imsweyten mus« der Fuss 
in dieser Lage erhalten» nnd die Ferse in gleicfae Rieb« 
. tnng gebracht wetdcn, 90 dlns das Schien • nnd Wa* 
denbein perpendtcnlir auf dem Sprungbeine mben. 

Der erste Theil des Apparats*) bestehet aus 
einer am äussern FiissraiitJe hinlaufenden Horizon- 
talleder (Tab. III. des Chiron, fig. 2, b.) aus ihrem 
Hypomocbbon (ib. a.) und aas cwey Riemen. 
Das Hypomochlioa bestehet ans einer dönnen efat*- 
«tischen Stahlplatte^ die ausgdiOhlt tagm mnss, da* 
mit sie genau apf die Erhabenheit am Fiitsrande 
passe. Sie ist mit weidiem FlaneÜ ausgefüttert, nnd 
das Ganse mit weichem Lieder überzogen. An sei- 
nem luitern Ende steht eine Schleife, durch welche 

« 



, «>) DiMBB Kms kh in wkleiaerlni Mustlabe aaf Tab« m. 
•khildeB. iralua kb 4h Imt iiitv EMinriatt mrahe. 
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die Horiflontalieder durchge<cholHAi,-unid vermit^ 
tebt der auf der Schleife befindlichen Schraube 
(ib. e.) festgestellt werden kaan* Israeli oben ragea 
zwey abgerundete Köpfe hervor, in welche die 
Riemen gehängt werden. Die Horixontalfeder (ib. b.X 
mi^s i^U^ger ab der Fuss sejii> muss leicht hin und 
ber ^efcfaobeii werden kftuneii» daher «ie nh:fat-zu 
dick ßeyu dar£ Am vordeni Bad» derselben be- 
findet eich ein Stift, in weklm der Wdei» Bicme 
gehängt wird, an ihr hinteree' Ende wird der Rie- 
men angenähet . Von den zwey genannten Riemea 
Timfasst der vordere die Wurzel der Zehen, und 
endigt sich am äussersten Ende der Staiilfeder. 
Dieser Kiemen ist gleichfalls gefüttert, und mit 
weichem Leder überzogen« Der hintere ist an dL| 
Horisontalieder hinten anfenahet, mnncht die .Fer- 
ee, geht über den &ii(;kQa äcm FmwtBp wp er eich 
in swey Theile trennt, die am obem Ende des Hy- 
pomochlione ii^ die Stifte eingehängt werden. * Di» 
Art, diesen Apparat aneulegen, ist folgende. Zuerst 
wird ein Strirnii^f aus llaiulschuiiieder angezogen, 
dann wird die runde Stahlplattc» das Hypomoeh- 
lion, an der Crgend des Würielheins so angelegt, 
dass der grösäte Theil der Aushühiung der Platte 
unter die Fussohle zu liegen kommt. Nun wird 
die Horizontalfeder sa weit vorgeachobfen^ bis ihr 
convexester 'fheil auf dem erhabensten Funkt dee 
HypomechHons steht, und dann wird sie mit der 
Schraube befestiget. Mit dem hintern Riemen um- 
fasst man die Ferse, ohne sie zu drücken, oder zu 
hewcgeii, geht unter dem innem Knöchel vorbey 
über das Schill bejii, und hängt seine zwey Enden 
in die oberen Stifte am Hypomochüon (ib. f. £.)• 
Damit der Riemen über dem Schiffbein nicht drücket 
legt mw. ffne kleine Kompresse aus JLeinifIrand un** 



Digitized by Google 



ler (ib. H»)» d€i Tovdere Rknctt Uttfimt Mb Bq»^ 

spitze an der Wiinel dkr Zehen, und tüdidein 

niaii den Fuss sanft auswärts gezogen hat, hängt 
xnan ihn in den StifL Nach und nacli wird der Rie- 
men immer fester angezogen, bis endlich der Vor* 
derfusa mit dem Schienheine gerade steht. Die 
Wirkung dieses Apparats ist leicht zu begreifbnk 
Die Hodnontal&der ittm ab eine doppelte betracli^ 
tet werden^ die erale und rordere nekt des Voi^ 
Ihm immer ymx innen nach «iiMen, die sweyte fain^ 

^ teire fuhrt dae fiehiffbein von ohien nach nnteh nni 
von aossen nacih innen snrück, wodurch es endlich 
wieder quer über den Rucken des l'usses zu stehen 
kommt Das II)-^3or7iochlion entfernt den Vussem 
Rand des Fnsses vom Huden, und nähert die Fus* 
sohle gleichmaUsiger der Erde. Dieser Apparat mim 
Tag und Nacht liegen bleiben, hindertaber keineswegi 
das Stehen .oder Gehen, noch wenij^er das SitMenH 
Daas ddr Apparat ivirUich die oben angeführfe» 
Wirknngen icitte, beweist der Erfolg während der 

' Behandlung ; die Hantschwiefe am änstern Rand 
des Fiisses kommt nach und nach auf den Rücken 
desselben zu liegen, der äussere Knöchel kümmt 
höher zu stehen, der vorher uusiciitbare innere 
Kjiöchel kommt nach und nach zum Vorschein» 
und der Rücken des Fusses bekommt seine natiu>> 
liehe Gestalt Dieses erste Stadium dauert bcj 
3^4 iiihrigen Kindern swey Monate. Wann die 
HoriffonUlMer'su adnrach wird, mnss «e durch 
«ne' ftärkere eieetst werden» Der Apparat darf 
nie so angesogen weHen, dats er Schmerzen ver- 
ursacht lezt hat man noch diu hoher und einwärts 
stehende Ferse gerade zu richten, welches der zwey- 
te Theil des Apparats voilendet Es ist eigentlich 

der rori^e» nur liasa swey neue Federn lunsutoaat^ 
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tuen. Diese sollen c!ie Kraft der Wadeiibeinmus- 
kel ersetzen, den Korper und hintre Tuberös ilät 
des Fersenbeittt oacli auswärts ftihi*en, das Schien* 
und Wadenbein perpeiidiculär auf dem Sprangbeine 
iMfetligMi. Beine fiestandtheiie «und: ein PantofiiBl 
<tib. in« des Chiron» fig. 4. 5. a. a.) detsen hin*- 
imt Viertkett mu einer dömiea iMegismen elasli- 
echen, paraboliiehen 6lalilfed«r hc9ithu frelche die 
Ferse aufnimmt. Die innere Seite dieser Feder ist 
kürzer als die äussere, und beide reichen bis an die 
Knöchel, (in Betreff ihrer Hohe), an den finden ist 
aie etwat ausgebogen, d^niit sie die Haut nicht diü- 
cke. Ihre Höhe i«t ao, daaf die hintere Tuberosi* 
lat des Fei^senbeine gans in sie hineingelegt und- 
darinn Yerboi^en werden kuui. • Vom Gnmde die* 
ner Feder ane kuft eine ledame Solde (ili» b.) unter 
der Fiufiolil* bii liber Zdien au«« dit rome 
und «1 den FnMrindem einen anfafeeigenden Rand 
biidet, Sie wird mit einigen Bändern auf dem Rü- 
cken des Fusses befestigt. Die.se Feder hat an der 
Innern obern Ecke einen Riemen (ib. d.) befestigt, 
der, AU dem Stifte der äussern Seile eingehängt, die 
Ferse in ihr festhält. Sie ist mit Flanell gefuttert» 
Und mit weichem X^eder übeiTZogen* An der äus«» 
aem Seite dieser parabolisdien Feder ist der Ruhe* 
punkt fiir die HorioontalMer, wie am «rsten Ap* 
]Hunit (ib. e.). Am binlem Theü der Horiapntal:- ' 
feder ist ein Riemen (ib. tl) angenähet» wel- 
cher hinter der Ferse Iierumgefülu t und an der in- 
nem Seite der parabolisciven Feder in einen Stift 
gehängt wird. Das vordere Emle der Etonzontal- 
lederwird, wie beym ersten Apparat, verraitteist des 
vordem Riemens an deB^Sbusein Fussrand ang»* 
driidtt (ib. g). An der tatsern Seit» der* paraboli«> 
aclM^n F«ibr^ nabo ma «ler ^Mfo des äinaWJi KnO^ 
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chels, i«t eineS^ 4 lAiatn lange Spalte, wo die petH 
l^ndikttläre Feder ciogeechobea wird» wodarch aW 
beide miteinander Terbunden werden« Die Pefpeii<r 
dikuUlrfeder (fig« 4. kJ) er^ti^ecLt aieh von der VmaeiA 
Seite der parabolischen Feder aufwlIrU aber den 
^u&seni iCn^'hel und das Wadenbeio bis zur äussern 
Tubero^itit des Schienbeins. Sie hat an ihi em un« 
tern Ende eine Niete in Form eines T (fig 6. b.), 
welches in d^.e Spalte an der äussern Seile der parabor 
lischen Feder passt . Sobald man diese Nielt in dic^ 
Spalte geb^afijil bat, ao richtet mau die perpe^diiUf-; 
läre Feder mit dem Fpate gleich, nud dann «tofai aWü 
^pmr mit der Spalte^ die Niete nnd die SpaUe Icre«^ 
tzen aichyUnd erlauben dem Fnssefreye Bewegungen} 
sie veilreleu also die Stelle des Gelenks. D ie Perpen- 
dikulärfeder wird daiiu aa der äussern Seitö cied 
Fus.ses in einer miissi^en Spannung, mittelst zweyer 
aus f-'inen stählernen BiätLeru verfertigten elasti- 
schen Segmenten (fig. 4. Lm.) erhalten, aut welchen 
ebenfalls mit Schrauben verseil eae $cl|leifen befiod- 
Ücfa sind, die, gefutlert und ubeneogen, aieh in Rie* 
men eadigen Cib» o. o.> Die Perpendikitthideder 
tiiusa nur massig «laatisch aeyn« aons^ venirvaoht m 
ScliJtierzen. Den untern Rahepankt (fig. 4v ,k>,bp- 
fe^tigt inan am untern Di*iltel de» Fu^svä oj^ tie* 
fer, je n tt lideni luan will, dass das untere Ende der 
perpendikuiai en Feder mehr oder minder kräftig 
die äussere Seite der parabolischen Feder, und sOi 
die hintere TuberaujUtt des Fersenbeins .aiiflMbaü 
Der ApparjU iat dem vorigen gan^ gleich, mr. daai 
nr etwaa gnaammeogesegiey istt Man bringt mm 
die Kmnune Ferae ao tief ala^.mOglich «tlf den .Gsondr 
der paraboUachen Feder (ib. ». a.) und bindet den 
Jtlals des Fusses mittelst des Riemens (ib. p.j wi der^ 
selben fe^t. VVeuu die au^^ebügeapn voi deiu llän" 



des' dieier Fete die^Htat noch drucken aciRten» $o 
werden sie mehr aasgebogen, und unter sie noch 

ein kleines l^olster aus Leinwand gelegt. Nachflem 
diese» geschelicn, befestigt raau auf dem Fussrücken 
auch die leJerTie Solile (ib. h. b. c.) und lässt dann 
die HonaonlaUeder vorwärts laufen^ die dann mit 
der Schraube festgestellt wird (ib* e}« Ihr hinteres 
Knde wird Termittelst des Riemens (f.) an die ini 
nere Seile der p«raboliaclien Feder befestigt» und 
Ihr ^orderet &ide, wie be3mi ersten Apparat« ver- 
mittelst des Riemens (g.) an den Vussem Fossrand 
augedriickt. .Die perpendiknläre Feder wird nun, 
nachdem ihre Niete in die Spalte (fig. 6, b ) ein- 
gebracht, längst des Unterschenkels angelegt, so dass 
ihre höch.ste Konvexität gelind auf demselben an- 
drückt, dann wird sie in dem obern und untern Seg- 
mente 0> nL) vermittelst der Schrauben festgestellt. 
Biese müssen nm so fester um den Unterschenkel 
AnscUiessen» jemehr man die Perpendiknlairfeder 
mnkm lasten wilL 

Diese Mascliine ]iat einen dreyfachen Nutzen, 
l) Sie hält den Vorderfuss aufwärts ;f 2) die Ferse 
wird. um ihre Achse gedreht, die hintere Tiibero- 
sität des Fersenbeins wird abwärts und auswärts ge-> 
dmckly 'Sj.dieMaskelki'äfte werden durch sie unter- 
etnst^ dass sie den Unterschenkel senkrecht anf 
dem Sprmgbefaie erhalten können* Die Horixon-' 
ttlfsder hat ihren Roheponkt aussen an der para- 
boUechen Feder, holt den Fuss ohne Beschwerden 
nach auswärts, da ihr Ruhepunkt nicht auf der Haut 
des Fusses ist. Er ist hier weiter znriick, als beym 
ersten Apparat, weil durch die V^orl^ci eitungskur 
der Fuäs hinlänglich nach aussen gerichtet, also 
keine senderüche Gewalt mehr erfodert wird, 

ihn 
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ihn in. dieser Lage 2u erhalten. Die perpendiku- 
htre Feder nntarstäst den Fum kräftig» und iiält 
Tertnittelat der paraixilischen den äuMera Rand 
defl Fer«enbeini in die Höhe, und fuhrt es in die 
gerade Linie des Fussrandes zurück, welches durch 
das Auftreten' noch mehr begünstigt wird. Das 
Gewicht des Körpers fallt dann mehr aul cüe innere 
St ile der parabolischen Fedn, als aul die äussere, 
Wodurch die hintere l'uherosiiät des Fersenbeins 
beständig von innen nach aussen getrieben wiixl. 
Die perpendikuläre Feder hält den LTnterschenkejl 
beständig auf dem Spruiigbeine senkrecht» rermöge 
ihiies doppelten Ruhepunktes, an der ]parabolischea 
t'eder» und an dem untern Segment* S:e ersezi 
die Wirkung der Wadenbetnmuskel, und beför* 
dert die Beugung des Fusses dadurch, dass sie die 
Ferse lierabzüiücken zwiiij^t. Diese bestimmte Wir- 
kung des zweyteii Thiels des Apparate fitidet man 
deutlich während der Behandlung. Aiiraii:;iich fin- 
läet man die Ferse nicht im Grunde der paraboii- 
achen Feder, nicht die mindeste Spur einer Beräh** 
rung mit der Sohle $ allmählig entdeckt man ab^ 
«me kleiae Vertiefung in derselben, eine Grube 
von dem Aufliegen der Ferse auf derselben gehil-" 
lAet* Zugle}ch bemerkt man, dass die Acb^lUssebne 
Weicht* vol ler scliict von oben nach imten, und \ oa 
au scn nath irnien lict, senkrecht mit der Schicii- 
beini-ohre herunterlauft. Mit diesem Apparate kann 
das Kind gehen, je mehr es geht, desto schneller er- 
folgt die Heilung» Diese Periode dauert zwe\'mal 
%so Hing als die erste. Di/p Heilung ist vollbracht^ 
wenn die Achillissehne und die Ferse in ihrer 
gehörigen Lage sind» wenn das Kind ohne au wan- 
ken geht« und die Füsse auswärts ievtt Auch die* 
«er Apparat wirkt oime Schmerzen« Nach der 

i5 
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Kur gicbt man clem KincV Srhoärstlefel ahae Ab- 
sätze) mit eiJiühlcm ku^.>tln Katicle. 

Es ist nicht zu läugiien, uai> dieser Apparat 
Vorzüge vor allen andern in hofioni Grade bt-si/A- 
Einwendungen gegen denselben können hio.s Wertil 
hsbcDf wenn sie durch die Errahrung gebilligt wer* 
den; Rezensent wagt daher nur mit einer gewiMen 
Zarückhaltang gegen denselben einige« su erinnern, 
wird aber bey der ersten Gelegenheit seine Wirk- 
samkeit versuchen« Die Kar ist allerdings langwte- 
1 iL,s wenn sie aber sehmerzlos ist, so ist der Zeit- 
veilusl reiciiiicli < i .sezt. Nach de.s RezensenteJi I t .h- 
Tung diiifte die erste Penuut* hei i ,;. iilTu lic Ahkii t ziiiig 
leiden,indem jnau iii kui zei Zeit dinx h nnschmerzhaOe 
Mawip"^^^^^"®^ Fuss gerade zu richten vermag, 
Pass übrigens dieser Apparat ^ar keine Schmerzen 
Tenirsache, ist nicht wohl lienkbar^ besonders 
wenn das Kind darauf gelit^ lede auch noch so ge- 
ringe spielende Ausdehnung macht schon Scfajoerzeiu 
Sie können auch hier nicht wohl ausbleiben. Doch 
ist ahcrinals so viel gewiss, dass dieser Appai al der 
8chmerzlu.se.>> Le luil'-r allen his ,i'/A bekainihn ist, 
Eem grösster und hau[)iÄ.icliIii haier Vorzuj^ beiste- 
he!, darinn, dass wahrend der Behandlung das 
Spiel der Muskeiu erweckt wird, da sie durch kein 
Bandy durch kernen Aiemen in ihrer Wirkung ge- 
hindert werden. Bey andern Methoden beginnt das 
Moskelspiel ersjt in d^er Nachkur — hier hält es 
gleicfien Schritt mit der Behandluug. Rezensent 
wagt nur noch den Zweifel vorzubringen, ob er 
aucii wirklich ßeLii;niig mid An^sheckung des 1 u.s- 
ses wieder in vollkommenetn Grade hers'.cllr, wozu 
belli Bau ihn allerdings bereclitigt. Bey hölier em Gui- 
de von Verkriiiiiniung wird zieiuüdie Gewalt ei'for- 
dert, bis das Sprungbeiuseiue volle Beweglichkeit wie* 
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tler erhrrfteii hat; ^iicik' Oclenknaclieii fialxMi sirh 
Avaliicml tift Daiiei- der Vertlrehuni^ gebiiiiet* er- 
iiaheiie Hatider siod verschwunden, W-iliefiiageA 
gehoben, kurz, neu« sich koiresponclireudeabnuritia 
Geieijkflä<teii haben sich gebildet) wlihi*end der 
Behandlung mass das nämliche, nur im umgekehr* 
ten Sinne wieder geschehen. Hiersu wird im hö. 
iiem Alfer schon im Bten — loten lahre grosse Gewalt 
erfordert, und dann dürfte die Kraft dieser Feder, 
wenn sie aucfi stark gemacht v> ( rii;,n, juciit wohl 
mrlir zureichend scyn. den VVi(Iei*5;t;uid zu über- 
w:niieii. Der HeiT \ eria^ser «ezt no« h alles Ver- 
trauen ihre Wirksamkeit hey Kindern von 
10 — 12 Jahren, wiewohl er keine KHührung dar- 
über XU haben scheint« 

\ eneH habe nur noch 7jührige Kinder inge- 
Bommen. Wantzei war aber schon ii lahre^ ab er 
aich seiner Kur* iibergaU 

Ic junger das Kind, desto leichter die Heilung, 
desto wirksamer Isi au< Ii noeli der Apparat des 
Herrn Vf rfaisers, möchte Rezensent Jiiiiz,iiriis:**n. 
in Betrert' der Einfachheit möchte dieser Ap[)arat 
keine Vorzüge habeu, und^seine Wirksamkeit wird 
wie bey jedem andern» von seiner geschickten An^ 
wendmig abhängen. 

Der Herr Verfusaer zitirt eine Stelle aas Hip* 
pokrates de arliculis, die allerdings giündliche 
Einsichten in die Nalur dieser Krankheit und gut- 
gewaldteHeilnrittel verräth. Einige Binden* werden 
au eine ledcrtie Sohle gci\vu die klcino Zehe geiiä- 
het, und in die Höhe f^^cfn'irt; um pleithsain den 
äussern Fnssrand auFzulutigeii, und ihn der Seite 
entgegen zu drehen, gegen welche die Uiigeslaitheit 
bestehet. Diese ßinde scheint Herrn Scarpa sehr 
sait seiner Fei*peudikulärfeder übereinzustimmen. 



hat aber noch die gröiste Aehnlichkeit mh flev 

Brückneriaclien. Der Zweck ist bey allen derselbe. 

Für unhelli).«! halt der \ erfasse r alle Verdre- 
hungen, die Folgen anderer al)noriJier Zusfaude 
sind; Rachitis, Anschwellung der Gelenkköple*, 
Gicht, reraiieie Verrenkung, Aucylosi^». HeilBare 
Verdrehuugeu sind alle nicht mit organischen Ver- 
änderungen verknüphe« 2. B. habituel gewordene 
ungeschickte Stellung des Fasses, iernet von ssa 
grosser Schwäche der fiünder önd Muskeln entstan- 
dene u. s. w. Nach der SeiteiiJage nach Pott bey Kno- 
chenbriichen könne öfters der Kranke mchl auf die 
Fasssohle treten, sondern gehe auf dem äLLsseni 
Fu&sraiuie. Fiir diesen Fall p«.sse der erste Appa- 
rat. Bey grosser Schwäche der Baader und Mus- 
kel, die nicht eigentlich Bacliitis sey, kC^nne man 
sieh TOm zweyten Apparate alle Hille versprechen. 
Nach Verstauchungen, Verdrehungen durch üus- 
•aere Gewalt bleibe. Öfters eine Verkrümmung zu- 
rück« die durch diesen Apparat glücklich gehoben 
^^ Li den könne. lakson en^hlte mehrere Fälle von 
glücklichem Erlolge, ohne jcdocJi seine Melhude be- 
kannt zu machen, welchen VerlusL man jedoch 
verschmerzen könne, da mau jezt die seinige habe« 
Für den Fall aber, wo nach einer Verrenkung des 
Fusses die Ferse in die.Uölie gezogen bleibe, und 
di* Fujsspitze nach abwärts geneigt sey, hat Herr 
Scarpa wieder einen eigenen Apparat. (Rezensent 
sähe diesen Fall angeboren, und ein andermal obi^e 
äussere Veranlassung erst in spätem lehren ent- 
standen.) Fr bestehet aus der bekannten parabo- 
lischen Feder, die mit zwey Hiejuen an dem Hals 
des iMK-»^:^!'* befestigt wiruj; \oii ilirem Grund läuft 
dann eine andere Feder aus, deren grösste Konve- 
xität gegen die Wurael der Zehen gerichtet ist« 



tJeber ' ihr liegt «ine lederne nachgebende Sohle; 
Damit das Ausweichen dieser vorwärts laufenden 
Feder verhindert werde, so Viu^*^ sie in einem Stück 
Pantofi'elholz, das rin der ledernen Sohle angeiiahet 
wird, und dessen äussere Ränder erhahen sind. 

Der HerTv Verfasser verspricht bald gleiche 
Vonichtungen fnr andere Ungestaitheiten, ein -oder 
aaswMrt« gebogene Kniee, Krümmang der Rücken» 
Säule ii«a,w« Dieses Versprechen erregt eine Sehn« 
sucht 9 die^ man um so eher beiriedigt- su sehen 
wünscht, da die Vollkommenheit dieses Apparats 
die s( Jionsten Ilofl'iiniigcii ».kiclitr Vortrefflichkeit 
ähnliche)' Hiili Miiil frl für andere Falle rege macht. 

Tn i^t(i< ir der Uebcrsetzung kann Hfjzensent 
die Bemerkung nicht unterdrücken^ dass sie ziem- 
• lieh unleutsch sey, und dieses war mit ^in Beweg- 
grund der weitläufigem Auseinandersetzung dieses 
Werks, das wegen seines wichtigen Gegenstandes 
schon an s^ch das genaueste Detail verdiente. 

. i 

t 

» 

Erklärung der dritten HupiertaieL 



Die erste Figur atellt den vom Regiments«^ 
Wundärzte G echter erfundenen künstlichen Fuss 
dar, weicher in der vierten oder historischen Ab-* 
theiinng des Chiron bey Gelegenheit der Anzeige der 

teulschen cJiii uigischen Erlindungen künili^hm be- 
schrieben Wird. 

Die zweyte las znr at liten Ficfur .stellt Scar-* 
pa's Appaiat zur Heilung der |!kiuinp£üsse vor.. 



* 

ZfFi^te und dritte Figur. Der erste Apparju: in. und muiv 

»er der I^ge* ^ 

a. Halbairke]förmige Stahlfeder oder Ruho- 
punlct — b. Horizonlalfeder. — c. Das hiniero 

Eiidthcil der Horizoiitalfeder. — d. Ein kleines När- 
gelcheu an dem vordem IjikÜIk ile der Horizoi.tal- 
feder. — e. Sclir.uihe der HorizoiilalEeder aut dem 
Ruhepuiiklc zu hc l\'.stigen. -r- f. f. Zwey kleine Nä- 
geichen» den Riemen g an den Riihepuiik.t zu be-» 
festigen. — g« Riemen ^ welcher von TÜckwärU 
über die Ferse auf den Rücken des Fusses Xs^St^ 
und das hintere Endtheil der Horizontaifeder «a 
den swey Nägelchen des Ruhepunku befe:>tigt.— ^ 
h. Weiches Pölsterchen von Leinwand. — i. Ge* 
fullerlCT Riemen, wclLiier die l'u.s.sspilze an di«t 
vordere Ej^lremilät der iiorizouiaiiedei* befc^lgU 



Vierte Figur. Der aweyte Apps^rat in der Lage^ 

aa. Die parabolische Feder der Ferse« — bB» 
Dünne lederne Sohle.» cb fiündehen, welches die* 
I Sohle am Rücken. des. Fusses befestiget.^ d. Ge-> 
fiöllerter Riemen, welcher die parabolische Feder 

am Hnlse des f 'iissis befestiget. — e. Kidiepiüii^t 
mit öchiaiilio, hesliriiint, die Uoiizunkilfeder ander 
Ferse 7A\ bele.stiqeu. — f. iiienic]!. weJclier da» 
hinlere EudUieii der llorizonlalleder mil der innern 
Seite der parabolischen Feder der Ferse verbindet, 
desswrgen an der innem Seite der parabolisqhen ein 
ü^ägelchen hervorsteht. — g. Gefütterter Riemenih 
,der bestimnit iät, die Füssspitze an das vordere 
jändtheil der Horizontalfeder an befestigen.—- h. 
Horizontaifeder.— i. Bewegliche Verbindung des 
iintcDi l'ndiheils der perpendikulären Feder mit 
dein üuöitiji liaudc der parabüii:»ciiea Feder der 
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Fei'se. — k. Perpcndiknlirc Feiler. — 1. m. ]Jie 
sr.wey Stücke Slahlblaltcr, gofiiKert mil llaiiiJ.schuh- 
ledcr, mit Schirauben und doppelten Kiemen n. 
o. o. verseheDt um die perpendikul^e Feder %vt un- 
teratützen« p. Weiches Pdiaterchen von Leinwand* 



Fllnfte Fi^r^ D«t »weyte j^ppamtP atisseT der Lage. 
. aa. Parabolisclie Feder der Ferse — hb. Dünne 
Scfinlisohlc. — cc. Bäridcheu, wrJclies dieSchuhsohle 
auf f. dem Ilückeu des Fii^scs befpstiget — d. Ge-* 
fütterler Kiemen, welclier die |)araboIisclie Feder 
am Halse des Fusses, bindet. — e. Kuhepunkt mit 
Schrauben, bestimmt, die Horizontalfeder an der 
parabolischen zu. befettigen.— f. Riemen, weicher 
das hintere Endtheil dei^ Horizontalfeder an* die 
innere Seite der parabolischen bindet, weswegen 
an der innern Seite der leztern ein kleines Nägel- 
chen Angebracht ist. — g. Gefütterter Riemen, um 
die Spitze d( s Kurses an das voidere Kiidtheil der 
liorizontalfeder zu befestigen, h. Horizontalfeder. 
i. Beiycglicbes Gelenk des untern Endtbeils der 
Perpendiknlärfeder mit der äussern Seite der para- 
bolischen der Fei'se.» k. Perpendikulärfeden-^ 
I. m. Die awey Stücke« geiittterter dünner Stahlblüt- 
leir mit Scfiranben versehen, und mit n* n« o. o. 
doppelten Riemen, um der Fei'pendikulJUieder zum 
Huhepuukt zu diene». 



Sechste Figur. 

aa. Parabolische Feder der Ferse. — b. Eine 
!Art Gelenk zwischen dem untern End theile der Per-^ 
pe n d i k u larfeder xmi der äussern Seite der parabo^ 
lischen der Ferse« Fig. ^ U 




Siebente Flgm^«' 
aa. Parabolische Feder der Ferse.—» h. Rie- 
men« welcher von der Höhe der iniu rn Seile der 
parabolischen Feder den Unlerschenkel c. umgiebl, 
und geht ^ d. sich mit der äussern Seite der pa- 
i^abolischen Fedec der Ferae zu vereinigen« — 
ee. Ein anderer Riemen* welcher vom Grande 
des Endtfaeüee der iifaem Seite der parabolischen 
Feder ausgeht, über den Röcken des *Fu8sea iäuft«i 
Und sich abwSirta an der ynasem Seite f, der para<* 
bolisehen Feder der Ferse befestigt.— • gg. Dün- 
ne lederne Sohle.— h. Gebogene Feder unter 
der Fu.s.^sühle gelagert. — i. Verbindung der ge- 
bogenen Feder mit der paraboliscben der Ferse.— 
k. filindchen, um die ledern^ Sohle am Rücken des 
Fusses zu binden«^ L £in Stück Pantoflelholz» 
anf welchen die unter der Fusssohle angebrachte 
Feder lauft^ m. Stärkste KonvcjdtiU der mtfin^ 
derFuMiohle gelagerten Feder« - 

AohteFigur. 
aa. Paiabotische Feder der Feruse. — b. Ge- 
bogene an der Fus^^solile gelagerte Feder.— cc. 
Verbindung dci* gebogenen in der Fusssolile gc-» 
lagerten Feder mit der parabolischen der Ferse,— 
dd. Ein Stück Pantoffelhoia zwischen dir kdemeQ 
Sohle und «der gebogenen Feder angebracht—« , 
ee. Dünne vledeme Sohle.— £ Der untere Rie« 
men fig.7. e. e.— g. Stärkste KonyexiUt der un- 
ter der Fusssohle gelagerten Feder. 



Erst mit einem der nSchstfolceiidcn Stücke des Cliircm folgt in 
der vierten oder historischen AUJu ilune eint» DarstciUuig dex lich 
ftlif Chi^gie beziehenden Vorfalle wm juliv 1304 au. ' 
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chirurgische Intelligenzblatt« 
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1. Aufforderung. 

So wflit aucli nur inuner meine Kenntnisit In An dunv» 
giaclien Li teratiur xeicbcti» t o matt ich doch die vielleiAht Man- 
chem, willKommene Bemerkuof^ mtdien^ 6mm idL bis jest 
keine gründliche Abhandlung« Beobacbtongi oder tonidu» 
Bemerhungs Aber die», den angebornen KlumpfOiien der 
Kinder analoge, angebome oder acqniiirte KrAmmun^ 
.oder Verdrehung der Hände» die aunichat Ihren (vrand . 
. in der veränderten Lage der Knochen der Handwursel hat» ' 
ausfindig macheu konnte. Mir scheitit dieier Gegematand» 
worauf mich theilt die ron mir einige Male an Lebenden 
beobachtete "Verdrehung der Hän^e (die zudem bey einem* ' 
. ^ erwachsenen Individuum mit einem Klumpfusse verbünde» 

war)» 4^eiU einige eolche im anatoroiach- paihologiachen \ 
Musilum au Wii'xburg aufbewahrte verdrehte Haudknoche« 
nufmerhsam machten» eu wichtig zu seyn» äla daH ea nicht < 
der Mfihe werth" wäre« denaelben in Anregung su bringeik 
Yielleicbt bin ich io gluddich» dadnrCh verurtachc zu ha- 
ben, daas Einer oder der Andre diesen Gegenstand eine» 
weiiem Untersnchiiug nnterwirfc» und zun^ fiescen dei^lea* 
eben an der Hand verkrüppelten Mitnaensckei^ eine zweck* 
missig und mechanisch wirkende-Hilleanssinne^ die, wenn sa» 
wenigstens in jüngem Jahren bey der gr6ssem Nachgiebige ' 
keit der halbbeweglichen Handi^^ursel angewe^et wird» 
Kützen und Herstellung verspricht. Gerne würde idi AmS^ 
Sätze uhd Bemerkungen über diesen Gegenstand künftigki» . 
in d4n Chiron aufaehwen* ^ , 

B. SieboUL 

■ » 

II. A n f r a g e. 

M. o liesr und kört so vieles von des Brucharztes, Herrn 
Woliffoha in Wien» dürur^ischcm Apparate, JBis jez« 



I 




aber liat nooli Nienumd ein grflndlicliet Urtheil derfiber 
gefiillt. Ankflttdigungen Ton S<»tte des Herrn W. ist «Ueiii 
nicht zu crtueu. Wer lobt nieht gerne feine eigene Waa- 
Te» die nan sudem su Gelde imchen wiUI Wollte daher 
Aber die Qualitit diese« Apparats nicht etwa einOnparthe^* 
ischer« in der chirargischVn Technik hinlänglich evtahmerv 
und aachkundiger Wundarat« der denselben eingesehen hat, 
im Chiron sein frejes UrtbeU fällen? Babey xnfissten be* 
sondert folgende Fragen gelöst werden: Enthält dieser 
Apparat blos Oxiginalerlindttngen des Herrn W* oder auch 
Erfindungen Anderer? Sind die Arbeiten alle aceurati dan- 
orhaft* nett; und selbst fflr vorkommende Fälle brauchbar 
verfertigt? Verdient das Ganse Ifir den bestimmten Preis 
in eine chimrgisdie Schnlo- zum Uiitenicht.e angeschaft za 
werden? 

Ein Ungenannter. 



III. Drey Verlagsanerbieten. 

Oegen billige Bedingnisse könnte ein solider Buchhändler 
folgende Uebersetzungen aus der Feder sweyar der fr«nzö* 
aischeii und Holländischen Sprache, gans mlcbtigen Gelehr* 
ten und Aeme erhalten. 

i) Herr Doktor Dörner in Stuttgardt hat die hi* 
•torisch - praktiiche Abhandlung des Hei-rn Deschanips 
(ersten Wundarstes an der Charitee zu Paris) über den 
Steinschiiitt überseat; frey bearbeitet und mit Anmerkungen 
gegleitet, so dass diisses Werk alles erschöpft, was nur im* 
joaer bisher in Hinsiciit der Erzetigung der Steine, in den 
)Iarnwegen« der Erkenn tniss derselben, der Heilmittel da* 
^egen» und insbesondere der Herau&nahme derselben durcda 
denSchniti;» und der Methoden des Steinschnitts, gutes und 
Ausgezeichnetes geschrieben worden ist, und Jadurch die 
"ßbrigen Werke für den, welcher sich alle Schriften über 
diesoMaterie nicht ankaufen will oder kann, dagegen nur eins 
genaue historische Darstellung verlangt, entbehrlich macht. 
Auf 7 Tafeln sind theils die für den Steinschneider inter* 
•sejittte Theile des Mittelfelis, und der. männlichen Ge« 
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seii]«o]itttlMiIe^ tLeilt all« bekannten SteuiselinliutiiitroiiiMitt' 
in xn«l8sig yerK)«in«itMD Maastiab« darge«t«Ut> Doch bon* 
nen diese Zeichnungen auch wegbleiben» wenn Verleger 
dl« Kotten «le« Sticht «chent. 

3) Henr Doktor Schmidt in Neuwied am Rhein, 
bekannt duirch triele Ueberseuungea «u» dem Holländi- 
• c k o n. biethet einem soliden fiuchhindler eine V« teuttcKung 
xyreycr, fon dem berOhmten ran Geeecher kArilich hei^ 
au6gegeb«ien chirurgischen Lehrbficher (worauf 
van das System der Chirurgie zu rervoUstftndigen» noch ei* 
nige folgen werden) zum Vei]a«;e an. Sie sind i) eine 
cliirurgische A rcney mi tceliehre, a) einechirur« 
gischePathologie. < 

5) Derselbe konnte ?.uc]i eine treue TTeberserzung von 
des Ileivii vaa Ingen (0[»<. 1 ateurs, und Wiuulai iies de« 
lusiiz - und liolien p»:inlichen Gerichtshofes von Süüliol- 
land} 70^ Seiten »t^ikc Abliandimif' fibcr den \Y«s?crljruch 
uud dessen, gründliclie Heilung /.um iJi uckt »h^^chvu. 

Die Buclihändler, die /imj Verlage di*sei wichugen 
chirurgischen Werke Lust haUea, können sich wenden; ent>* 
weder an die Verfasser, oder an den 

Herausgeber de« Chiron* 



IV. Buchhändleranzeigen. 

eine im lahre 1797 zu leua herausgegebene und mit 
allgemeinem Oeyfalle aufgenommene, und filr den Aiiato- 
nien, Th vsioloi^en, iür den Arzt und Wundai-zt eben gleich 
inScreiSunte Inftiiq^ural- DissevtattoJi : llistoria svsicni.itis $a* 
liviilis physiolv^^irr et pr.t!jolo:;ice considetaii, cui acceJunt 
ex eadem ducta C^irrolaria chirurgica. in «»to, mit .\ Ku« 
pfertafeln, welche die Arterien und Nerven des (Tesichts 
dar^iellcn, ist iüi den hei,abgei.ezten Ladenpreis zu i fl. 48 kr. 
rhu. oder einem Pitlilr. Sachs, von nun ah in allen Buch- 
liandlnnnen, in-,hesondere in Hillen. 7,u Wirzbur,;, in aer 
Fshuischen 2U ExUngea« in d^r SeidsUsheu zu X^üruber^ 



s 

I 

* / 

t 

— r 258 — 

und Sulrbsicli, luiJ. bev Langbein zu Arnstadjt und Rudol* 
Stadt, wie aucU beym Verfasser zw Laben. 

Der lierausgebeF des Chirons. 



a) Der benihmte Herr Prosector Ileaselbach zu Wirzburg 
f5«ri sich enttchlossen, seine zwanzigjährigen anatomischeit 
XljrCahnitigeti in ein* ' » theoretisch - praktischen Werke be»" 
Ittiint SU machen, das sich gewiss den Beyfall der Kenner» 
io wie insbesondere den innigsten Daiik junger Anatoml« 
Ikcr versprechen darf. Dieses wichtige aus drey Bänden 
öder sechs Heften bestehende Werk wird unter dem Titel*. 
Vollständige Anleitung «ur Zer gliedernngs* 
kntid e des Menschen in unserm Verlage erscheinen, da» 
von der erste Band* ausser der Einleitung und Instmmentini"' 
l(enntni$s, die Osteolo^fe und Syndesmologie ; der zweyt« 
4m Myologie und Öpianchnologie ; der dritte die Angiolo» 
g;ie und Nevrologie enthalten wird. Wer den Namen die» 
tes grossen und erfahrnen Anatomikers kennt und die man- 
sichfacUeu Lütkeii, die, selbst nach den trefllichsteu Vor- 
aorbeiiungen, vojz.iigUch in dem prakusclien Theiie dieser 
.Wissenschaft noch ausznfüHrn sind, der wird gewiss mic 
gespannter AufraerKsauiiicit eiiu;in Werke entgegen sehen» 
dass nothwendig zur VervollkomraHung dieser vielumfasien* 
den Wissenschaft bey tragen miiss, und zugleich jungen Ana« 
tomikem zu einem sicliern Tuhrer, praktischen Aerzten und 
Wundärzten aber auch bey Lcgaisektionen zu einem trcflli- 
chen Hiltsmiitel gereichen knnn. Wer auf den ersten Heft 
dieses Werkes, welchf^r 20 ß t-cii stark wird und kuufüiga 
Osterxucsse gewiss erscheint, ha Jen isten März 1305 Einen 
Rtlilr. Sachs, pranunierirt, oder auch nur suböcribirt, fr- 
hält dasselbe .'uf ganz weisses iMcJianpapier nebst^ den er» 
sten Kupfeiabdi'iicken« Der nachliei ige Ladenjpiieis ist i lUhlr« 
•a gr. 

Axusud^ den soien l^ovembcr 1504, 

Langbein und KUigor. 
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V* Wachspräpa^rat«. 

läej Dr. 6. II. Tli&lofr, Slrirmtleluwr, PfOMCtor, vatd Mlt^ 
direktoT des kliniscben Inttituu xu Erfurt tind folgend« 
beschriebene Wschsprlpakste nit fimbelUge um folgend« 
Preise eu bafaen: 

Erste Lieferung» 
Fig« T. II. III. Die jungfräulichen äussern Geschlechts«» 
theile, n^st dreyfachemFrudlitbeli&lter» a iRch. 20 gU 
Fig. IV. I>ie jungfräulicfaeii iussern Schaamtheile mit 
einer ungevrOhnUcb jptosisn' und kleinenk Nympb^ 
k 1 Rth. 8 g*« 
, Fig. V. Eine missgestaliete ScbüddrOse, k lagk 

Fig. Vr. Ein dergleichen Schwanzbein, k agi. ' 
Fig. Vif« Das vecbte Schnlcefblatr mit Tersduedea«! Ab« 

weichungen> k 2ogl. 
Fig. VIII* Das rechte Oberarmbein eines Haasen durch di|^ 
Natur tufik einen» Scbitsse wieder , »wsammengebeü» 
k 10 gl. , ' • . ♦ ■ . . j 

Mit Emballage Summa 5Rtb» 

Auch erlasse ich die ron mir verfjertigten weiblicben Be> 
. eben aus einer fescen Wachsmasse» p« Sc 5 Rth. isgU 

Und die ans fester Gipsmasse fOz Hebammen %besdinmtett9 
k iRth. i6gl. 
Briefe und Geld erwarte ich Postfrey; 



VI. Chirwr^ische Fabrihate, Maschinen^ Instra* 
mente und Bandagen. 

1) Nothkäscen« 

Xi^ drm Ttistitnte fdr den cliii uit^ischeii Apparat und che« 
mische f yjLpai ats - der Herren Ürünainghausen und Pickel 

" . > 

*) Btidssfi^nvag Anatomisch* Pathologischer Ocgeustlnde ^ntch 
tlVach»präparate und Kupfer vcrsiiuuiclit. Nebst vctscbi«de^ 

neu Aiiin<T>iiiiigrn von G. II. IIul jw. Ersten Bundes cKSte 
£«iffl«nuif. <«QUia, htj Imtus Vwthvg ig9^ vAth.ßgr» ■ 




tn Wirftbiirg tind NothbAttclitfn %a 15 fl« rheinisch <ii 
liaben, weleho entlulceB: Ein GlfltcheA Ton R«dikil- 
^sig ; eiii GUscheii mltEau de Luce ; ein Glischeti mit Hoff* 
iiuiin'ieheiii Geiste; einen Shsbalg mit einer dflnnen, eJt- 
stiichen, lekirten langen Röhre» um liiedureh gute Luft in 
die Liing;en zu bringen ; eine Kljatierspritze mit zwey di* 
cken ela«tia«ben, laKirten Rubren sum Kiyttieren mit 
tem WftM«retc.r «in« kOnere und däniiere «lattiacli« ka« 
theterfönnige Rökte^ tun hiediurch Wafter mit Hoffmann - 
^fdiem Geüteelcu in den Magen sprittot zu können i «in« 
«inn«m« SdiraubenÜMaang auf der Spiiue, sainmc. dem 
Rauchtobaekikopf, und einer andern dkzit gehörenden ela- 
stischen Röhre mit einer in der hom«nen Fassung enthal- 
tenen Klappe zur Anwendung der Tobaktnuehklystire; ein 
TischbeinstAbchen mit Schw«ntim» um hiedurdi den Mund 
und Schlnkid von fremden Körpei-n zu reinigetii ein Stflck 
Mnlton» Welcher naeh «einer £rwännun|^ zum Froltiren an» 
«uwendenist; hiezu auckzwey Bftn^eii^ «in paarSchwämn^ 
^hen und F«dern» 



%) Verzeichnis^. 

mebrcrar gut gearbeiteter Fabi('ikate fiir Aerzte, Wttitdarzt» Und 
Hebammen, weldie bey Ünterseittfanetem zu Wirzburg 
4im billige Preise au haben «indi 



(Der Gulden ist zu 6oKr.Them. odei isGgr. 4Pi'cmi, saClia. gerccknet.) 

1. Uarmsaiten- Bougies mit llansenhlaaen lakirt. gkri 
a, Lakirte biegsame Bougies. 43 kr. 

5. Biegsame lakirte Katheter, männliche und wetbliehe. tSL 
4« ^ — mit silberner Mündung, tfl. a4 kr« 

5* Flottrant*s Trolsqum zum Blasenstieh mit einer biegsa« 
meu Röhre. 3fl* 
Osianders Hamrecipient fflr Mannsleute» rerbessert. 
. ■ 50. 50 kr. 

7. Kanträcipieat fOr Frauensimmeri a iL 45 kr» 

Mutter» 



Digitized By Google 



4 



♦ ■ 

Mutttrkrttniohen. 

^ Ein nouei icheibenlOximges ron Xindonliols und lalufft. 

30 kr. 

9« Ein ovales scheibenförmiges* 9o]u>, 

10. Ein flaches QQ förmiges. 30 kr. 

11. Eiu ringförmiges. 3okr.— > mit Wachs abenogVB. 36 hs» 

12. Ein apfellöriDSges. 1 11. 

13. Dasselbe mit bieicen schiefen schstubenfoniiigea Gin* 

gen. 1 fl. 

14. Ein lingUchces apfelförmiges. l fl. 

15. Dasselbe nach der Achse des Beckens gebogen« ijL 
»6. Campei's Mauerhräoschen. lil. 

17. Ein doppeltes ovales* ifl. 

ag. Ein HiinohUsches elastisches Mutterkrinzohen. ifl.iikr. 
l^. £jn.Öchlui)(inschl)oinsifibchen mit demSohwinnM* 56 kr* 
ao> -Ein englischer Schiundhacken. 2 0. ' 
ai* Eine Schltindrölire, wodurch ISahrung nnd Anney in 

deu Schlund gebracht werden könnMi. flfl* 
aa* Ein biegsames lahirtes Klysiiirohr mit Fessuag. 4S}iu 
— — — — ohne Fassung. 36 kr. 

^4* Ein kleineres Klysdrrohr i&x Kinder mit Fassung. 36 kr^ 
a5. — — — — — ohne Fassung. 3okr. 
96, Eine Klystirspritxe mit einem biegsamen Rohre an «i^ 

ncm Kästcbcn. QÜ. 30 kr. 
ft7* Eine dergleichen mit 3 Ruhren. 6fl. 24^^* 
9$. Eine dcM^K.iclicii luie 5 Rohien, nebsc dem Apparat« 

Tobakrauchkiysuren nnd einem Mutterrohre. 10 fl« 
fl^. Milchpurape, oder Brustsauger aus eUstischem Hano« 

a ll. 30 kr. 

30. Miichbrustgläser mit biegsamen Saugröhren« ifl« i5kr, 

31. Lakirte elastische Waraendeckel oder W**ffMt%lijp>fi*t' 

30 kr. 

39. Blecherne lakirte Warzendeckel. 24 kr. 

^ — — — — —— — — mit SchwAmmeken» am 

' bey wunden Warzen das Kind dai*an saugen tu las* 

sen. 30 kr. , 

84. Fibings Bmstwarsande«iSd sa demselben Gebnmdi«. 
4okr* 

€ban»akB.I.'lt.i. 



■ 



— a4a 

r 

55. Glitartte Blaugelrjrlindffr. aolat, 

56. - Mudge't ]>«iiip6iiMc1uiie. 4 fl. ^oVt, 

87. Biegtane Ukivtd Sondmu Dm StAdt l^\r, 
53. Fflhnmgfttlbclieiu wonun der BoolwBinetKF "ut An« 
gftbe dM Paxiter' ZollnuMM befindlidu t A. 

59. Elastische Fahrungsstäbchen mit der d«sa geUdiigen 

■Schleile. 1 11. 30 kr. 

40. Sonden ron Fischbein. Da» Stück 24 ^» 

41. Elaatisclic Tuiimdcn. Das Stück 24 kr. 

43. Blasbalg zum Einblasen der Luft bey Scbeintodtea. 6fi. 

45. Lakii'ce Goldschlagerhäutchen. Das Stück ykr. 

44* Auch sind bey Unterzeichnetem 711 haben, alle Sorten 
Likirte« lederne und blecherne Sclueneu und Bruch- 
binder* nebst juidern brauchbvea suMmmeagMestMl 
Bandagen und Maschinen. 
Ilystei oplasmata oder Nachbildungen des Uterus und 

' des Muttermundes in verschiedenen Perioden der 
Schwan;;e) Schaft und Geburt, nach Angabe des Herrn 
Doktors i'roiicp, Professor« der Medizin in Halle, 
xoit tUm Touchirapparate, in einem Etui, nebst eioflK 
Bibem BesGhr«ibiut|p der NacbbiiduAgen. 6^ 

Aiaiwlrti(^a BeiteUangcB wwdoi mclie «ndefi 'ab 
JofcK fraiilunä Briefe und mit Voiaaibesahlung oder n» 
clierar Anwabiiiig auf ein hietigas aolidet Handeltluiiu ai^ 
genominaii.— Wer aiaa Quanütit mainer Fabrikate ab* 
Bumntt arbilt auch einen deraelben rerhlltnitsmästigen 
Bebbat. — Sollten in der Folge nena» jedoeb branchbaro 
Brfindongan auagedaobt werden, ao werde icE damit die- 
nen bönneiit und ein neuea Verceidmiaa dayen »»'T^bftilen, 
. wtknlmif im Pce. 1(04* 

Andreas Ritzel, 

Bürger dabier, wohnhaft im rtti(di* 
achcc Viencl Kio, 41». 
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3) Bruchbandagen. 

jMacIidem metii laic rUt Uhren b«nehendes Kabin«! TOS 
Bruchbandagaa mcht aar allein Tonsahlreicheii BmehlurMi« 

lum besucht wird, tond^i 8ell>H(; Huch ron jedem Sachkun* 
, digm Manne den rerdienten Beyiall erhält» den ich mic 
Uoe durch heorichtliche Geld.itis1»<^en, durch FldUs nnd ei- 
genes Studium, sp wie durch Unterstützung verdieiutToK« 
Icr Aente und Wundärzte des Inn - und Auslandes zu ot> 
werben suchte, um auch in dem Kurfüratendiuine Salzbvur^ 
den hiu&g«n firuchkranken Hülfe leisten su können, ih* 
scn grosse Kosten ^üx. dergleichen Bandagen aus den wei- 
ten Gegenden sn enpAve», und sie ron dem Wege der Un- 
kunde zu Stümpern auf eine humane Weite an den Ort 
wissentchftftlicher Hilfe, mit dem gewiss geringaten 
winittte, wie das Verzciclinlss beweiset, hinzufahren, und 
aioht mich dadurch zu lokupletiren, alt Tielmehr mit den 
gressen Gefilhl der Dankbarkeit so vieler «imen Brüchkran- 
ken schon glücklich genug zu schätzen; so kündige ich 
denmach den Aerzten, Wundärzten und Bruchkranken hie- 
mit mein Kabinet an, welchem erst kürzlich durch eine 
hohe Ministerialentschiiessung und dmcli ein verehxiichee 
Dekret TOn dem hiesigen k. MedicinaUathe zur weitem. 
It^cnroUkommnung und zum Besten des Publikums gi'üs. 
sere Au&nunterung ertheilt wurde. Nachstehende Brack ■ 
keadegen sind bej mir um beygesezte Preise zu Jiaben i 

1, Ein unelastische» einfacIiLS Leistenbruchband mit der 
Pelotte nsch R ic h t e 1 , 1 u v ili e, H of er, iä o tirilier- 
Schregei', Ü c I l, He ins t ei 11, etc. 2 0. 

fl. D isselbe mit elastisclici l'elotte. a£« 4dkr. 

g. JJaiSf llje concav. 2 fl. 12. 

i|. DassolLc zum Baden. 2fl. 30 kr. 

5. Dasselbe für cm Kind. 1 fl, 

6. £.iix elasrut Kes eiaitiche» Leisteubruchband mit der Fe- 

der nacii ili Villa und der Pellotte uach Richter, 4d. 

7. Dasselbe nach Weissenborn, yfl, 
g. Dasselbe nach Pflug. 7 fl. 

' DAMcibe mak üiuniäughaujea uud Böttcher« ^fl» 
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10. Dasselbe concav. 5fl. , 

11. Dasselbe für ein Rind. afl. 50. kr. 

32. Dasselbe zur Verhinderung eines Bruches. 4^« 
^ 13. Ein doppelt unelasLiüches Leistenbruchband. 3fl.5okr. 
i4. Dasselbe concaV. 2Ü.. 40 kr. 
x5. Dasselbe mit a elastischen Pelotten. 3fl. 3okf« 

16. Dasselbe zum Baden. 2fl. 43 kr. 

17. Dasselbe für ein Kind. 1 ü. /^o]fiT. 

jQ. Ein doppelt elastisches Leisteubruchband mit einer 
Feder und a unbeweglichen Peliotten. 5 fl. 

ig. Dasselbe mit einer kleinen Eeder swisohen den Pelot- 
ten. 511. 30. kr. 

ao. Dasselbe mit 2. elastischen Peliotten. 6fl. 

21. Dasselbe für ein HinJ. 3 0. n 

32. Ein doppeltes Leisteubruchband mit a Federn» uad 
dem Hiemenschluftse. c^fl. 

A3. Dasselbe, mit dem Kopfschlusse. iifl. 

a4. Ein unelastisches Schenkelbruchbau d. 2 fl. 

ft5. BftMelbe init eU t tia cW Pelotce, 2IL 46 kr. 

a6. iDftMellw cohmt, ftfl. lakc. 

37. DasMlbe mit elMtischer Fete. 4flk 

SQ. doppeltes SckeakeUmiclilMiiid mk dem Riemen^ 
Schlüsse, gfl* 

99. Eine elastische SclieiikelpdQotte. ifl. 45 kr. 
. 30. Eine elastisch« Leistenpellotte. 1 fl. 45 kr. 

51. Ein eUstiscker Schenkelrienum. liL 46^' 
, 52. Ein einfaches Nabelbruchband fflr ein Kind, ifl.sokr. 
V 33^ Dasselbe ffir Erwachsene, sfi. 

84. Dasselbe aait einer elastischen Gurte, jfl. 

85* Dasselbe mit einer eUstiscken Gurte* und derg^ei« 
chen PeUotte. 4fl. 

8$. Dasselbe aus einer unelMtischen Gnrte* 'und ehisti- 
scher PeUotte. 58. 

87. Dasselbe mit einer Feder nach Richter* 48. 

38< Dasaelh« mit einer^ Feder und elastischer PeUotte. 5fl» 

89. Dasselbe mit 4 Spiralfedern nach Richter. 6fl. 

4o. Dnsselbe nach Monro. 5fl« 

'41. Dasselbe nach ßiüller« mit nFedeni* iifl* 

43« Dasscibf nadi Tille, lafl, ' * 
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.^^.BmaäMg^ HkT tuian Brach • Eylooh • und Mitc«li«lf«1AinNb. 

44. £itt TragMcli. SMpmaoruun. 1 fl. jolur. bis S iL 
SaUliiHf ym aomn S«pt« 1904. 

Dr« BaltbRaar Preis« 

KiiTfimtL SaIxbiiTgifdMt BegimaitMiM» 



4) Erschütterungsmaschine, 

N.iiha«„ Enä^fUtetnng.- oi^ Mod.n.»...bl.. i. 

Hinsicht des menachlichen Getandhektwohls immerm^hrBey«- 
fall ^•futiden, die Frauenziihmefaber wegen des üebeizwatg" 
•■fse^ti wie «nf dem Pivrde, sich dfrselben nicht «o hetjnein 
Vediettfühditnen; utid ich also eafgefoderc worden bin» tnch , 
für DaMMne eine an erdenhen s ao habe ich eine angegebeii«^ 
WO *aie> be^uetn, wie auf dem Sopha aitaen» nnd die Bewe* 
gvn^ nach Belieben mit leichter Mühe atark tind aanic ein* 
Wiahten hönnen; und wek^e hoch ächwangem Weibern 
•ehr waUkommen ae^n wird. Derpreia iron dieaer Mhachiiie 
äec inirlmijbegTiff de^ Emballagej Kiate tind Manipulationa* 
büachreibmiig i5Th|r.8ichä*» den Lbiii>d*or'mi sThlr. Von 
jeaifr aber nach der neuesten und besten beaiehenden Ver- 
fassung mir iiThfar. 18 gl. ; beide binnen gans «nbescha- 
det'-and bequem auf dem Postwagen ins Aäsland vemendet 
'VwdeM. Freyberg, den pten Febmar 1805. 

Karl IiiimaiiuU Löscher,- 

Temallgcv gr&tL lintnitcher Berp^rncUtar in BflhiP«% ^ 
mwmtibx aäsauig in Fscjrbei^. 



5) Elastische Instruiuerite untl Bandagen. 

er Brucbarzt, S. Wolffaohu» hat dieses Jahr wieder 
Tersehiedene Maschinen von GummieUstik rerferti|;e|, . wel« 
«he für nachstehende Preise verkauft werden, als : 

1. Elaaiiache Katheter, sowohl cylindrische» ala conische 
sauber mundirt, mit einem versilberten Drath» daa 
Stück ifl. 20 kr. dasDutsead aall. 
^ £laatische Bougics, von den feinsten bis sunt didbf • 
•tSQ, da« StOok afi. da« ]:)ataead 9!. 
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9» BbutMh« TanwdMi» tob TnuAMmtt Dick» nad 

Länge. 

4* Elastische Spritzf^n, ntiiiiiUehe und weibliche. 

(f. Elastische Urinbehälter; männliche und weibliche. 

6b Elastische Ma&chinen» hey Austrettung der goldene» 
Aderknoten» die man to wohl im Reiten alt Falum 
tnit der grössten KoonnodiUt gebniueken lienn. 

7*' Elattische Mntteilurlnseb oval^ nuide« eekigte und 
ftiel förmige. 

3, Sind euoh fiongies tob Dämmten» und TOn engU^ 

•eher Matsa zu haben. 
1^ Elastische Schnürleibei» fOr aiisgewachtene lUnder» 
Mb BUttitelie Beuchgurten» welche den Bauch gens mk 
•esgmenxiehen, und wieder bey jeder Leibetbewegung 
aechgeben.— DieTuruaden* Mutterhrtaze undSpri* 
Uen* etc. etc. kfinnen wegen ihrer Vertehiedenheit 
aiit iJiren Pjreiten auf diesem kleinen Bjtaai nieht gaM 
engefokrt werden» indetsen hat ein jedee StAok tei* 
nen bestimmten Preif, lo wie die in dem neuen Preit- 
luit^log belxatinten Bmchbinder. Aietchinen» nnd übii* 
gen Verbendstücke. — In diesem neuen ]Ut«log»wid- 
ttker uneutgeidlich täglich xu heben iet» finden uA 
mekrere gena aeu erfaadene sehr afimlidie Sticke^ 
dia «ick ikm.befoadera Zweckes wegen in öfendif"- 
chen BUttem nickt woU bekannt machen lassen f 
werden ab^r die besondere' Aufmerksamkeit der El* 
tem und Ersieker« deuep'das Wohl ilwer koffnangt- 
sollen lugend am Herfen liegt, an aic|i liehen, und 
deren wohltliätiger Gtbffaaek wird gaas aicker akxe« 
Wftascliea eniaprecken. 

IVieiiy in drr k. k. priT. diirurgiscikea and Bandagsap 
* ' fsbrih, am Baiienimarktc, nahe am PcrrrypUitze» 

|iro. 6s9i aiun «ilhcmen Aösscl im «»tcu 6to^ 



6) Leistenbruchbänder. 

Schon seit längerer Zeit habe ich miek bemuht, gute daaer* 
kafte elastisolie Leistenbk-uchbander, nach Anleitung Ar* 
aaud*«» Juville^a und Richter *ayerferti§ea au Utsen; 

I 
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' ti« «nttprMlMi «bor Jucht gm in Terlfogten Wirkung ; 
ieh ttt«htt «Uiifr «tWM snr Verbettentag d«nelben beizutragen» 
va4 iBir» Kfla«tlarsofiii4«B, welch« gute nach mei- 

MK Afftgmb« ftibttt«t«n. Solche L«ititBbinidibiiid«r habe ich 
in bad«twid<r Menge Yerfertigea hmn» and bin im Stande 
iftSiM^ fttr fbein.» eiaaelBe sn A^mxhmn, vollhov 

men antgefertig«; mi4 jnm fiugenbtiftbliehe« Aalegea fe* 
•diuikc XU Usünm. 
AltAoif im Inliiu i8o4* 

Doktor Karl Wilh. luch, 
Viel dfff MeiUda* 

7) A u s z u g 

«ne ifm grStieiB TcncIcluiUte eiawSiweihing dünugiselicr Iiutni* 

mente nnd Agifaxitt, auch riiiiger andtrcr Utensilien für Anrz* ' 
tr, Chemiker tuld Natuxforschet, von D, liasl Wilh. lucii« 
Prof. XU AUdoi£ 



»•«D0ugiei« von fliaem fnaea leiaeaen Gewebe nuc «wer 
Wichmetie Abenogen« welche die Eiteniag hefOi* 
dtxt, det 8tfl,cih lahr. 

^ Bottgie«, welche Quechtilborheni entheltcn. das Stfick' 
s&hr. (Beyde Anea dteier Bongiee werden roa tclur 
Twcihiedeaem DmehaMMer vetlertige^ und betttim 
gewAhalich ia eiaem AMordmeat Toa 6fi<Ücken*) 

'S» Bmchbtader. Sia eiaselnee ToUkonimen mitgefmigcei 
Leittenbruchbead kostet g fl» Sokr. 

4, Bia einfaehes Leisteabmchbead okaeFedcr» t StAck t IL g» kiC 

5. Eia doppeltet UttMibnidibMid »eck IttviUet mit eiaci 

bMondem Verbrntemag* Qfl. 
4, Sin «iafkchet Scheakolbniehbend* afl« 
7. Ein NabdbrochbMid für EYweehseae^ 10 Jl« 
^.Ketheter» eia elMtticher rnftaalieker* ill. 10 kr« ^ 

— — — dergletehea weiblicher, ifl. 
9« Elattiskhe Soadcn* du Stack 4$}at. 

Sonden - Boogiet Wa Daimf citea* nit HentenblM» 
lirt» ein StAck ukr« 



II. 6^tits«a roA «ludscluta Hm«, mit tincr btegia«i«ii 
Rölire Terfehen» welcJw voine «in lidrticnMt ■ i»d«r 
X cUBnbetnmM Cairalchett hthnt, das Stflekii« 5olur* 

t%* Spritsen xum lUytdnipparat^ ron Zim« mit olMtfisehtti 
Röhren.«» Bot ganz« App^ 5^.' (Femer Wnad- 
spiitsMi ete.» wn billige lE'retM.) 

1$. SpritMunaeli der GelUif«fa«i )Siniiehtniig. dttStäckSfl* 

14, BnistwATzendedKeV Ton Hob und Ukiri^ 6m$ Stack 

k 24^« 

^ • — -~ TDnB1eoh>undl«knrt*dM8tflcKa 3okr. 

^ ^ Yon fiUcfat mit einem silbemen 

. Mundstaeke, 58» « ^ ' 

15, Fondanellbendagen* 

iß, Blutegel Applicacoxen ron Glai^ mit einem StMtel tsk* 

aeben, das Stflck iskr. 
17. Harnrezipienten, von weissem Blecke» mit einen/ di^ 

erhaften Lake überzogen, und mit der Vbrricihtnttg 

nur Befestigung derselben» das Stiiek 50. 30 kr. 
»8.Milckbrustglaser mit biegsamen Röhren» das Stflck 
19. Milchpnmpe» ron elastischem Harze, mit biegaames 

Röhre, das Stfick aA. 

90. Daznp&naschinen nacli Madge. 5 fl. 50 kr. 
Si* Ein Apparat, un^ dase zu ailimen, das Stück 5fl. 30 kr^ 
93* Mutterkranzchen nach Brünninghausen, das $tack a/fkr. 
f (Ferner alle Apparate in Krankheiten» und TOrsfigUck 

bey Vorfallen der Gebiimutter). 
15. Levrets ovales Pessarium von. Kork mh eiaer Wnfk^ 

masse überzogen. 43. kr* 
54. Zenkers Pessarium. 50 kr« 

35. Sandys kugelförmiges Pessarium. 1 fl. 

36. llettuiigsa|fparat, für Todscheittende. 22 fl. 

sy. Eine vollständige Land • , Haus - und Heiseapotheke.» aaft 
SQ, Voll ständige chemische Pi*obierkabuMte; 59 A» * 

auch kleinere zu 22 SL, 
29. Ii a b i ti e t e i ür pharmaceutische Wa a re n k unde* 
go. KaUinetf für allgemeine WaareukuncUt 

5u Jt^abiiiete für Xechool^gie; ia mehr eres JM^äLutgim 

jedes a 6fL 
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Alle Prot?iiKtf, in Paitluen zu 5o Stflclc filr ^fl.' 

£in. Api'nra: i ir Anaioitiei!, um lyrnpliadtch« Gef&M4 

mit O II 1; 1 1 Ix 1 einzuiprirzen. 22 fl- 

33. Fan kieinf 1 | m im)aii«iclicT QneclvsUberapparat. a4fl« 

34. F.iti wohl enii^erichtetcr 1 ampenofen, 20 11. 

5^ ü-inr Gri\itliächali, 11m Schmelz versiiohe Tor der I«unp* 

mizustcUcn, Tieb'!t ZMp;ehur. 11 fl. 
56. Eilte vollölAnili-c (galvanische Jltlaschuip. 11 fl. ' i 

^B. Bestellungen auf die hier verzeicluiPtm S:\rl1crmacl3tt 
itian in NürnberG: iu (?er Stcini'^CiiLn J^ucli hantiimig» 
und in Aitdorf bey l^ürnberg, bey dem Y^riittcr. 

A' . . - ■ • iir t'i*" V 

8) Verz eiclmis s / '"'^ 

. . ^,1 ■ -'. ■ • T 

0Mf notwendigsten, bttttn lOA gebAuclüic|i»t«& anatomiscl^ najl 

chiTurgischcn lu^tnuncnte, -welche der an der J. I\TaxiTniii.«if- 

Unu'<*rsiti4t und am Iu!in!»spit-ile Tax "WüTzIntTr J^n^PstPÜtr In- 

atrxLmtiUrnmarhi^T loiiaiui iirorg Heyne (^woiailiaf« iu der 

8tTohgasse Nf<6. 196) um bcygtiiuftc Pid«« nasljt.fMM ib^^ 

Oeldfuwe feiedmct» reiferilfl*). • : *. 1 u v f r 

• / L Instrumente zur Aiialumie gehörig. f 

JEiin gtvröhnUcket Secirbetteck, bestehend ans St9\'ptVietu 
1 Knorpelmbf^er, worati ein Knochenhautschaber, 1 Scheere^ 
% Pincette, fi Tubulen, 2 llaarsondcn, 2 doppelten Hackea^ 



ZuA Vefb«Bdseiif • und altf cm einen Of^iKtiifB^if« 

in ToUständiges Verbmds^ns «ptliirt: . r^ ',^ 
Ein grades Bistourie. i0i 

Dto convexet. ifl. olur« v . . 

Uebrigen« Ikt «K beici^ aile'ittr pnlodioiii Anatomie^, GUnutif 
«nd Oe1mt>diia& eff^^^C^^^^^b^^ 
'-%\\ verfertigen, sobald man ihm den Erfinder angiebt« o'der 
puf ciue vurhaiideac SflMMnH^ |lte|fiilMk- MMAl4Mid Otlder 



25o — • 

Dto l^nimmei geknö^ftei tta«h Pott, i lt 45 lur«- 
^Kiite graJe VerbandsehoMr». ifl«6kr. 
X)to — Inr.isionsschetr«. 1 Sit jo* 
1)10 krurame Sc!ic«p«. ifl. 4ökr. 
luo übe» di« Flächen gebogene SclSei«, aJ* 
Eni BroinfieH«cher H«Gk«i. Sß^" 
Euic Ilaarseilnadel im Hefli ifl. 
F.in Rasiermesser. 
Ein Pflasterspatel. 56 kf* 
Dto Mund»p»teL 4oltf. 
Eine anatora. Pin*ette. 451^* 
Eine chirurgische Pinzette. 1 fl. 
Eine Abscew- Lanzette, ifl. 
7iwe7 Aderlasslanzetten. t§L ^^loi ' 
Enip silberne Sonde, ifl. 
Eii.e ilolilsonde. 

Eiue Schiaubsonde. J^\r» 1 - 

2wey Haarsonden. a4kr. ' 

Eine Fisehbeinsonde. fiokn 

Drey Heftnadetn. 36 kr. 

Eine Büchse fftr den HAnestteii». ßolqr« 

# Das Etui von rothtm 'fitlfia» MeÜi englisefcer An wäx 

Schloss 7fl. 

* Dto von rothem Saffian nduh. engUacher Axu olme flehloi^ 

4fl. 5oKr. 

• Dto von schwarzem Leder, afl,^ ^ ^ 

Zur Trepanation. ' 

JEin Trepanatioata • Scalpeii mit einem Beioiutttsciuber* 

^ i fl. iftkr. . . , 

Ein Trepan Bogen. 12 fi. 
lEine Hand-Trephine. 4fl. Sokr. 

* Der Bogen und Trephine siiid so eiii|^eiicliKe|| daai 
in beide die Kronen passen. 
I^ne grosse cylindrische Krone. 6 fl. 

jZwev kleinere cylind. Kronen k 6 fl. ^ 
, * X)ie Kronen sind so eingerichtet, dass die Pyraoude kei* 

\ nes Schlüssels zum Ein - und AusbringtB bedad^ aon* 

ton auf-und abwiztt tcbiebbiariat. ' 
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Bin Tircload. ifl. 

JSiae Bant«. 90 kr. 

Bin UnMttiOnnifM M««Mr. 9 1. 15]»; 

Bin Heh^ iiacli SaTigny» alL 

Bin« beweglich« Sige. afl. 

Bin« Zange sum HerameluiMn «nigelielurMi Knochen* 
stflch«. 4A. 

IBne Zenge smn AÜmeipw dar IbiodMnspUtter. s fl. f 
« Bin gcfattanat Etui atw Attfikwahrung dieier Inttii^ 
inaata aebtt Sdktos«. i4Af • , • . 

Zu Allgenoperationen, 

3Ein Aiigenhaltor von Sübrrdraht, lfi*5o.hr« 
Eine runJe DcpressionsiiadcJ. 1 fl, 

Binc zweyschncidige Depressionsnadcl, ifl. 5ohr. 

Bine Nadel zur Reklination nach Scarpa. i IJ. 

Bin SuarmMter nach Rieh tes. i&,2^kt» . *^ 

^ ^ ^ Beer. ilt45, ••' • ^ 

Eine Lanze nach Beer. 1 il. 30 kr. • ' 

Eine Augenpinzette, i fl. 12 kr. 

Bin WidcrhacKen. 1 fl. 45 ^r. ' ^. 

Ein krummei Häckchcn. 1 fl. i5kr. ' ' ' >■ 

Ein Davielscher T öffel aus Elfenbein*}, iB* 46^* 
Eine gerade An 1; (^11 scliecie. 2 fl. 

Bine ki uitune, aber die Fläche gebogene Schaera naehCew* 

per. -2 {]. 45 kr. 
rine krumme nacli Richter, afl. 45kr. 

Ein silberner biei;bamcr flacher liackaa ' SUr EotOranBIUIg 

des verwachsenen Ötaars. afl. 
JL, Schmidts Nadel aur künstlichen Pupille. 1 fl. 45kr. ' 
Pez Apparat zur Operation der Trichiaais nach Beer beste- 
, hend aus einer Kneip/.ange, drey kleinen Heftnadeln 

und einer Pinzette zux Au«ziehung dei^ Attganwim- 

pern. 4 fl. 3o Vr. 

^ Ein Ktiii zu einem yoilftäudigen AuganinatmmanMn« 
*) PitM Bfetokl lut Hm Pioß B. r. BleHeld aagcgebeik ^ ^ 

4> 
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^ Eia Etui siim Aiifb«wihs«n 4«r sodivrMdigittt Aa§tm 

inttnuiwiitc» &B« 
Sciplijlom* Metm nach Beer»' %SU 
Dto ludk B. r. SiebolcU i fl. soKr* 



Zur XhränenfUteL * 

yVnelt SpritM. i4fl. . 

Z wey gTwle «ndeialifiiiiwiei dAsMt R5lifc3ieii tos GM. § C 

Antls Sonde wie einem Oehf«. i fl. 
i— > <— ^me Oekie, sekr. 
Ein gerinntes Bsitourie. ifi. 3olsr« 
Eine tUberne Canulle in den Nasenluiael. 48 kr« 
EinDurcbbohrungsinitrunient für das Thränenbeiui i fl» iS^at^ 
• Ein Bfenneisen nebst einer konisclien Röbxe. 40« 
* Ein Etttt tum Thräneufistelapparat. 6 iL 
mn Belliiclim Koinpressoiiunn. 4 fl. 



Zur Haa«€nscharte« 

£iin lippenbalter nach Bell. 2fl. 45 kr. 

— — — — Beinl. 2fl. 3okr. 
Eine kruiTiine Scheere. a fl. 46jkr. 
£Äne X«jadei zum Aufsein auben, ifl. iSlur» 

•ai. .p* — Aufstecken. 1 fl. 



Z a h n i n 8 j r a m e n €e* 

£ia «ngUiclier Schlflttel mit 6 Hadmi yoa ▼ienchiedeai| 
Grösse und Figur. 3fl* lakr« ^ 
Eine Zange. 1 fl. 4Ö kr. 
Ein Geiitfiui. fiolu» 



. Zu Operationen am Munde und üalfe«' 

£in Tbteyngotoni Ton Silber, n fl. 
Eine OMunei^liitta Tom Silb«* afl. 
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kntnmie SehluncbMige. afl. 45 kc 
Siit FiickbciottAbcheii mit ^tnem Schwamm, um 4*a]Uf 

fremde Körper in den Schlund biaabxostotsen. i fl. 
All» Fischbeinftibchen mit einom^ SühtAacfcew, Mm fremde 
K.6rper aus dem Schlund« damit heraiiasuKidbett. ai« 
Tkftcfaieotom nach Richter nehtt EtuL 4fl. 18 hr* 



Zur Paracentliesis. 

I^i» ^rader Troikai zum Kaiiclistich. 4 fl. 45 Kr, 
jEin gerader Troikar zum Was&erbr achstich, ^fl. 
Ein Ki'umnier Troikar zum Blasenslicli. 5 fl. 5okr« 

A II Uräibchcr kkiner Troikar, 5okr« 
* £au .^tui daxu. 2H, 45 kr. 

Zum Brucliachaitt. 
^Richtert Bruchmetier. ifl* 45. 



'Zar Operation' dar MattdarmfisleL' 

Ii". . . • 

jine silberne biegsame Sonde mit einer Spitze von Stahl, 

nebst dem dazu ^einjMLJ ("u holzeruenGor^eret. ^ii. iSkr* 

Savignys Fis_lelmcsser. 5Ü. 30 kr. ' 

5Ü. ^ '* 



lün Syringotom. 



j, 



Zu Operationen anri rtfSimlicHÄ Oüecle. 

. £ine Canullc füx da« durckachniueiie miuuüiche. 
1 fl. 46 kr. ' ' ■ 

Ein BeJUache» Meitex zur Operation dc^c J^hyii;io>il* ^^^fl. 

C a t k e t e r. 

£in mianticher grosseir Katheter tob Silber« f & 46^' 

Ein k^ein«rer. 3 JL aokr. 
Ein weiblicher, 5^. 
o Bin Etui dasa. 3fl.45ir.' 



Zum Steinschai^, 

Eiiii? grosse Steinsondc. -lü., ^^lut, - 
Eine kleine für lliuder. ifl* aokx* • 



* 



- 9M w 

t 

I 

Ein IOmbImIim Sniiiiii^Men i fl. 56br. 
Ein nuh. Wti^ann von Langwibofik 

Bin soUlut ffty Kinder. 

Eine gnde grotie Sttin^uige. 5 IL 

Eui0 kleine» »fl. 4olur, 

Eine krumme. 5fl. 

Ein Steini6€el.' flfl. 

e Ein Etni i»M.vu ^ fL 



Zu den Polypen. 

£ine gerade Folypensenge luatk Ricliter. Afl* 
Eine gebogene* afl. jolir. 

Levreo doppelter silberner. Cylinder nebet Drebt. yfl» 



Z u r A m p u t a t i o tu 

▼erbessertes Schmubentourniket naob Freke* 7fl* 

Diis englische P'cldtouinikct. 3fl. 

Ein kleines Inxlsionsmp'^jrr. ? fl. 

yin langes giades n puTirioiismesser. 4fl. 30 kr. 

Ein langes etwas gcki immites Messer nach Ricbtec» SSL 

Ein z weyschneidiges kleines Messer. 2B. 

Eine Bogensäge mitzwey Blätteru. lafl* 

Eine gerade Säge nach Pott. 1 1 fl. 

Eine kleine Bogensäge. 5!!. 5okr. 

Eine SpUttersige. ifl. 5okr. ^ 

Eine Kneipsange. 3fl. 50 kr. 

Ein Ai'terien -Hacken. 5okr. 

Eine Weidmannische ArterMn» Pinseltet ifi. J^hk 
Eine Heftuadel. 15 kr. 
*Ein Etuimit Schloss. i4fl.-i . 
♦EinEiuiohneSabio,». u.flJ ''^ A mpttUtion»apfaret> 

Zur AoflroUung der GeschwiUitei^ 

£in enet. Seepetl. 45kr. 
Eine groete «nee Ptnaent. 
Eine Ueine^ 4okr* 
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"Ein einfacher Hacken. 24 kr. 
Ein doppelter. 4^^*'* ' 
£tiie gerade feine Scbeere. 1 ü. 3okr. 
£ine krtininie. 1 il. 50 kr. 

Sline über die FKiche gebogene Scheer« nach Cowper. afl, 

£in stumpfer glatter Hacken. 1 fl. 

£in krummes Exstirpationsinesser nach Desault. 2 Ü. 

* Das Etui. ^ fl. 



Zur Unterbindung der Pukadergeschwulst. 

l3escHanips Apparat dazu. 3fl. 
£ine geöLrte krumme NadeL 36 kr. 

Zum Kugelauszielien. 
lEline Kugelzange nach Chevalier, afl. 45 kr. 

III. Instrumente zur Geburlshülfe gehörig. 

lEjin Hebel nach E. v. Siebold. 5 fl« 

£ine Zange nach Brünninghausen, i^ü, 30 kr. 

— — — Elias V. Siebüld. i5 fl. 
£in scharfer Hacken, afl. 24 kr. ^ 
Bin stumpfer, i fl. 3o kr. / ' \ ^ I ' \> 
£in Pcrforatorium nach Brunninghausen. 5 fl. 30 kr.' ' ^ 
Dto — — _ — E. V. Sicbold. 3fl. 30 kr. 
Xlin Wendungsstäbchen, woran der Beckenmesser befindlich 
ist, nebst Schlinge. 1 fl. 30 kr. ■ . 

£ine Nabelschnuvscheere. x fl. 5o kr. 



NB. Diese« Verzeichniss ^-ird von Zeit zu Zeit fortgetcut. 



• ' • VII. Bücherverkauf. 

" olgendoTvichtigp, gut Vonditioninc "Werke können mit 30 pro Cenc 
Vcrln^l »jesfn baare Bezabliiitg von dem Ilvrrii Kiiuathiiuller Üoui- 
ta$ zu NViirzburg abgegeben werdrii : 

Bell, Karl, Zerfilicdenuif^en des menschlichen Körpers, ans 
dem En^lischoii, uierBaiLd. Ucii Bandes erste AbtlieiUing, JLeip;iie iqoo 
in 8- m»' i6iUnminiricnFt)lic>Kuptcnu (I^adcnprcis 8 Ä. .»2 kr. rTiciu.) 

Loders an.iiomi<ciie Tafolurair teiitscheiu Tcxie, worui bios d.i< 
Iczte Hctt nnd das Megisitr fvlilcn, wf'lche abrr beide leicht nachgc- 
•chah -wi rdeu können. (I,.ideni»rcis 128 Ü. 24 kr.) 

NB. Wer beide Werke zugleich zu kauic-u "Willens ist, crhiU 
•ic noch wohlfeiler. 



Anmerli. Die Verbesseruuscu fol^tu im aten Uctfte. 
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2«Weck n«d EinTichtimg diciex Zeitschrift. • . - if 

Ei sLe oder iheoretisch - praktijche AbtheUimg. 

1. Kinisc UrdiiiK. u üiir kuiiftigea B«tTb*imng der Cbitmgie 
^Yom Herrn Poktor Mmss, Phv i^n /n Kitzmjen, 

ncbüt bcygcfiigieu Bf iatrk»inj?eii vom Hciausg» Uer. - ^ 
II Bemdkiuigea xxnd W ahmcluniui-en Itber die KatCnttoa 
l,ev rhu rcn mit der bey jVIeu»ch«fl veifliciien. 
1^ von Herl u rrüfcs!-or Dr. Nebel in Gi«M€«l. • • - If 
' «5 Wtt Herrn Haupmisuine Pilger in Gics5en. - - * ' ^t» 
nt. Kurze Bcmcrkun««! ul>eiK**txaiioa iiadSteiaschnitt vom 
. Herrn Doktor P alle« a ia MmiUnd. ... a$ 

Zwevta od«r Uiniselie Abtb«flung. 

f Reobachtiineen ▼oUkomnieTicr Verrtnkiingen am Kniegelea- 
j^e mit Zern iisuiig dexjb&n4er« uebti.üaaerkuiigea 4et 

j) vom^ lieffu "on S i <■ b o l d (dem Vater). Sf 
a) ron tiiu ni Uugeuannteu. " * * I * ^ 

II Beobiciiiuuücn von Vcrwnkungea am Kniegelenjc ohne 

Z,errei>5Ui»g dtt Btodev, ucMt Bemcfkiuigeu desUetaua- 

j) und a) von Herrn von SichoU (dem Vat«r). • - ijt 
5) und 4 von dem HerauigcJjcr. .... 

III BeouAcauin^' einer betrJlchtÜcTi«n imd aiw den Zahnhöhlen 

<lc!» i iit* rklefori hervoiKfWÄchseiim und glücklich, 
ausgerotieien bpcckgcichwiüii vom IleTausgcbcr. 
{paxae^bätt die i»t« iind stc Kupfinttfiel). - - tS$ 

Dritte od«r Utwnmdie AbdMilmi^ 

Daselbst sind angezeigt tmd bctinheilt: 
T Keil .Uber. Pcl? iuiercu sum Uaterrichtc krstlichcr 
** v^iunttk^era ata'BedftxfiÜMe dct Staate* - - - - 18^ 

H. De 1* ütttlkode iatroUpticc par Chrctieii. • 

HL: Scarpa's . Abhandlung i'iber KliunpfüMC (au£ Tah, ^U. ist 
der vou Scaipa dagegen erfundene Apparat YCJtklei' 
acBK daxgei icUt). • * ' ' . • . • 19$ 

. Vieh« od«x liiftoiiich« Abtkeilutig. 

-(Da* «"weyte oder dritte Sttick wird den Anfang einer Darsitlhing der 
Fomchrittc in der Chir..rgie nach alphabetischer Oxdunug 
d«v ImlliviÄm Staitcn vom Iah» «804 an enthaUea.) 

Fanft» Abchciluiig od«r dat cbirurgudi« InteUigensblfttt^ 

I. Autfordcnuig. - - - - . - - HS 
II« Anfrage. - - - - • - - 235 
ni. Drey Verlaftanerhicten. • • • - 23S 
TV. BuchliAiidleraiiseigen* • • • - - ' - «57 
V. "Wach^v^^äparate. ig^ 
yi. Ci r iT-ijcUe Fabiik»tt tu s. If. . - • • «$9 
Vll. üuckvrvcikaMf. • • 



S u 1 z b a c h , 
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